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„Kämmerchen vermieken“
oder: Moldenhauer D. V. P. wird Finanz, Robert Schmidt (Soz.) Wirkſchaftsminiſker.

Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag des
Reichskanzlers den bisherigen Wirtſchafts
miniſter Prof. Dr. Moldenhauer zum Reichs
finanzminiſter und den früheren Reichs
miniſter und ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten Robert Schmidt zum Reichswirtſchafts
miniſter ernannt.

Robert Schmidt iſt am 15. Mai 1864 in
Berlin geboren. Von 18983 bis 1903 war er
Redakteur des „Vorwärts“, worauf er von
1903 bis 1911 Mitglied der Generalkommiſſion
der Gewerkſchaften und Angeſtellter dieſer
Organiſation war. Oktober 1918 wurde er
Unterſtaatsſekretär im Reichsernährungsamt,
Februar 1919 Miniſter für Ernährung und
Landwirtſchaft, ſpäter Reichswirtſchafts-
miniſter. Jm Auguſt 1923 war er Vizekanzler
und bis November 1923 Miniſter für Wieder-
aufbau,

Dr. Hertß verzichket.
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Hertz (Soz.)

hatte laut „Vorwärts“ geglaubt, das ihm an-
getragene Amt des Reichsfinanzminiſters nicht
annehmen zu können. Jn einer Zuſammenkunft
des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsfraktion hat Dr. Hertz am Montagnach-
mittag die lebhaften fachlichen Bedenken, die
er gegen eine Uebernahme des Finanz-
miniſteriums hegt, zum Vortrag gebracht.
Hierauf begab ſich der Reichskanzler, der der
Sitzung beiwonte, zum Reichspräſidenten,
um ihm den bisherigen Wirtſchaftsminiſter
Moldenhauer (D. V.) als Finanzminiſter und
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Robert
Schmidt (Berlin) als Wirtſchaftsminiſter vor-
zuſchlagen.

r

Jn Berlin herrſcht über die neuen Miniſter
ernennungen allgemeines Erſtaunen, dem die
Preſſe lebhaft Ausdruck gibt. Selbſt die links-
demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ nennt es
einen

eigenartigen Zuſtand,

miniſter Steuerſenkungen wünſchten, während
die Sozialdemokraten nun unter Führung von
Herz noch viel ſtärker gegen jede Steuer-
ſenkung auftreten würden“. Der rechtsdemo
kratiſche „Börſenkurier“ weiſt darauf hin, daß
die Sozialdemokratie jetzt über die geſamte Ar-
beitsverwaltung verfüge. Das bisher immer
noch einigermaßen gewährleiſtete Gleichgewicht
zwiſchen den Rückſichten auf das Arbeitgeber
tum und den auf das Arbeitnehmertum ſei
geſtört.

Die der Volkspartei naheſtehende „D. A. Z.“
nennt die Amtsübernahme des Volksparteilers
Moldenhauer angeſichts der Gegenſätze inner-
halb der Regierung in den grundſätzlichen wirt-
ſchaftlichen Fragen

„ein entſagungsvolles, ſchweres Opfer“.

Die rechtsſtehende „Börſen-Zeitung“ ſchreibt,
es ſei der S. P. D. gelungen, das undankbarſte
Reſſort von ſich abzuwälzen und doch ihren
zahlenmäßigen Einfluß im Kabinett zu be-
haupten. Das Manöver der „Miniſterſchie
bung“ ſei ihr alſo geglückt. Jm übrigen könne
kein Finanzminiſter in dieſer durch den übex-
ragenden Einfluß der Sozialdemokratie ge-
lähmten Regierung jemals erfolgreiche Arbeit
leiſten.

Der einfache Mann im Volke
wird vor allem darüber erſtaunen, wie leicht
und bequem heutzutage Parteivertreter, die

zufällig gerade „am dranſten“ ſind, von einem
Miniſterium zum anderen geſchoben werden,
als ob wirklich der vielbeſpöttelte Satz gelte
„Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch den
Verſtand“. Der volksparteiliche Abgeordnete
Dr. Curtius bekam plötzlich das Amt und die
Befähigung des Wirtſchaftsminiſters. Dann
ſtarb Dr. Streſemann, und ſogleich erbte Dr.
Curtius die Fähigkeit zu dem Amt des Reichs-
außenminiſters. Dr. Moldenhauer rückte ur-
plötzlich in das Amt und die Fähigkeiten ſeines
Parteigenoſſen Dr. Curtius im Reichswirt-

daß die Regierung und ihr neuer Finanz- ſchaftsminiſterium auf, und kaum war er dort

zu Stuhle gekommen, da erkennt man in ihm
Fähigkeiten zum Reichsfinanzminiſter. Und
der Sozialiſt Robert Schmidt, der ähnlich wie
der jetzt in der Verſenkung verſchwindende
Hilferding in der Jnflationszeit hohe Aemter,
und alſo doch wohl auch Fähigkeiten hatte,
taucht wieder aus der Verſenkung auf und
wird Leiter des Wirtſchaftsminiſteriums.

So ſpielt man mit den Miniſterien
wie einſt in ſchönen Kindertagen „Kämmerchen
vermieten“ und findet das in der hohen
Parteiariſtokratie durchaus in

daß es unter ſeinen Abgeordneten ſo über-
raſchend viele und vielſeitige Befähigungen zu
den allerhöchſten Aemtern des Staates gibt,
daß aber trotzdem der Staat und die geſamte
Politik und die wirtſchaftliche Lage faſt aller
Volkskreiſe in einem Zuſtande ſind, der dieſem
Reichtum an Befähigungen unter den Abgeord-
neten beim beſten Willen nicht entſpricht.

Glücklicherweiſe

braucht man dieſes neue Miniſterpuzzelſpiel
unſerer Regierungsparteien nicht allzu tragiſch
zu nehmen, denn in Wirklichkeit regiert heute
ja eigentlich gar nicht mehr die Reichsregierung,
ſondern der Reichsbankpräſident Schacht, der
für die Währung und die Finanzen des Reiches
in erſter Linie zu ſorgen hat und jeden Seiten-
ſprung des Parlaments und der Miniſter ge-
nau ſo verhindern wird, wie Hilferdings Aus-
landsanleihe. Und hinter Schacht ſteht der
Reparationsagent und die fremden Gläubiger-
mächte und das internationale Finanzkapital,
insbeſondere der Weltbankier Morgan, und
legen ihrerſeits dem Reichsbankpräſidenten die
Daumenſchrauben an.

Das iſt zwar ein tief beſchämender und
höchſt gefährlicher Zuſtand für ein ſo großes
Volk wie das unſere. Aber der Tag wird ja
wohl ſchließlich doch einmal kommen, wo das
Volk dieſem „Kämmerchenvermieten“ und ſei-
nen ſchlimmen Folgen ein Ende macht. Hoffen
wir auf das neue Jahr!

Neues in Kürze.
Jn Frankfurt a. M. iſt die Durchführung

des Stadtverordnetenbeſchluſſes, rund 1 Mill.
RM. für Weihnachtszuwendungen an die
Arbeitsloſen anzuweiſen, vom Regierungs
präſidenten verboten worden.

Aus Berlin verlautet: Auch für die Weih-
nachstage ſind über 20 Erwerbsloſendemon-
ſtrations- Verſammlungen in Berlin einbe-
rufen. Jnfolgedeſſen mußten bei der Polizei
die Urlaube allgemein zurückgezogen werden
und der große Bereitſchaftsdienſt iſt ange
ordnet. Gleiche Meldungen von kommuniſti-
ſchen Vorbereitungen werden aus den Hafen-
ſtädten gemeldet.

r

Jn Berlin wurden wieder insgeſamt 7200
Kündigungen ausgeſprochen. Damit iſt ein
trauriger Rekord in dem diesjährigen Winter
erreicht.

Die Stadt Berlin hat als Folge der Aus-
gabendroſſelung die erſten rund 1000 Kündi-
gungen in der Bauabteilung ausgeſprochen.
Wie man erfährt, geht die Diſziplinarunter-
ſuchung gegen die Stadtväter Anfang Januar
zu Ende und die Verhandlungen vor dern
Diſziplinargerichtshof können früheſtens im
Februar beginnen. Als erſter Prozeß wird
der gegen den Oberbürgermeiſter Dr. Böß an-
geſetzt.

Bevor die Reichstagsabgeoröneten Berlin
verlaſſen haben, hört man allgemein, daß der
mehrfach angekündigte „Bürgerblock der Mitte“
marſchiere. Kardorffs Aufruf in einem demo-
kratiſchen Blatt zur Bikrdung einer bürger-
lichen Mitte wird allgemein als Auswirkung
der bisherigen Vorbeſvrechungen angeſehen.

Laut Pariſer „Echo“ hat ſich Briand bereit
erklärt, ſofort nach Neujahr die Jnterpellation
der Rechtsparteien zu beantworten, welche
Sichernngen Frankreich bei einer ſpäteren
ar hen Zablungsnunfähigkeit ſich vorbehalten

abe.

Erlafßz der öſterreichiſchen Kriegs
enkſchädigungen im Hagag?

Der Wiener Mitarbeiter der Londoner „Sun-
day Times“ will von gut unterrichteter Seite er
fahren haben, die öſterreichiſche Regierung habe
Grund für die Annahme, daß die zweite Hag-
ger Konferenz die öſterreichiſchen Kriegs-
entſchädigungen endgültig ſtreichen werde. Wie
verlaute, habe Italien ſeine Kriegsentſchädi-
gungsanſprüche an Oeſterreich endgültig auf-
gegeben. Zwiſchen den Großmächten ſei eine
Vereinbarung darüber zuſtandegekommen, daß
es zwecklos ſei, auf dem Papier länger die
Fiktion öſterreichiſcher Kriegsentſchädigungen
aufrechtzuerhalten, da dieſe Verpflichtungen
niemals ausgeführt werden könnten. Der Ver-
zicht auf die uneinlösbaren Forderungen werde
in dieſem Falle den öſterreichiſchen Kredit
heben und gleichzeitig die Stellung des
Bundeskanzlers Schober in ſeinen Bemühun-
gen um die innere Befriedung ſtärken.

Die einzig mögliche Schwierigkeit ſei die
Einſtellung der Staaten der Kleinen Entente.
Aber es werde vielleicht möglich ſein, auch
deren Zuſtimmung zu erhalten, falls ſie durch
gewiſſe Sicherheiten auf dem Gebiete der
gegenſeitigen Abrüſtung entſchädigt werden
könnten.

Sollte dieſe Londoner Meldung zutreffen,
ſo wäre ſie nicht nur für das uns ſo nahe-
ſtehende Oeſterreich, ſondern auch für uns
ſelber von der allergrößten Bedeutung. Denn
die gleichen Gründe, die für ein Erlaſſen der
Kriegsentſchädigungsforderungen der Alliier-
ten an Oeſterreich ſprechen, gelten auch zwiſchen
Deutſchland und den Alliierten. Eines Tages
wird die Streichung auch der Tributforderungen
an Deutſchland ja doch kommen, weil Deutſchland
nicht zahlen kann und weil die geſamte Welt-
wirtſchaft nicht eher wieder in Ordnung kommt,
als bis die geſamten internationalen Kriegs-
ſchulden geſtrichen ſind, wie das übrigens auch
die offiziell erklärte und vielfach wiederholte
Grundforderung der engliſchen Labourparty iſt.

Je eher dieſe Schuldenſtreichung kommt,

deſto beſſer für uns und für die ganze Welt,
und die Streichung der öſterreichiſchen Kriegs-
ſchulden wäre ein äußerſt verheißungsvoller
Auftakt dazu. Hoffen wir alſo, daß die Mel-
dung ſich bewahrheitet. Und vor allem: machen
wir es wie das kleine Oeſterreich und weigern
wir uns, zu zahlen.

Angarn weigert ſich.
Aus Budapeſt verlautet, daß die ungariſche

Regierung auf der Haager Konferenz folgenden
Standpunkt vertreten werde:

1. Die ungariſche Regierung verpflichtet ſich
unter keinen Bedingungen zu neuen Repara-
tionen.

2. Die ungariſche Regierung hält nick nur
unbedingt am Syſtem der Schiedsgerichtsbar-
keit feſt, ſondern fordert darüber hinaus Ga-
rantien, daß Urteile des Schiedsgerichts auch
wirklich vollſtreckt werden.

3. Die ungariſche Regierung geſtattet auf
keinen Fall Fragen, die der Schiedsgerichts-
barkeit unterworfen ſind (Optantenfrage), mit
der Reparationsfrage zu verquicken.

Glückliches Land, das eine energiſch
nationale Regierung hat, die die Jntereſſen
des Volkes auch gegenüber dem Stirnrunzeln
der Sieger nicht preisgibt und von einer „Ver-
ſtändigungspolitik“ nichts wiſſen will, die ein,

den eignen Volksangehörigen zuteil“

Das franzöſiſche Kabinett hat, nach einer
Meldung des Pariſer „Journals“, zu dem Be
richt der Saardelegation beſchloſſen, keine Zu
geſtändniſſe an Deutſchland vorzunehmen.

Der Pariſer „Matin“ meldet, daß die Diffe-
renzen in den deutſch- franzöſiſchen Saarver-
handlungen die finanziellen Kompanſationen

der Ordnung..
Das Volk aber kann ſich wirklich nur wundern,

Weihnachtsfrende ſchenken,
ſeitig alle Vorteile den Gegnern, alle Nachteile

uns
und in unſerm Jnnern tief die Glocken klingen:
„O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende
Weihnachtszeit“.

Weihnachken
das Feſt der Mütter.

Beſſer als durch langatmige Ausführungen
wird die Stimmung, die an dieſem Weihnachten
1929 über weiteſten Kreiſen unſeres Volkes
liegt, durch zwei kleine Schnacks in der Weih-
nachtsnummer der „Luſtigen Blätter“ gekenn-
zeichnet. Jn dem einen erklärt ein Geſchäſts-
mann dem andern: „Mir ſteht das Waſſer bis
zum Hals“, worauf dirſer erwidert: „Und ich
ſitze ganz auf dem Trockenen“. Der zweite
lautet „Wo ſoll eine Hausfrau wie ich die rechte
Feiertagsſtimmung zu Weihnachten finden?“
„Na, gucken Sie doch mal im Lexikon unter F
nach“.

Die Lage in unſerm Vaterlande iſt auch
wirklich ſo ernſt, daß man ſich kaum wundern
kann, wenn ſo vielfach die rechte Weihnachts
freude nicht aufkommen will, oder wenn an
Stelle der tief innerlichen, urdeutſchen Weih-
nachtsfreude ein äußeres lautes Fröhlichſein
tritt, wie es in den außerdeutſchen, romaniſchen
Ländern zu Weihnachten üblich iſt. (Vgl. die
heutige Pariſer Schilderung „Die unheilige
Nacht“.)

Die deutſchen Frauen ſehen ſich daher dies-
mal vor eine ganz beſonders ſchwere Weih-
nachtsaufgabe geſtellt; denn ſie find es fa, in
erſter Linie, die dem deutſchen Weihnachten
ſeinen durch die Jahrhunderte treu bewahrtep,
tief innerlichen Charakter gegeben haben und
auch diesmal geben ſollen. Deutſche Weih
nachten ſind ein Feſt der Kinder und der Müt-
ter, und wo Kinder und Mütter fehlen vöder
die Mütter der ſchweren Aufgabe nicht mehr
Herr zu werden vermögen, eine echt deutſche
Weihnachtsfreude mitten in den Alltag und das
Jahresende hineinzuzaubern, da gibt es kein
echtes Weihnachtsfeſt.

Auch fetzt wieder ſind Millionen deutſcher
Frauen und Mütter unermüdlich am Werk ge
weſen, um ihren Kindern und Männern ein
frohes Weihnachten zu ſchaffen. Und wenn
auch diesmal wiedeér in faſt allen deutſchen
Häuſern am Heiligabend Weihnachtsbäume
ſtehen und Lichter brennen und mit ihrem
milden Schein beweiſen, daß auch in ſchwerſter
Zeit die Freude nicht ganz erſtirbt, wo der
Wille zu echter, tiefer Freude wachbleibt: wer
ſchuf dieſes Wunder?

Wenn unſerer Kinder Augen fröhlich leuchten
und ihr Jubel das Haus durchzieht, wenn
Weihnachtsglanz auch diesmal unſere Sorgen
und Nöte verklärt und vergeſſen macht, dann
veröanfen wir das den Frauen und Müttern.

Was wir Männer mit all unſerm lauten
Wirken und Weſen nicht vermögen, das ſchaffen
ſie für uns in der Stille: die Freude, die echte
tiefe Weihnachtsfreude. Und zugleich leiten
ſie durch dieſes Wunder, das ſie vollbringen,
unſer Denken und Fühlen zu der Erkenntnis,
daß all unſer Mühen und Jagen nach äußeren
Erſolgen ſchal und leer iſt, wenn „dein Sinn iſt
zu, dein Herz iſt tot“; ja ſie führen uns zu den
Tiefen wahrer Erkenntnis und ewiger Weis-
heit, die die ganze heutige Zeit zu ihrem Scha-
den nur zu oft vergißt: „Was hülfe es dem
Menſchen, wenn er die ganze Welt gewänne
und nähme Schaden an ſeiner Seele“.

Aber ſollen die, denen wir all das verdanken,
zum Lohn dafür der echten, frohen Feiertags-
ſtimmung ihrerſeits entbehren? Da brauchen
wir nicht „im Lexikon“, ſondern nur in unſerem
Herzen nachzugucken: Es gibt eine ganz ſchlichte
Weihnachtsgabe, die wir Männer ihnen ſchen-
ken können, und die doch für ſie die ſchönſte und
beglückenſte von allen iſt: wenn die Kerzen
brennen und die Tür zum Weihnachtszimmer
ſich auftut, können wir zu ihnen hintreten und
mit einem einzigen Wort, das von Herzen
kommt, ja mit einem einzigen Blick und
Händedruck des Dankes ihnen all ihr tauſend-
faches Mühen vergelten.

Danken wir ihnen, die uns Weihnachten und
danken wir den

Dann erſt werden auch
in vollem Glanze leuchten

Frauen und Müttern!
die Lichter

Keine Amneſtie der Femekäker.
„Eine Kleine Anfrage der Nationalſozia

liſten hatte bei dem Preußiſchen Staats
ſind und ferner Frankreichs Verlangen
einer weiteren Zugehörigkeit des So
zum franzöſiſchen Zollgebiet.

miniſterium angeregt, angeſichts des Weih
nachtsfeſtes alle wegen ſogenannter Femetaten
von preußiſchen Gerichten
amneſtieren oder wenigſtens durch Bewilli-

Verurteilten zu



gung einer ſofortigen Bewährungsfriſt aus
dem Gefängnis zu entlaſſen. Wie der „Amtl.
Preuß, Preſſedienſt“ mitteilt, wat der preuß.
Juſtizminiſter geantwortet, daß er zur Ge-
währung weiterer als der bisher bewilligten
Vergünſtigungen für die wegen ſogenannter
Femetaten Verurteilten ſich zurzeit nicht in
der Lage ſehe.

Die Berliner Sozialiſten gegen
die Finanzkonkrolle.

Aus Berlin wird gemeldet: Eine Sitzung
des engeren Bezirksvorſtandes und der Kreis-
leiter der Sozialdemokratie zuſammen mit den
Magiſtratsmitgliedern, dem Vorſtand der
Stadtverordnetenfraktion und den Berliner
Reichstags- und Landtagsabgeordneten nahm
zu dem Erlaß des Oberpräſidenten laut „Vor-
wärts“ einſtimmig eine Entſchließung an, in
der die Sozial demokratiſche Partei, Bezirks-
verband Berlin, gegen die von dem durch den
Oberpräſidenten über die Stadt Berlin aus-
geſyro ſener beſondere Kommnunalaufſibt pro-
teſtiert. Die neue Verfügung des Bürger-
meiſters Scholz, ſo heißt es weiter, verſchärft
den Erlaß des Oberpräſidenten und hebt die
Selbſtverwaltung praktiſch völlig auf. Die
ſozigl demokratiſche Fraktion des Rathauſes
werde bei den kommenden Beratungen jeder
Maßnahme, die das Selbſtverwaltunasrecht der
Stadtverordnetenverſammlung und des Magi-
ſtrats einengt, den ſchärfſten Widerſtand ent-
gegenſetzen.

Daß die Sozialdemokraten heute noch die
unerhörte Berliner Mißwirtſchaft nicht nur

decken, ſondern ſogar noch fortſetzen wollen,
iſt außerordentlich bezeichnend. Mit wahrer
Selbſtverwaltung, ſo wie ſie gemeint iſt und
ſein ſoll, hat das, was die Sozialdemokraten
getrieben haben, nichts zu tun.

S e r e

Der Berliner Stadtkämmerer Lange
der im Zuſammenhang mit der Berliner
Finanzkriſe einen Nervenzuſammenbruch er-
litten hat und um einen längeren Urlaub nach-
ſuchte. Ob er von dem Urlaub auf ſeinen
Poſten zurückkehren wird, ſteht noch nicht feſt.

Der „unheilige“ Abend.
Weihnachten in Paris.

Aus Paris wird uns geſchrieben:
De Ein Deutſcher, der zum erſten Male den
Weihnachtsabend in Frankreich, oder in Paris
verbringt, erfährt an dieſem Tag, wie fremd er
in dieſem Lande iſt. Und er ſtellt, wenn er es
bis zu dieſem Tag noch nicht gemacht haben
ſollte, den großen, bis in die letzte Wurzel des
Daſeins gehenden Unterſchied zwiſchen den
beiden Völkern feſt.
Weihnachten iſt in Paris der unheilige Abend.
Der franzöſiſche Bürger und ſelbſt der ver-
leumdete Pariſer Bürger iſt in ſtärkſtem Grade
Familienmenſch. Seinem ihm eingeborenen
Sparſamkeitsſinn entſpricht das geregelte, pro-
vinzielle, bürgerliche Leben. Und wie geſchloſ-
ſen die Familie iſt, beſonders in mittleren bür-
gerlichen Kreiſen, davon weiß nicht nur der
Deutſche, ſondern jeder Fremde ein Lied zu
ſingen. Die Familie ſpielt in Frankreich eine
beſonders große Rolle. Der Familienſinn iſt
das allen gegenwärtige Leitmotiv des Lebens.

Anderswo iſt es ebenſo, wird man er-
widern. Ja! Aber es iſt doch ein Unterſchied.
Das merkwürdige iſt nun, daß der Weihnachts-
abend das Feſt, das in ganz Deutſchland das
Sinnbild der Familienabgeklärtheit iſt in
Paris man iſt gewillt zu ſagen: das Gegen-
teil darſtellt. Das iſt der einzige Tag, der ein-
zige Abend, wo niemand, nicht der bürgerlichſte
Menſch zu Hauſe bleibt. Denn

die Geburt Chriſti iſt ein fröhliches Feſt.
Man kann nicht behaupten, daß der Katho-

lizismus Frankreichs dem Feſt dieſe Auslegung
gegeben hat. Denn Oeſterreich zum Beiſpiel,
ein beinahe ausſchließlich katholiſches Land,
feiert Weihnachten, ſo wie man dies in ganz
Deutſchland tut: mit dem Weihnachtsbaum im
engſten Kreis der Familie. Die Straßen und
die Geſchäfte, die Reſtaurants und die Vergnü-
gungslokale ſind an dieſem Abend leer und

Der „Vaker“
des Weihnachksmannes.

Weihnachkliche Kunſt.
So lange das Weihnachtsſeſt beſteht, ſo lange

hat es auch in der Kunſt als Motiv zu unge-
zählten Darſtellungen gedient. Das Jeſus-
kind mit der Mutter Maria, die Verkündigung
der Geburt Chriſti durch die Engel, die Hirten
auf dem Felde die heiligen drei Könige, die
Geburtsſtätte Chriſti ſpäter auch Knecht
Ruprecht. die Weihnachtsfeier im Kreiſe der
Familie, das alles und noch anderes wurde
zum Gegenſtand der Darſtellung gemacht. Von
Raffael, den man den Malerfürſten genannt
hat. ſind allein gegen fünfzig Bildniſſe der
Madonna mit dem Jeſuskinde bekannt, und
Moritz von Schwind iſt nicht mit Nnrecht
der „Vater“ des deutſchen Weih-
nachtsmannes genannt worden. Dabei
ſind allerdings manchen Malern auch Jrrtümer
paſſiert. So gibt es Bildniſſe aus der mittel-
alterlichen Zeit, auf denen bereits der Weih-
nachtsbanm mit brennenden Lichtern vor-
kommt. Dagegen kann heute als feſtſtehend
angeſehen werden, daß der Weihnachtsbaum
im Mittelalter noch nicht bekannt war, am
wenigſten der mit Lichtern, denn der Brauch,
den Weihnachtsbaum mit Lichtern zu beſtecken,
kam noch ſpäter auf als der Weihnachtsbaum
ſelbſt. Wie es ſcheint, gehen die erſten bild-
lichen Darſtellungen zurück auf Weihnachts-
feiern, die in den Katakomben von Rom abge-
halten worden ſind. auch die älteſten Bildniſſe
der heiligen drei Könige wurden in den römi-
ſchen Katakomben aufgefunden. Am häufigſten
waren zunächſt die Abbildungen über die Ge-
burtsſtätte des Jeſuskindes

Hier trat ſogleich ein Unterſchied in der
Auffaſſung zwiſchen

Morgen- und Abendlan
hervor. Die alten Bilder haben ſofort er
kennen laſſen, ob ſie in Europa oder im Orient
gemalt worden waren. Weil es in der Bibel
heißt: „Maria und Joſeph fanden keinen

ausgeſtorben. Der Alleinlebende, ja, der
Aermſte findet irgendwo ein warmes Zimmer,
erinnert ſich an irgend eine Familie und flüch-
tet in den Bannkreis warmer Beziehung. Das
Gegenteil in Frankreich:

Die Straßen ſind übervoll,
alle öffentlichen Lokale und Unterhaltungsſtät-
ten ſind offen, feſtlich hergerichtet und die Fa-
milienhäuſer leer. Alles geht auf die Straße.
Es iſt ein fröhliches Feſt. Die Theater unter-
brechen für dieſen Abend ihr Repertoire, um
fröhliche, luſtige Stücke zu ſpielen. Die Kinos
tun dasſelbe und ſie holen, wenn es notwendig
iſt, alte Luſtſpiel-Reißer hervor. Jn den Re-
ſtaurants, die an dieſem Tag faſt alle mit Mu-
ſikkapellen ausgerüſtet ſind, muß man ſich die
Plätze vorher beſtellen und in ganz „ſchicken“
Lokalen mindeſtens zehn Tage vorher. Auf
dieſe Weiſe iſt es möglich, daß mehrere Familien
zuſammen ſind, etwas, was ſchon ſchwieriger zu
bewerkſtelligen iſt, wenn jede dieſer Familien
bei ſich zu Hauſe ſein würde. Es wird nicht zu
Abend gegeſſen, ſondern ſoupiert.

Der Brauch des „Reveillon“,
wie das Feſt heißt, des Wachens, Aufbleibens,
hängt mit ber Mitternachtsmeſſe zuſammen.
Urſprünglich ging man in die Meſſe und nach-
her, nach Mitternacht, aß und trank man tüch-
tig. Der Brauch des modernen Lebens und
er iſt hier ſchon über hundert Jahre alt hat
die Sache ſo verändert, daß man abenös eine
Kleinigkeit ißt, um ſich den Appetit nicht zu
verderben, nachher ins Theater oder Kino geht
und nach Theaterſchluß gleich ſeine längſt be-
legten Poſten in den Reſtaurants bezieht. Nur
ein Bruchteil geht in die Mitternachtsmeſſe.
Und dann wird tüchtig gegeſſen und getrunken.
Die trabditionellen Speiſen ſind getrüffelte
Gansleber, etwas, was man ſehr ſelten in
Frankreich ißt, geröſtete Blutwurſt, Poularde

Raum in der Herberge“ und weiter, daß das
Kind „in Windeln gewickelt und in einer
Kripve liegend“ angetroffen worden ſei, nahmen
die Maler des Abendlandes an, es müſſe ein
Stall geweſen ſein, in dem Maria und Joſeph
zur Einkehr gezwungen geweſen ſeien. Dafür
iſt bei den Künſtlern Europas die Lagerſtätte
Chriſti ſtets ein Stall oder wenigſtens eine
Baulichkeit die man dafür anſehen kann.
Anders malten die Künſtler des Orients die
Einkehrſtätte der Eltern des Jeſuskindes.
Jhnen war bekannt, daß es in Paläſtina ſehr
viele Höhlen gab, die von Hirten und auch von
wandernden Leuten mit Vorliebe als Schlaf-
ſtätte und als Zufluchtsort benutzt wurden. Jn
eine ſolche Höhle verlegten die Maler des
Orients auch die Geburtsſtätte Chriſti. Dieſe
Darſtellungsweiſe trat dann ſpäter auch auf
den Bildern hervor, die in den europäiſchen
Ländern entſtanden, nur, daß die Maler des
Abendlandes dann gewöhnlich vor die Höhle
eine Art Schutzdach ſetzten, das auch Säulen
und andere Ausſchmückungen erhielt. Auf den
älteſten Bildern ſind Maria und ihr Kind ge-
wöhnlich no chrecht einfach dargeſtellt; Marie
iſt die leidende Mutter und eine einfache Frau
ans dem Volke, auch fehlen auf den älteſten
Bildniſſen oft noch die Weiſen aus dem
Morgenlande, Joſeph, die Hirten und Engel.
Erſt nach und nach wurden Maria und das
Jeſuskind in einem größeren Prunk dargeſtellt
Durch alle Darſtellungen bleibt Joſeph immer
der einfache Mann mit dem Geſicht eines
Grüblers, der auch oft das Zeichen ſeines
Handwerks in der Hand trägt oder neben ſich
hingelegt hat.

Bei einer Betrachtung über die Kunſt des
Chriſtfeſtes darf auch an einer weitverbreiteten
Volkskunſt nicht vorübergegangen werden: An
der Herſtellung der

Weihnachkskrippen.
Um ihre Anfertigung hat ſich beſonders Franz
von Aſſiſt bemüht, der im Jahre 1226 verſtarb,
doch gab es im Orient ſchon vorher plaſtiſche
Darſtellungen über die Geburt Chriſti mit
allen Erſcheinungen, die damit zuſammen-
hängen. Bis weit in die mittelalterliche Zeit

hinein wurder dieſe Krippen um die Weih-

oder Truthahn, oder womöglich beides. Als
Deſert gibt es die unerläßliche „buche de Noel“,
einen mit Creme gefüllten Kuchen in der Form
eines runden Holzſcheites.

Geſchenkt wird zu Weihnachten nichts.
Dazu verwendet man die Sylveſterfeier, oder
genauer genommen, den Neujahrstag. Nur
die Kinder erhalten ihre Geſchenke zu Weih-
nachten, und auch nur für ſie hat man den
Chriſtbaum übernommen, der aus dem Oſten,
aus dem Elſaß, und letzten Endes aus Deutſch
land kam. Jm Süden Frankreichs (ebenſo wie
in Jtalien) kennt man den Weihnachtsbaum
überhaupt nicht. Er wird für die Kinder an
gezündet, aber ſchon der deutſche Brauch, die
für die Kinder beſtimmten Geſchenke unter den

In Berlin fand ſoeben eine deutſch-franzö
ſiſche Katholikenkonferenz ſtatt, an der etwa 120
Delegierte, darunter namhafte franzöſiſche Po-
litiker, teilnahmen und auf der u. a. auch der
neue Biſchof für Berlin, Dr. Schreiber, für die
deutſch-franzöſiſche Verſtändigung ſprach. Die
Konferenz deutſcher und franzöſiſcher Katho-
liken in Berlin nahm folgende

Entſchließung
an, die außerordentlich intereſſante Huſammen-
hänge zwiſchen dem deutſchen Katholizismus,
genauer: der Politik des Zentrums und der bis-
herigen deutſchen Außenpolitik der deutſch-fran
zöſiſchen Verſtändigung enthüllt:

„1. Die deutſche und franzöſiſche Delegation
ſind ſich nach einem offenen und herzlichen Ge-
dankenaustauſch über die das Leben der beiden
Länder berührenden Probleme darüber einig,
daß eine erſprießliche Zuſammenarbeit der
europäiſchen Völker die deutſch- franzöſiſche Ver
ſtändigung zur Vorausſetzung hat.

2, Es iſt die einſtimmige Meinung der bei
den Delegationen, daß die Herbeiführung dieſer
Verſtändigung zu den wichtigſten Aufgaben der
Katholiken beider Länder gehört.

3. Die Verſtändigung ſetzt vor allem die Be
ſeitigung eines überkommenen gegenſeitigen
Mißtrauens voraus, wozu die Kenntnis der
beiderſeitigen Volksart das wichtigſte Mittel iſt.

4. Es ſollen deshalb die in Paris und Berlin
begonnenen Ausſprachen in offenem und ehr-
lichem Geiſte fortgeſetzt werden.

5. Die beiden Delegationen begrüßen die be-
reits in die Wege geleitete Zuſammenarbeit
der katholiſchen Preſſe beider Länder und der
katholiſchen Journaliſten, weil hierdurch die
Möglichkeit geſchaffen wird, irreführende Be
richte und Kommentare zu vermeiden, ſowie
eine der Verſtändigung beider Völker günſtige
Atmoſphäre zu ſchaffen.

6, Beſonderen Wert legt die Konferenz auf
den Austauſch von Schülern und Schülerinnen,
nicht minder auf den Beſuch der beiderſeitigen
Univerſitäten durch franzöſiſche und deutſche
Studenten.

7. Die Konferenz begrüßt die Jnitiative des
deutſchen katholiſchen Akademikerverbandes,
der eine Kommiſſion für internationale geiſtige
Zuſammenarbeit eingerichtet hat, die ſich ins
beſondere der Aufgabe der Annäherung der
beiden Völker untereinander als dem wichtig-
ſten Friedenswerk widmen wird.“

e

Dieſe Entſchließung iſt durchaus dazu an
getan, in der proteſtantiſchen Mehrheit unſres

nachtszeit in den Kirchen aufgeſtellt; dann ver-
ſchwanden ſie aus den Gotteshäuſern und
drangen in die Familien ein. Nun begann
erſt die Glanzzeit dieſer Volkskunft.
Jetzt verloren die Krippen vielfach ihren rein
religiöſen Charakter und wurden zu Dar-
ſtellungen, bei denen zugleich mit der Geburt
Chriſti auch ein gutes Stück Volksleben plaſtiſch
hingeſtellt ward. Vor allem erhielten jetzt die
Krippen überall ein Lokalkolorit. Beſonders
die Krippen Italiens und Tirols zeigten oft
prächtige Bilder. Es gab jedoch auch in
Deutſchland wunderſchöne Krippen.

Da war alles dargeſtellt, was in einem
kleinen Orte auf den Straßen und Plätzen
hervortritt, der Gaſthof, die Kirche, der Markt,
Hirten, die Vieh eintreiben, Händler, Poli-
ziſten, Marktfrauen, Bürger und Bürgerinnen,
Bauersleute, tanzende junge Leute und an-
deres. Die einfachen Krippen entſtanden als
Baſtelarbeit von Bürgern und Bauern an den
langen Winterabenden, auch von Mönchen und
Nonnen in Klöſtern wurden viel Krippen her-
geſtellt. Recht viele von ihnen waren jedoch
auch das Werk von Künſtlern. Dieſe Krippen
findet man häufig in Muſeen, in ſo manchen
Bezirken, auch in Deutſchland, werden dieſe
plaſtiſchen Darſtellungen über die Geburt
Chriſti auch noch jedesmal um die Weihnachts-
zeit wieder aufgebaut.

Es gibt ſogar Krippenvereine, die darauf
halten, daß dieſe alte Volkskunſt nicht unter-

geht. M. N. D.Mickeldeutſche
Weihnachksſpiele.

Die volkskundliche Forſchung erſtreckt ſich
ſeit einigen Jahren auch auf die Verbreitung

und t volktümlicher Weih-r chon im Mittelalter hat es ſolche
Spieleaufgeführt wurden. Dann ſind ſie in Ver

geſſenheit geraten. Lediglich Bruchſtücke haben
ſich in der Volksüberlieferung erhalten, wie
ſie ſich von Generation zu Generation vererb-

ten und in keinem Buch und in keinem Lexi-
kon zu finden waren. Neuerdings iſt das

Baum zu legen, iſt in Paris unbekannt. Der
Weihnachtsabend iſt hier das große luſtige Feſt,

ähnlich wie bei uns der Sylveſterabend,
der hier auf die gleiche Weiſe, wie „Reveillon“
gefeiert wird. Aber er beſitzt geringere Be
deutung. An beiden Abenden iſt man gleich
guter Stimmung und ausgelaſſen; fröhlicher
Uebermut, den man bei uns nur in der Sil
veſternacht kennt, iſt hier auch das Kennzeichen
für unſeren „Heiligen Abend. Keinem Men-
ſchen würde es hier einfallen, etwas zu tun
oder zu ſingen, was einer ſtillen Nacht, einer
heiligen Nacht gleichkäme. Es iſt die laute und

Volkes Beunrnhigung zu erwecken. Denn un-

egeben, die damals meiſt in der Kirche

unheilige Nacht des katholiſchen Srantre
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GrKatholizismus und deutſch franzöſiſche

Verſtändigung.
willkürlich erinnert ſie an die keineswegs
deutſchfreundliche Haltung der päpſtlichen Kurie
während des Weltkrieges, an die geheimnis-
vollen Fäden, die ſich vom letzten öſterreichiſchen
Kaiſer und ſeiner Gemahlin Zita nach, Rom
ſpannen und an den „Verſtändigungs“eifer des
Zentrumsführers Erzberger, der nicht un
weſentlich zum inneren und dann äußeren Zu-
ſammenbruch des von dem proteſtantiſchen
Preußen und den proteſtantiſchen Hohenzol-
lern geführten deutſchen Reiches beitrug.

Unwillkürlich muß dieſe jetzige Konferenz
und ihre Entſchließung den Verdacht wiederauf-
leben laſſen, daß die Außenpolitik des deutſchen
Zentrums wir erinnern an die merkwürdige

der rheiniſchen Separatiſtenbewegung nicht
lediglich rein deutſche Ziele verfolgt, ſondern
zugleich Kulturkampfziele gegen den deutſchen
Proteſtantismus. Die in der Entſchließung
erneut geforderte Außenpolitik der Verſtän
digung mit dem katholiſchen Frankreich er-
ſcheint als durchaus in der gleichen Linie ge
legen, wie die innenvpolitiſche Zuſammenarbeit
des Zentrums mit der angeblich religions
feindlichen, in Wirklichkeit aber nur proteſtan
tismusfeindlichen deutſchen Sozialdemokratie.
Und zwiſchen dem mit Hilfe der Sozialdemokra-
tie erreichten Abſchluß des preußiſchen Kon
kordats und der Erhebung der deutſch- franzö
ſiſchen Verſtändigung zur Grundſorderung der
ſozialiſtiſchen Außenpolitik ſcheinen offenbar
tiefere Zuſammenhänge zu beſtehen, als die
Mehrheit der deutſchen Proteſtanten bisher
ahnte.

Trifft dieſe Vermutung zu, ſo verſteht man
auch, weshalb jene andere und für das deutſche
Geſamtvolk unvergleichlich ausſichtsvollere
Verſtändigungspolitik, nämlich der Verſtändi-
aung und Zuſammenarbeit der drei proteſtan
tiſchen Großmächte, Deutſchland, England und
Amerika, in der bisherigen deutſchen Außen-
politik der Nachkriegszeit ganz oder doch an
ſcheinend ganz ausgeſchaltet worden iſt.

Nicht nur die betont proteſtantiſchen Kreiſe
unſeres Volkes, ſondern das ganze Volk ein
ſchließlich ſeiner gut deutſch empfindenden Ka-
tholiken tuen gut, dieſen angedeuteten Zuſam-
menhängen ernſteſte Aufmerkſamkeit zu ſchen
ken. Denn das deutſche Volk in ſeiner ganz
überwiegenden Mehrheit wünſcht durchaus
nicht, daß ſeine Außenpolitik und damit ſeine
Stellung in der Welt und in der Weltwirtſchaft
etwa macht- und kulturpolitiſchen Zielen der
katholiſchen Kirche untergeordnet oder auch nur
von ihnen maßgebend beeinflußt wird.

Jntereſſe an dieſen alten Weihnachtsſpielen
im Wachſen begriffen. Man ſtellt ſie wieder
in den Mittelpunkt von Adnents- und Weih-
nachtsfeiern und freut ſich ihrer ſchlichten Art.
Meiſtens ſind es keine Berufsſpieler, ſondern
Laien, deren ungekünſteltes Spiel viel dazu
beiträgt, daß die volktümlichen Spiele richtig
zur Geltung kommen.

Der Gegenſtand eines Weihnachtsſpiels iſt
nicht immer derſelbe. Zum Teil ſind es bib-
liſche Perſonen, zum Teil ſolche volkstüm-
licher Sag Dichtung d'e van den Svrie-
lern dargeſtellt werden. Wer Näheres wiſſen
will oder nach einem geeigneten Spiel für
Weihnachtsfeiern in Gemeinde oder Verein
ſucht, beſchaffe ſich die Schrift von Alfred
Müller „Die ſächſiſchen Weihnachtsſpiele“
(Verlag Friedrich Brandſtetter-Leipzig). Jn
demſelben Verlag ſind auch „Volkstümliche
Chriſtſpiele aus Sachſen“ für Haus-, Schul-
und Vereinsaufführungen erſchienen.

n

Krippen unker den Weihnachks-
banm.

Jn Tirol gibt es beſondere Bildſchnitzer,
von denen auch die Figuren für Weihnachts
krippen hergeſtellt werden. Hauptſächlich ſind
es Joſeph und Maria, das Chriſtkind und die
Hirten und nicht zu vergeſſen Ochs und Eſel,
die in eine echte Weihnachtskrippe hineinge-
hören. Auch der Stall von Bethlehem wird
von den Krippenſchnitzern nachgebildet, ſo daß
man ſich alſo unter dem Weihnachtsbaum die
ganze Weihnachtsgeſchichte aufbauen kann.

Jn Mitteldeutſchland ſind Weihnachts
krippen verhältnismäßig unbekannt. Höchſtens
in den Pfarrhänſern kann man ſie antreffen

Wäre es nicht eine ſchöne Sitte, wenn neben
Weihnachtsbaum und Abventſtern ſich auch die
Weihnachtskrippe einbürgern würde? Unſere

Kinder würden des freudig begrüßen. Zu
ihnen ſprechen die ſchlichten Figuren der
Krippe eine denutliche Sprache. Auch kirchliche
Jugend und Frauenvereine ſo“ten die An-
ſchaffung einer Weihnachtskrippe in Erwägung
eher Sie paßt in katholiſche Kreiſe genau

ſo gut wie in evangeliſche Häuſer.

Haltung führender Zentrumsangehöriger in
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Dienskag, 24. Dezember 1929

Aus Merſeburg.
Weihnachk-Wandern.

3 „Jch werde bewegen Himmel und Erde.“
(Haggai 2, 6.)

Weihnachten macht das Wort wahr.

Zu Weihnachten ſind viele, viele unter
wegs nach Hauſe, zu Freunden, zur Feier,
zum Ausruhen. Auch damals brachte Weih-
nachten alles in Bewegung. Jedermann im
großen Reich des Auguſtus ging in ſeine
Stadt. Große Heimatswanderung.

Und nun zeigt hinter feinem Schleier, von
Licht und Gottesgeheimnis gewoben, die Weih-
nachtsgeſchichte, wie Himmel (die ewige, reine
Gotteswelt) zur Erde (der ſchweren Menſchen-
welt) ſich bewegt, und wie die große Wande-
rung des Himmelswortes und der Menſchen-
ſeele in Bewegung kommt.

Hirten auf dem Felde, himmliſche Heer-
ſcharen in den Lüften. Bewegung: fliehende
Furcht nahende Freude. Die Engelsboten
kehren zurück zum Himmel die Botſchaft
ſelber wirkt weiter auf Erden. Die Hirten
eilen zum Stall und finden das Kind in der
Krippe: „Heiland, wie kommſt du uns Men-
ſchen ſo nah!“ „Sehet, was hat Gott ge-
geben!“ Gott auf dem Wege zu uns. Schlichte
Menſchen an der Tür Gottes.

Jm kleinen fängt da auch die große Rück-
wanderung an. Die Hirten kehrten wieder
um Lob Gottes, Widerhall der Himmels-
klänge, auf den Lippen und „breiteten das
Wort aus (ſie, die einfachen Leute!), das zu
ihnen von dem Kinde geſagt war“.

Fiſcher vom See Genezareth haben hernach
das Wort vom Heiland weitergetragen. Das
neue Wort hat alles, war wertvoll war, an
dem geiſtigen Erbe der alten Völker, in ſich
aufgenommen. Und es wandert weiter, hat
neue Völker erzogen und zu ſich herangezogen,
auch unſer Volk mehr denn je ein Jahrtauſend
bis heute. Es geht auch durch unſere Tage
wohl ſtill und vielfach verborgen; denn es iſt
ja durch alle Zeiten eine neue Herzensſprache
unter den Menſchen. Keiner kann ſich der
Wirkung von Chriſtus, dem Heiland, ganz
entziehen. Auch jetzt iſt große Weltbewegung.
Das Chriſtuswort wird auch darin weiter,
vor allem tiefer hineingetragen in den Kampf
der Menſchheit und ins Herz der Menſchheit.

Wo aber der Heimatklang vom Heiland
wirklich lebendig ein Herz trifft, da fängt auch
bei ihm die Rückwanderung an: auf Gottes-
wegen zum Frieden mit Gott zum
inneren Licht. Und mit dieſem Licht zurück
zu den „Schafhürden“, zur Alltäglichkeit, zum
Berufsfeld, zu den Menſchen, zu den Nächſten.
„Das ewige Licht geht da herein, gibt der Welt
ein' neuen Schein. Es leucht' wohl mitten in
der Nacht und uns zu Lichtes Kindern macht.“

Weihnachten ruft uns nach Hauſe kommt!
G. Scheibe.

Doch noch Weiße Weihnachken.
Programmäßig, wie es ſich für das Wetter

am 24. Dezember geziemt, ſetzte heute ein
luſtiges Schneetreiben ein und hüllte die
Landſchaft in einen ſchmucken Hermelinpelz.
Die Peſſimiſten, die ein grünes Weihnachts-
feſt vorausſagten, haben nicht recht behalten.
Zur rechten Weihnachtsſtimmung gehört
Schnee.

Die Winterrüſtung der Stadt,
für die der Schnee, wenn er in Maſſen her-
niederrieſelt, keine Annehmlichkeit bedeutet,
iſt auch ſchon abgeſchloſſen. Der Tieſbauver-
waltung ſtehen außer den regulären Schnee-
truppen noch zahlreiche Leute aus dem großen
Erwerbsloſenheer zur Verfügung, die, ſobald
es notwendig iſt, zur Beſeitigung der Schnee-
maſſen eingeſetzt werden können.

Neuer Direktor der
Mitteldeutſchen Landesbank,

Filiale Halle.
Bankdirektor Heyer- Merſeburg.

Jn die Direktion der Mitteldeutſchen Lan-
desbank, Filiale Halle, iſt Direktor Heyer
von der Commerz- und Privatbank, Filiale
Merxrſeburg, berufen worden.

Direktor Heyer iſt in Magdeburg geboren,
beſuchte dort die Oberrealſchule und trat, nach-
dern er im Bankhauſe Ziegler Koch ſeine
Ausbildung genoſſen hatte, 1907 bei der dama-
ligen Magdeburger (ſpäter Mitteldeutſche) Pri-
vatbank ein. Bis 1912 arbeitete er in der halli-
ſchen Filiale und 1919 als Prokuriſt in der
Zentrale Magdeburg. Als die Fuſion der
Mitteldeutſchen Privatbank mit der Commerz-
und Diskontobank erfolgte, wurde er 1920 in
die Reviſionsabteilung nach Berlin verſetzt
ging 1921 als Filialdirektor nach Remſcheid
und kam dann als Leiter nach Merſeburg.

Bankdirektor Heyer, der in ſeiner achtjäh-
rigen überaus erfolgreichen Tätigkeit ſich gro-
ßer Beliebtheit in Merſeburg erfreut, ſcheidet
bereits heute aus der Commerz- und Privakt-
bank Merſeburg ans und tritt ſein neues Ami
in Halle am 27. Dezember bereits an. Sein
Scheiden von Merſeburg wird allgemein be-
dauert werden. Die MRG. verliert ihren
tatkräftigen erſten Vorſitzenden.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Ernannt wurden: Reg.- Aſſeſſor Lange zum
Regierungsrat, Regierungsbaurat Biebendt
zum Regierungs- und Baurat.

Regierungs- und Baurat Klett bei derRegierung Schneidemühl iſt ſeit dem 1. Ja 15 bis 18 Uhr ſtatt. Zur Auffützrung gelangt! erlöſe.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die deutſche Ernährungswirtſchaft hat in den
letzten 15 Jahren dem deutſchen Volk in ſeiner
Geſamtheit wie dem einzelnen Deutſchen
ſchwere Sorgen bereitet. Da iſt es intereſſant,
einmal zu verfolgen, wieviel wir vor dem
Kriege gegeſſen haben, und wieviel wir heute
eſſen.

Jn der Stadt Merſeburg
trafen von den hauptſächlichſten Nahrungs-
mitteln folgende Verbrauchsmengen auf den
Kopf der Bevölkerung in den vom 1. Juli bis
30. Juni gerechneten Erntejahren: 1913/14:
153,1 Kilogramm Roggen, 95,8 Kilogramm
Weizen und Spelz, 108 Kilogramm Gerſte und
700,2 Kilogramm Kartoffeln. Jm Erntejahr
1925/26 haben die Merſeburger pro Kopf der
Bevölkerung verbraucht: 114,5 Kilogramm
Roggen, 73,7 Kilogramm Weizen und Spelz,
57,5 Kilogramm Gerſte und 581,9 Kilogramm
Kartoffeln.

Im letzten Erntejahr ſind pro Kopf der Mer-
ſeburger Bevölkerung verbraucht worden:
97,2 Kilogramm Roggen, 78,8 Kilogramm
Weizen und Spelz, 70,5 Kilogramm Gerſte
und 381,9 Kilogramm Kartoffeln.

Abgeſehen von der allgemeinen Verminde-
rung der Verbrauchsmengen der Nahrungs-
ſtoffe in Merſeburg gegenüber den Vorkriegs-
zeiten iſt der bedeutende
Rückgang des Roggenverbrauchs

im letzten Erntejahr auffällig, wobei der Be-
darf an Weizen und Gerſte geſtiegen iſt. Nach
den errechneten Zahlen des Reichsdurchſchnitts
hat der Weizenverbrauch im letzten Ern-
tejahr gegenüber dem vorhergehenden Jahr
um 12 Prozent zugenommen, während
beim Roggenverbrauch nur ein Mehrverbrauch
um rund 6 Prozent eingetreten iſt. Hieraus
ergibt ſich die fortſchreitende Bevorzugung des
Weißbrots gegenüber dunkleren Brotſorten.
Trotz den gegenüber der Vorkriegszeit ſo er-
heblich verringerten Verbrauchsmengen iſt ein
Mangel an Nahrungsmitteln kaum zu beob-
achten geweſen. Anſcheinend hat der durch-
ſchnittliche Nahrungsbedarf der Bevölkerung
gegenüber dem Vorkriegsſtande trotz der Er-
höhung des Anteils der Erwachſenen an der
Geſamtheit der Bevölkerung beträchtlich abge-
nommen. Auch dürfte der Kraftſtoffwechſel bei
den Handarbeitern durch die weitverbreitete
Benutzung der Maſchinenkraft zur Leiſtung der
Schwerarbeit weſentlich verringert worden
ſein. Jm Geſamtnahrungsbebarf hat damit

nuar 1930 zur Regierung Merſeburg als kul-
turbautechniſcher Dezernent verſetzt worden.

Regierungs- und Baurat Johann tritt
am 31. Dezember 1929 mit Ablauf ſeiner Ver-
wendung als Stellvertreter des kulturbautech-
niſchen Dezernenten der Regierung in Mer-
ſeburg zum Kulturbauamt Hannover zurück.

Regierungs- und Forſtrat Grube in Neu-
münſter iſt mit dem 1. April 1930 zur Regie-
rung Merſeburg verſetzt worden. Jhm iſt die
Forſtinſpektion Merſeburg--Annaburg über-
tragen.

Einberufen: Verſ.-Anw. Georgi als Büro-
Angeſtellter zum 1. Januar 1930. Verſ.-Anw.
Stabenow als Kanzlei-Angeſtellter am 6.
Dezember 1929.

Es ſcheiden aus: Amtsgehilfe a. Pr. Großer
am 15. Dezember 1929 zum Finanzamt Leip-
zig. Regierungsinſpektor Kupſthal am 1. Ja-
nuar 1930 in den Ruheſtand.

—DJ

Stadkrak Freiberger.
Wie wir erfahren, iſt am Montag in einer

Sitzung der Unterzeichner für die Vorſchläge
der bürgerlichen unbeſoldeten Stadträte, Stadt-
verordneter Freiberger, anſtelle des durch
Krankheit zurück getretenen Stadtrats-Kandi-
daten Wittmund mit 5:1 Stimmen zum Stadt-
rat in Vorſchlag gebracht. An einer Beſtäti-
gung dieſer Wahl dürfte kein Zweifel herr-
ſchen. Nach dem Geſetz haben lediglich die Un-
terzeichner des Wahlvorſchlages das Vor-
ſchlags- und Entſcheidungsrecht, jedenfalls
nicht, wie irrtümlich verlautbar wurde, das
Plenum der Stadtverordnetenverſammlung.

Vorausſichtlich dürften die neuen Stadträte
in der erſten Sitzung des nächſten Jahres in
ihr Amt eingeführt werden.

Rückfahrkſcheine des Leipziger
Omnibuſſes

während der Weihnachtszeit.

Die Betriebsleitung Leipzig der Kraftver-
kehr Freiſtaat Sachſen A.G. teilt jetzt
mit, daß die Gültigkeit der Rückfahrſcheine
während der Weihnachtszeit auf vier Tage
verlängert worden iſt. Es gelten alſo
alle am 24. Dezember 1929 gelöſten Rückfahr-
ſcheine bis einſchließlich 27. Dezember 1929.

Rentenzahlung beim Poſtamt Merſeburg.
Militärrenten am 28. Dezember 1929,

von 8 bis 12 Uhr und 15.30 bis 18 Uhr, Zim-
mer 28 (Rentenſtelle des Poſtamts); Sozial-
renten am 30. Dezember 1929, von 8 bis
15 Uhr im Herzog Chriſtian Renten-
empfangsſcheine müſſen beglaubigt ſein.

„Jar und Zimmermann“
als Fremdenvorſtellung.

Die vierte Fremdenvorſtellung der dies-
jährigen Spielzeit des Stadttheaters in Halle
findet am Sonntag, dem 5. Januar 1930, von
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Was wir Merſeburger eſſen
Der Merſeburger verbraucht jährlich 97,2 Kg. Roggen, 78,8 Kg. Weizen, Kg. Kartoffeln

und 49,9 Kg. Fleiſch.

der zur Erneuerung der körpereigenen Stoffe,
insbeſondere des Körpereiweißes, notwendige
Nahrungsbedarf gegenüber dem für die Ar-
beitsleiſtungen erforderliche zugenommen.
Demzufolge iſt die Bevölkerung allgemein in-
ſtinktiv geneigt, zu einer eiweißreichen Nah-
rung mit vermehrtem Fleiſchverbrauch über-
zugehen. Als Gradmeſſer für dieſe Entwick-
lung kann der Verbrauch an Fleiſch im Ver-
gleich zu dem an Kartoffeln und Brotgetreide
angeſehen werden.

Der Merſeburger ißt jährlich 49,9 Kg. Fleiſch.
Jm Jahre 1913 trafen auf den Kopf der

Merſeburger Bevölkerung 49,5 Kilogramm,
im Jahre 1925 44,9 Kilogramm, im Jahre 1927
45,4 Kilogramm und im Jahre 1928 49,9 Kilo-
gramm Fleiſch. Bei der Steigerung des Ver-
brauchts an Fleiſch, die eine allgemeine Er
ſcheinung für die deutſche Ernährungswirt-
ſchaft iſt, muß allerdings die ſchon mehrfach er
wähnte Zunahme der Erwachſenen in der Be
völkerung berückſichtigt werden, ſo daß die ge-
ringe Zunahme des Verbrauchs im letzten
Jahr in Merſeburg gegenüber dem Vorkriegs-
ſtand noch keine tatſächliche Erhöhung des
Fleiſchgenuſſes der Erwachſenen darſtellt; nur
ſein Anteil in der im ganzen verminderten
Nahrungszufuhr iſt merklich geſtiegen. Trotz
der

Zunahw des Fleiſchbedarfs
in den letzten Jahren iſt der Einfuhrüberſchuß
an Fleiſch ſeit 1925 in Deutſchland etwas ge-
ſunken; in vermehrtem Maße konnte der
Fleiſchverbrauch alſo wieder aus dem wieder
aufgefüllten inländiſchen Viehbeſtande gedetkt
weröen. Der Einfuhrüberſchuß an Fleiſch be-
trug auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre
1913 0,76 Kilogramm und im Jahre 1927 3
Kilogramm. Der Fiſchgenuß wurde im
letzten Jahre in Merſeburg ein wenig einge-
ſchränkt. Der Milchverbrauch ſteigt er-
freulicherweiſe ein wenig an. Jm Reichsdurch-
ſchnitt 0,85 Liter täglich pro Kopf.

Für die Ernährieng der Merſebhurger Be-
völkerung ergibt ſich, daß im letzten Jahr der
Roggenverbrauch gegenüber der Vorkriegszeit
abgenommen hat, ebenfalls der Weizen-, Ger-
ſten- und Kartoffelverbrauch, daß dagegen der
Fleiſchverbrauch gegenüber der Vorkriegszeit
etwas zugenommen hat und in ſtändigem Stei-
gen begriffen iſt. Jm ganzen kann die Er-
nährung der deutſchen Bevölkerung als be-
friedigend bezeichnet werden.

„Zar und Zimmermann“, Komiſche Oper in
3 Aufzügen von Albert Lortzing. Dieſe Oper
bleibt nach wie vor eine unſerer beliebteſten
Opern, angefüllt mit aller Friſche der Melodik,
der Geſundheit des Empfindens und echt deut-
ſchem Humor, Vorzüge, wie ſie Lortzing in be-
ſonderem Maße auszeichnen.

Der Verkauf der Theaterkarten findet wie
für die vorigen Fremdenvorſtellungen an den
bekannten Fahrkartenausgabeſtellen und zu
ermäßigten Preiſen am 30. und 31. Dezember
1929 ſtatt. Theaterführer ſind beim Löſen der
ar gerten koſtenlos erhältlich. (Siehe An-
zeige.

Weihnachtsphankaſien eines
Sechsjährigen.

Nach dem Mittagsmahl erklärt unſere
Aelteſte, daß ſie für den ganzen Nachmittag
nicht mehr zu ſprechen wäre. Weiter erklärt
ſie auf Befragen, daß ſie noch einen ganzen
Berg von Weihnachtsarbeiten zu bewältigen
habe. „Ja“, fügte unſer Sechsjähriger hinzu,
„ſie muß dem Weihnachtsmann ſeine zer-
riſſenen Hoſen flicken.“ Dazu lachte er wie
der Kobold Hütgen, der an allem ſchuld iſt.
„Aber, Jung', wie kommſt du auf dieſen Ge
danken?“ frage ich den kleinen Schlaumeier.
„Der Weihnachtsmann trägt doch keine zer-
riſſenen Hoſen, obwohl er ſchon viel älter iſt,
als alle Menſchen, deſſen Hoſen können nie
ntzwei gehen!“

Nun wird unſer Sechsjähriger mit einem
Male ernſt. „Großvati,“ berichtet er, „vor
einigen Tagen ging ich an einem Stande vor
bei, wo Chriſtbäume verkauft wurden. Der
Mann, der die Bäume verkauft. hatte an
einem Hoſenbein einen Schlitz und da guckte
etwas Weißes heraus. Die Hoſen hat er ſich
doch gewiß an ſeinen Tannenbäumen zer-
riſſen. Der Weihnachtsmann hat aber ſoviele,
viele Chriſtbäume nach Halle ſchleppen müſſen,
damit ſie hier verkauft werden da kann er
ſich doch dabei die Hoſen zerriſſen haben!“

Forſchend ſah mich mein Enkel an. Jch
bezweifelte, daß der Weihnachtsmann von
ſolchem Unheil betroffen ſein würde, und da-
i wurde dieſer Geſprächsgegenſtand ver-
aſſen.

Schweſter und Bruder ſind im Kinder-
gottesdienſt. Dort wird das Lied geſungen:
„Tochter Zion, freue dich.“ Zuhauſe fragt
Mutti: „Was iſt denn, geſungen worden
Eberhard antwortet: „Doktor Zion, freue
dich!“ Mutti erwidert: „Du irrſt, es heißt:
„Tochter Zion“. „Nein, Mutti, ich habe es
ganz richtig gehört: Doktor Zion.“ Und da-
von iſt er nicht abzubringen. Da er nur er
die Sütterlinſchrift, nicht aber die deutſche
Frakturſchrift im Geſangbuch kennt, ſo kann
ihm das Gegenteil ſeiner Behauptung nicht
nachgewieſen werden. Sein Gehör iſt das
Opfer halliſcher Lautbildung nach ſächſiſchem
Sprechmuſter geworden.

Ein Wink für die Schule, daß ſie den rich-
tigen, mundartfreien Sprachen ſchon der erſten
Schuljugend volle Aufmerkſamkeit zuwendet.
Der „Doktor Zion“ hat auch in der Kirche
nichts zu ſuchen. hm.
Keine Miekiserhöhung

zum 1. April.
Die immer wieder auftauchenden Gerüchte

über Mietserhöhungen zum 1. April ſind, wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, un-
richtig. Es haben in der letzten Zeit keinerlei
Verhandlungen mit dem Ziele der Miets-
erhöhung ſtattgefunden.

Die Eltern unſeres
Regierungspräſidenken,

der ordentl. Profeſſor der Frieörich-Wilhelms-
Univerſität Berlin, Präſident der Kaiſer Wil-
helms- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen-
ſchaften, Kanzler des Ordens Pour le merite
für Wiſſenſchaften und Künſte, Wirklicher Ge-
heimer Rat, D. Dr. jur., med. et. phil. Adolf
von Harnack, Exzellens und ſeine Gemahlin
Amalie geb. Thierſch begehen am 27. Dezember
1929 das Feſt der goldenen Hochzeit.

Weihnachken im Krankenhaus.
Weihnachten iſt das Feſt für alle; ſeine

Botſchaft wendet ſich an jung und alt, an arm
und reich, an die Menſchen in der Stadt und
die auf dem Lande überall will Weihnach-
ten ſeinen Einzug halten, überall ertönt das
frohe Evangelium von der Geburt Jeſu
Chriſti und dem Frieden auf Erden. Es gibt
auf der ganzen chriſtlichen Welt kein Haus,
das ſich ihm verſchließen könnte.

Werden wir zu Weihnachten auch der Ein-
ſamen und Vergeſſenen gedenken, die keine
Heimat mehr haben und ohne Freunde und
Verwandte das Feſt feiern? Es gibt ihrer
ſo viele, die wahrſcheinlich gerade in dieſen
Tagen ihre Einſamkeit doppelt ſchmerzlich
empfinden und ſich nach ein wenig Liebe und
Mitgefühl ſehnen.

Weihnachten im Krankenhaus! Selbſt dort
merkt man etwas davon, daß das Chriſtfeſt
eine Sache für alle Menſchen iſt. Aus ihren
Zimmern werden die Kranken, ſoweit ſie am
Gehen behindert find, in einen Saal zuſam-
mengetragen, um dort bei Kerzenſchein und
Weihnachtsliedern eine frohe Stunde zu ver-
leben. Die Schweſtern ſorgen dafür, daß
Krankheit und Schmerzen vergeſſen werden
und Weihnachtsfreude und Weihnachtsfrieden
Platz machen.

Jn den Strom weihnachtlicher Freude und
Seligkeit wurden am Montag auch die Kran-
ken und Siechen im Merſeburger
Krankenhaus hineingezogen. Tränen
der Freude und der Rührung ſtanden den
Patienten in den Augen, als der Tannen-
baum im Lichterglanz erſtrahlte und das weih-
nachtliche Lied „Lobt Gott ihr Chriſten allzu-
gleich“ durch die Räume erſchallte, die ſonſt
von Seufzern und Klagen erfüllt ſind. Herr
Paſtor Kratzenſtein erinnerte an das vor-
jährige Weihnachten, das die meiſten der
Kranken unter anderen Umſtänden gefeiert
hätten und betonte, daß im nächſten Jahre die
Kranken gern an dieſe Weihnachtsfeier zurück-
denken würden. Was man immer vergeſſe:
Das Weihnachtsfeſt ſei ja ein Geburtsfeſt,
auch hier im Krankenhaus habe ſo manche ſo
manche Mutter die erſten Stunden jungen
Mutterglückes empfunden. Freilich handele
es ſich zu Weihnacht um etwas Geiſtiges, um
die Geburt des Menſchenſohnes, der die Welt

Unb es komme darauf an, daß die

Menſchen von dieſem Geiſtigen etwas ins täg-
liche Leben mitnehmen, das die Geſinnung
adelt und die Herzen rein und lauter macht.

Ein kleiner Patient trug mit Schneid ein
reizendes Weihnachtsgedicht vor, während
junge Damen das köſtliche Weihnachtsſpiel von
den Hirten und den Königen aus dem Mor-
genlande zur Darſtellung brachten.

Und dann wurden die Gaben der Liebe
verteilt

Regierungs präſident v. Harnack nahm
als Patient an dieſer Feier teil.
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Weitere Weihnachksfeiern.
Evangeliſcher Arbeiterverein.

Jn ſchlichter Weiſe hielt diesmal der Evan-
geliſche Arbeiterverein ſeine Weihnachtsfeier
in der „Quelle“ ab. Nach gemeinſamem Ge-
ſange begrüßte Herr Paſtor Riem die Er-ſchienenen. Er wies darauf hin, daß die bis
herigen Doppelfeiern dem Verein nur Koſten
verurſacht hätten und keineswegs dem weih-
nachtlichen Charakter entſprächen. Der Schwer
punkt des Weihnachtsfeſtes müſſe wieder in die
Familie verlegt werden; darum ſolle man nicht
durch zu viel Weihnachtsfeiern die eigentliche
Weihnachtsſtimmung trüben. Herr Superinten-
dent Scheibe, der als Gaſt anweſend war,
erfreute die Verſammlung durch 2 Weihnachts
lieder von Cornelius: „Der Weihnachts-
baum und die Hirten auf dem Felde“. Hierauf
verlas Paſtor Riem die Weihnachtsgeſchichte
aus dem „Heliand“ nachdem er zuvor kurz die
Entſtehung dieſes älteſten deutſchen Evange-
liums (820, Niederſachſen) und ſeine Eigenart
beſchrieben hatte. Nach einem weiteren Weih-
nachtsliede hielt Paſtor Scheibe die Anſprache.
Er zeigte zunächſt die ſtetige, wenn auch langſame Verbreitung des Evangeliums auf Erden
und wünſchte, daß es auch die Menſchheit inner-
lich durchdringen möge. Wenn das Weihnachts
feſt in der Familie recht gefeiert werde, werde
es auch auf das kindliche Gemüt einen nach-
haltigen Eindruck machen.

Jm Anſchluß an das Lied „Stille Nacht“,
trug Herr Paſtor Scheibe noch zwei weitere
Lieder von Cornelius, „Drei Könige“ und „Si-
meon“ vor. Jm 2. Teile des Abends erfreute
Lieſel Schul z durch einen Gedichtsvortrag und
Paſtor Riem verlas ein gedrucktes Schreiben



vom Paſtor „Wie wir in Bethlehem
Weihnachten ſelern“, das mit ſichtbarem Jnter-
eſſe aufgenommen. Das Lied „O du fröhliche“
beendete der Abend, nachdem Paſtor Riem in
einem Schlußwort noch einige Mitteilungen ge-
macht und den Mitgliedern ein frohes Feſt ge-
wünſcht hatte.

Der Eiſenbahnverein Merſeburg
feierte am Sonntag im „Caſino“ Weihnachten
und beſcherte etwa 400 Kinder. Das Stim-
mungsbild „Stille Nacht, heilige Nacht“ und
auch das gutgeſpielte Weihnachtsmärchen „Stru-
welpeter im Weihnachtswald“ ernteten ſtarken
Beifall. Das Beſte aber kam zum Schluß, als
der Weihnachtsmann ſeine Gaben verteilte und
die ſchönen Weihnachtslieder erſchollen.

l

Bei der DHV.-Jugend.
Tannenbaum und Lichterglanz ſchmückten

am Sonnabend die Gaſträume im „Reichs

Die Kommuniſten regieren. Linksradikaler

Frankleben. Bei zahlreicher Zuhörerſchaſt
vorwiegend aus dem Kreiſe der Erwerbsloſen
fand kürzlich eine Gemeindevertreterſitzung mit
nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Wahl des
Gemeindevorſtehers, 2. Wahl der Schöffen, 3
Unterſtützungen. Die neugewählten Gemein
devertreter, Bürgerliche Liſte 4 (6), SPD. 2 (2)
KPD. 3 (1) nahmen die Wahl wie folgt vor:
Als Gemeidevorſteher wurde gewählt
im erſten Wahlgang O. Jährling (KPD.)
5 Stimmen, Bürgerliche Liſte M. Geißler
4 Stimmen. Der langjährige und im Amt

kanzler“.

Kindern der Mitglieder und den gliedern
ſelbſt. Der 2. Vorſitzende, Herr L lf, be
grüßte mit kurzen freundlichen Worten die
Erſchienenen und wies auf die Bedeutung des
Feſtes der Liebe des Lichtes, des deutſcher Stimme.
Weihnachtsfeſtes hin. Bei gemeinſamen Ge
ſang, Gedichtvorträgen aus Kindermund und
Muſikvortr n verging die Zeit, bis der Weih
nachtsmann erſchien. Aepfel, Nüſſe, Schoko
lade, Honigkuchen uſw. brachte Knecht Ruprech
in großen Mengen. Die Verteilung der Weih wurden die 4 eingereichten Anträge befür-
nachtsgeſchenke erweckte bei Groß und Klelt
beſonderen Jubel. Auch die Ortsgruppe Mer
ſeburg im DHV. war bedacht worden. Für
das von den Damen des Verbandes geſtiftete
Tiſchbanner ſprach der 1. Vorſitzende Herr Bock
den Dank aus. Als äußere Ehrenzeichen für
die für Verband und Krankenkaſſe erfolgreich
geleiſtete Arbeit wurde Herrn Wolf der ſil
berne Ring und dem Jungmann Kurt Müller
die ſilberne Nadel des Verbandes mit Worten
der Anerkennung durch den 1. Vorſitzenden
überreicht. Herr Wolf dankte und forderte di
übrigen Mitglieder zu erhöhtem Werbeeife
auf. Alte deutſche Weihnachtslieder un
eweiſen, ſowie dem Charakter des Abends an
gepaßte Muſikvorträge gaben der frohen abe
ſchlichten Weihnachtsfeier einen würdigen Ab
ſchluß.

t

Jugendgruppe der DVP.,
Die Weihnachtsfeier der Jugendgruppe der

Deutſchen Volkspartei (Hindenburgbund) fand
Sonnabendabend im „Alten Deſſauer“ ſtatt
und war ſehr gut beſucht. Der Saal war
weihnachtlich geſchmückt und mit Kerzen er-
leuchtet. Nach einem gemeinſamen Geſange
begrüßte Fräulein Roß die Erſchienenen,
darunter Mitglieder der Jugendgruppe De-
litzſch und der Jugend- und Ortsgruppe Halle,
die u. a. durch Herrn Heynemann und
Frau Leo vertreten waren.

Jm muſikaliſchen Teil bot Herr Fritz
Buſch Präludium und Fuge aus E-Moll von
Mendelsſohn (Op. 35), während Fräulein
Krauſe durch eine Anzahl Weihnachtslieder
von Humperdinck und Martin Frey erfreute.
Herr Sock (Halle) las einige Gedichte vor,
worauf Frau Leo (Halle) im Namen des
halliſchen Ortsvereins Fräulein Roß für die
in der Jugendbewegung geleiſtete rührige
Arbeit dankte und ihr als Anerkennung ein
Buch über Streſemann überreichte. Nachdem
noch ein Gruppenbild aufgenommen war,
dankte in einem Schlußwort Fräulein Roß
nochmals allen Mitwirkenden, während Frau
Leo die Mitglieder zur Weihnachtsfeier der
halliſchen Jugendgruppe einlud. Ein gemüt-
liches Beiſammenſein beſchloß den ſchönen
Abend.

Bei der Schutzpolizei.
Am Montag fand in den Wohlfahrtsräumen

des Polizeigebäudes die Weihnachtsfeier der
Schutzpolizei ſtatt. Außer den Offizieren und
Beamten der Schutz- und Kriminalpolizei und
den Lehrern der Polizeiberufsſchule waren eine
Anzahl Ehrengäſte anweſend. Die Feier
wurde durch örei Weihnachtschöre der Ge-
ſangsabteilung eröffnet. Hierauf begrüßte
Herr Polizeimajor Plewa die Erſchienenen.
Namens der Gäſte dankte Herr Polizei-Oberſt-
leutnant Kalo und überbrachte zugleich die
Grüße des Polizeipräſidenten Krſiger. Auch
Regierungsrat Dr. Herrmann hatte eine Be-
grüßung aus der Ferne geſandt. Polizei-
wachtmeiſter Schinkel ſang unter allgemeinem
Beifall „Sunny Boy“ und das Wolgalied,
welch letzteres wiederholt werden mußte. Als
Weihnachtsmann teilte er eine große Zahl
„blauer“ Briefe mit humorvollen Widmungen
für die Empfänger aus. Nach einer Kaffee-
pauſe entwickelte ſich ein zwangloſes Leben in
den verſchiedenſten Räumen.

Eine gefährliche kurvenreiche
Chaufſee.

Die Chauſſee durch die Aue zwiſchen
Ammendorf und Schkopau macht Kurven, die
zwar für den Wanderer herrliche, ſtets neue
Ausblicke geben mögen, aber für den heutigen
Verkehr wenig geeignet ſind. Vermehrt wird
dies Uebel noch dadurch, daß die Gleiſe der
Ueberlandbahn auch ſehr ſchöne Kurven bil-
den, die ſich aber mit den Kurven der Chauſſee
durchaus nicht decken, d. h. die Gleiſe pendeln
von einer Straßenſeite nach der andern. Hier-
durch haben ſich ſchon eine Menge Unglücks-
fälle ereignet.

Ein ſolcher ereignete ſich wieder am Mitt-
woch, dem 16. Oktober. Er hatte eine Anklage
gegen den 19jährigen Autoſchloſſer Werner G.

Ver Se in
Bellrich Scolz

Seit 100 Jahren unübertroffen geg alle Verdauungsstörungen,
Magenbeschwerden, Sodbrennen ete. 250 g 0.60, Tabletten 0.25
w. 1.50. Nur echt mit dem Bilde des Erfinders Berlin W 57.

Weihnachtsfreude und Weihnachts verdiente Gemeindevorſteher Geißler wurd
ſtimmung herrſchte bei der DHV.-Jugend, den nun mit Hilfe der SPD. abgeſägt.

gerliche Liſte (Fliege) 4 Stimmen, die SPD.

Kaltluft andrängen, iſt nunmehr eine bis weit
jin den Kontinent vorgeſtoßen. Sie hat noch am

bis 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwuxſt

Bei der Schöffenwahl erhielt die Bür-

(Haring) 4 Stimmen und die KPD. (Jährling)
Als langjähriger Gemeindever-

treter und Schöffe erhielt Fliege den erſten
Sitz und Haring den zweiten Sitz.

Zu Punkt 3
Unterſtützungen

wortet. Ein von den Erwerbsloſen einge-
reichter Dringlichkeitsantrag, der wi
folgt lautet, wurde vorgeleſen:

„Allen Unterſtützungsempfängern (Erwerbs-
loſen, Sozial und Kleinrentnern) iſt angeſichts
der furchtbaren Notlage eine Winterbeihilfe
zu gewähren. Die Gemeindevertretung wolle
daher beſchließen, den Unterſtützungsempfän-
gern eine

Winterbeihilfe
nach folgenden Grundſätzen auszuzahlen. 1. 3)
für die Einzelperſon 20 Mark, b) für ein Ehe-
paar 30 Mark, o) für jedes Kind 5 Mark Zu-
ſchuß. Darüber hinaus: 2. a) Erlaß der Haus-
zinsſteuer für alle Erwerbsloſen (auf Koſten
der Gemeinde). b) Abgabe von Brennmaterial
zu ermäßigten Preiſen. e) Unentgeltliche Lie-
ferung von Lernmitteln und Milch an die
Kinder der Erwerbsloſen und Rentner. 3. An
erkennung des Erwerbsloſenausſchuſſes als
Vertreter der Erwerbsloſen in allen Ange

„RNekke“ Zuſtände im
Gemeindeparlemenk.

Wo das Geld herkommt, iſt „ihm“ gleichgültig.
Gemeindevorſteher und Erwerbsloſenanträge.

weiteren dringt Antrag fordern die Er-
werbsloſen:
lungen der Erwerbsloſen an das Wohlfahrts-
amt.
Unterbringung der Erwerbsloſen in den Pro-
duktionsprozeß. Alle Mittel für Schutzpolzzei, nachdem es
Seelſorge, kirchliche und „reaktionäre“ Vereine
werden geſperrt und die freiwerdenden Mittel
für die Erwerbsloſen verwandt.“

Der Vertreter der KPD. und zukünftige
Gemeindevorſteher beantragte die Annahme
des Antrags und ſogar die Erweiterung, daß
auch zukünftige Erwerbsloſe in den Antrag
eingeſchloſſen ſein ſollen.

Von bürgerlicher Seite wurde vorgeſchlagen,
den Antrag zu vertagen, um erſt die Ver
mögens verhältniſſe der Gemeindekaſſe zu
prüfen, bezw. ob im Haushalt-Etat frü der
artige Unterſtützungen Mittel vorgeſehen
ſeien, was der Gemeindevorſteher verneinte.
Die Vertreter der SPD. unterſtützten den

Vorſchlag und beantragten, die Beratung erſt
nach Klärung der Kaſſenverhältniſſe zu ver-
tagen.

Jm Zuhörerraum fielen dabei ſehr unlieb-
ſame Aeußerungen wie Arbeiterverräter und
Ausbeuter.

Mit großer Geſte nahm der Vertreter der
KPD. und zukünftige Gemeindevorſteher
Jährling das Wort und führte u. a. aus, ſolche
dringende Angelegenheiten müßten ſofort, ohne

Gemeinde, zur Erledigung kommen; möge das
Geld herkommen „wo es will.

Dei Abſtimmung wurde dieſer Antrag ver
agt.

Die ordnungsliebende Einwohnerſchaft von
Frankleben

möge hierxaus erſehen, wohin die Verhältniſſe
ſolcher Politik führen. Es iſt wünſchenswert,
daß viele Bürgerliche bei den künftigen Ge-
meindevertreterſitzungen zugegen ſind, um
einen Einblick in die Gemeindegeſchäfte zu er-

legenheiten auf dem Wohlfahrtsamt. Als

aus Döllnitz vor dem Schöffengericht Halle
wegen Transportgefährdung,. fahr-
läſſiger Körperverletzung und ver-ſchiedentlicher Uebertretungen der
Kraftfahrzeug Verordnung zurFolge.

Beim Ausgange Ammendorfs vor der
Elſterbrücke wich der Angeklagte, da die
Mübag ſoll heißen ein entgegenkommender
Wagen der Merſeburger Ueberlandbahn A.-G.

hier auf die linke Straßenſeite hinüber-
fuhr, mit ſeinem Lieferwagen auch nach links
aus, bog dann aber hinter dem Straßenbahn-
wagen zu ſchnell wieder rechts in den Engpaß
der Brücke ein. Dort ſtieß er an den Hinter-
perron des Anhängers, den er vorher nicht
bemerkt hatte. Das Auto wurde auf den
ſchmalen Fußpfad der Brücke gedrängt. Ein
Ehepaar wurde dadurch erheblich verletzt; dem
Ehemann mußte danach das Bein amputiert
werden. Ein Schuljunge ſprang behend auf
die Seitenmauer der Brücke und kam ſo heil
davon.

Der Kraftwagenführer hätte vorſichtiger-
weiſe halten müſſen. Dieſe Unterlaſſung
rechnete ihm das Schöffengericht hauptſächlich
zum Verſchulden an, öurch das die ſchlimmen
Folgen eintraten. Der Angeklagte erhielt
rig wote Gefängnis mit Bewährungs-
riſt.

Wekkervorher'age.
Von den Störungen, die ſeit Tagen in un-

unterbrochener Folge gegen die feſtländiſche

Rhein meßbaren Niederſchlag ge'racht und am
Montag auch in Hannover noch etwas Schnee
fallen laſſen. Eine zweite hat bere'ts die euro-
päiſchen Weſtküſten überſchritten, ſie wird aber
im weſentlichen das Schickſal ihrer Vorgängerin
teilen, in Mitteldeutſchland wohl mehrfach Be-
wl'ung aber nur gan' verein elt e was Nieder-
ſchlag bringen. Der Froſt, der in Weſtdeutſch-
land am Montag eine lange und beträchtliche
Unterbrechung erfuhr und hier und da nur für
kurze Zeit Tau velter Platz machte, wird zu-
nächſt eine Verſtärkung erfahren.

Vorherſage bis Mittwochebend: Vor
übergehe d wolkiges Weiter mit Neigung zu ver
einzeltem Schneefall, Froſt.

Weihnachks-Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt, deſſen

Geſchäftsverkehr durch den Schnee ungünſtig
beeinflußt wurde, war beſonders ſtarke Nach-
frage nach Weihnachtsgänſen und -haſen. Der
Bedarf konnte reichlich gedeckt werden. Jm
übrigen waren die Preiſe unverändert.

Es koſteten: But'er 1,15 1,25 M., Eier Stück d
20 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.
Roſenkohl 40 Pf., Wirſing 20 Pf., Rotkraut 15
Blumenkohl Kopf 60 Pfennig, Weißkohl 10 Pf.,
Pfennig, Kohlrabi Stück 10 Pf., Kartoffeln,
zehn Pfund 509 Pf. Zwiebeln Pfund 15 Pf.
Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 70 Pf.,
Rettiche 10 Pf., Schwarzwur'iel 60 Pf., Aenfel
10-- 35 Pf., Birnen 10--35 P., Walnüſſe, Pfd
65 Pf.; Fiſche: Schellfiſch 50 Pf.Scholle 50 Pf., Rotbarſch 50 Pf., Rotzunge 50
Pfennig. Kabeljaun 50 Pf., Bückling 50 Pf.
Heringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf., Seezunge 65
Pf., Filet 80 Pf. Fleiſch Schweinefleiſch
1,30-- 1,40 M., Rindfleiſch 1,20 1,40 M.,
Kalbfleiſch 1,40-- 1,60 M., Hammelfleiſch 1,20

halten und zu ſehen, wohin der Linkskurs
führt.

1,60 M., Knackwurſt 1,80 M. Haſen Pfund
1.20 M., ausgeſchlachtet 2, M., Tauben, jung,
Stck. 1,20 M., Faſanen Stck. 4-4,25 M., Gänſe
ausgeſchlachtet 2, M.

Joſef Haydn's Kinderſinfonie.
Der alte Papa Haydn ging einmal Wer

kennt ihn nicht, den Meiſter heherer Töne?
Jm alten Wien ſpazieren über'n Weihnachts-
markt. Ein buntes Bild, das eines Malers
Auge wohl erfreuen könnte, Doch auch ein
Lärm, geeignet wohl, das zarte Ohr des Künſt-
lers zu verletzen. Jn vielen Buden boten
zum Verkauf Die Händler ihre Waren, die
am Weihnachtsabend Erwartungsvolle Kin-
derſcharen ſoll'n erfreu'n, Und, um Kaufluſt
anzuregen probieren ſie die feilgebot'nen
Jnſtrumente. Da klingt in wüſtem Durch-
einander der Kuckucksruf, der Wachtel-
ſchlag, das Horn, Die Schnarre
kreiſcht, die Trommel rollt und in das Zir-
pen einer Nachtigall miſcht ſich Wald-
teufels ſchauerlich Gebrumm, Schellen-
bhaum und Triangel klingen überall herum
Doch Aerger nicht erweckt der wüſte Lärm beim
alten Hayön, nein, ſein freundliches Gemüt
erblickt die hellen Kinderaugen ſchon, die ſich
am Weihnachtstag der Gaben freu'n und weil
bei ihm ſich alles fügt zur Harmonie, ſo ging
er heim und ſchrieb „Die Kinderſin-
foni e“.

Am Sonntag, 12. Januar, bringt Hugo
Roye mit ſeinen Schülern dieſe HKinderſinfonie
im Schloßgartenſalon in der Original-
niederſchrift Joſef Hayöns zur Aufführung. Es
wird allen eine Freude ſein, zu bören, wie
ſich dieſe Kinderinſtrumente vereint mit gro-
ßem Streichorcheſter zu einem harmoniſchen
Ganzen zuſammenfügen. (Siehe Anzeige.)

Die hohe Arzkrechnung.
Das Reichsgericht erkennt die innere Be

rechtigung an.
Ein intereſſanter Streit beſchäftigte das

Reichsgericht aus Anlaß einer hohen Honorar-
forderung, die der Chefarzt des Kranken-
hauſes St. Vinzenz in Berlin, Dr. Keyſſer
dem Direktor einer Berliner Großbank ge-
ſtellt hatte.

Die Tochter des Bankdirektors B. war von
einem Auto überfahren und ſchwer verletzt.
Nur eine ſofortige übrigens ſchwierige
Operation konnte das Leben des Kindes retten.
Die Mutter bat im Krankenhaus St Vinzenz
der Chefarzt ſelbſt möge doch ihr Kind operie-
ren. Der Chefarzt war dazu bereit und führte
die Operation auch tatſächlich mit Erfolg durch.
Bei der Einlieferung hatte der Chefarzt Frau
Direktor B. den üblichen Aufnahmeſchein zur
Unterſchrift vorgelegt, auf dem vermerkt war,
aß das ärztliche Honorar ſich nicht auf die

übliche Gebührenordnung beſchränke.
Der Chirurg liquidierte für die Operation

15 000 Mark. Bankdirektor B. lehnte Be-
zahlung ab, weil das viel zu hoch ſei. Die
Unterſchrift ſeiner Frau erkenne er nicht als
für ſich verbindlich an. Der Chefarzt beſchritt
den Klageweg.

Jn dem Rechtsſtreit wurden Gutachten ein
geholt. Sie erklärten die Höhe der Honorar-
forderung für berechtigt und wieſen auf das
anerkannte Können des Chefarztes hin. Der
Kläger ſelbſt machte geltend, daß er zahlreiche

unbemittelte Patienten koſtenlos
behandle; da müſſe er ſich bei reichen Leuten

Schaffung eines Arbeitsprogramms zur anſpruch von 5000 Mark ab.

Rückſicht auf die Vermögensverhältniſſe der!

ſchaffen. Wenn der Bankdirektor ſich zu
traue, durch ſeine Jntelligenz, durch eine glück-
liche Spekulation jährlich Zehntauſende zu
verdienen, ſo könne es einem Mann der
Wiſſenſchaft, einem Arzt, nicht verſagt werden,
daß er ſein Können zur gegebenen Gelegen-
heit ähnlich hoch einſchätze. Seine Tätigkeit
ſei nicht geringer zu bewerten als die des
Bankdirektors.

Während das Landgericht
Kläger nur 8000 Mark zuſprach, erhöhte das

iederſchlagung aller Rückzah- Kammergericht die Summe auf 10 000 Mark,
wies aber den darüber hinausgehenden Klage-

Jn den Urteils-
gründen führte das Kammergericht Berlin,

zunächſt die außerordentliche
Leiſtung des Chirurgen Keyſſer anerkennt,
aus, daß er zu der Honorarforderung von
15 000 Mark doch nicht berechtigt ei; denn den
Ruf einer allererſten Autorität in weite-
ren Kreiſen habe er noch nicht und er ſei noch
ein jüngerer Mann.

Der dritte Zivilſenat des Reichsgerichts
traf eine andere Entſcheidung. Es folgte den
Darlegungen des Klägers und erkannte ihm
einen Anſpruch auf 15000 Mark zu.

Weihnachtsmär.
Jn dieſer Zeit, da früh der Abend dunkelt,

So kündet eine alte Weihnachtsmär
Entſendet Gott der Herr ſein Engelsheer
Zum Stern, der über Bethlehem ge unkelt.
Und jeder Engel trägt mit frommer Hand
Ein Licht, das er am Sternenglanz entzündet,
Dann wendet er den ſanften Flug und findet
Auf dunklem Weg hinab zum Erdenland.
Dort wandeln durch die Menſchen, ungeſehn,
Die Himmliſchen mit ihren Strahlenkerzen,
Und wem ſie nahn, dem iſt ein Licht im Herzen
So jäh entbrannt, als ſei ein Glück geſchehn.

Vielleicht wird heut der Engel dir begegnen!
Vier rin rrahrt dich heut ſein heller

Schein
O, laß des Herzens Pforte offen ſein,
Sonſt geht er weiter, ohne dich zu ſegnen!
Mach deines Herzens Tür recht groß und weit:
Die heiligen Engel ſind ins Land gezangen!
Du ſoll das Licht von Nazareth empfangen,
Die wunderſame, ſelige Weihnachtszeit!

Der praktiſche Junggeſelle.
(Nichtgewünſchtes burchſtreichen.)

Herr dankt Herrn Frau Fräu-lein beſtens für ſein ihr freundliches
Gedenken zu Weihnacht und für das reizende

praktiſche ſinnige Geſchenk eines einer
der mehrerer Er bedauert indeſſen,

mitteilen zu müſſen, daß er von verſchiedenen
Seiten leider gleichfalls ein eine
einen erhalten hat. Er geſtattet ſich da-
her, die liebenswürdige Gabe wieder zurück-
zuſchicken und die Bitte auszuſprechen, ihm
dafür eine Flaſche, Flaſchen Punſch
Arrak Grand Marnier Chartreuſe
(grün) Chartreuſe (gelb) Kümmel
Curacao Benedictine Cointreau triple
ſec zu überſenden.

Er dankt ſchon im voraus und verbinder
mit dieſer Mitteilung gleicherzeit ſeine herz
lichſten Neujahrswünſche. Puck.

Verſchiebung der Ferienneuordnung
Eine endögültige Neuregelung der Ferien-

ordnung wird im nächſten Jahre noch nicht er
olgen. Das Schuljahr beginnt nach den Oſter-
ferien am 4. April. Es endet am 28. März
1931. Die Oſterferien dauern 18 Tage, die
Pfingſtferien 10 und die Weihnachtsferien 14
Tage. Auf Sommer- und Herbſtferien zuſam
men entfallen 43 Tage. Die Länge der Som-
mer- und Herbſtferien iſt örtlich verſchieden.

Man ſieht alſo, daß die viel beſprochene
Neuorönung des Schuljahres noch nicht den
Beifall aller Beteiligten gefunden hat. Aus
Eltern und Lehrerkreiſen waren ſchwere Be
denken geltend gemacht worden; vielfach wurde
die geplante Neuordnung als eine Verſchlech-
terung der beſtehenden Verhältniſſe angeſehen.
Vermutlich wird die Debatte um die Neuein-
teilung des Schuljahres im Laufe der nächſten
Monate fortgeſetzt werden, ſo daß vielleicht für
das Jahr 1931/32 mit einer endgültigen Neu
regelung zu rechnen iſt. Vielleicht wird die
Debatte aber auch ergeben, daß kein Grund
zu einer radikalen Nevordnung vorhanden iſt,
ſo daß es alſo bei der bisher gültigen Ferien
ordnung verbleiben würde.

Staatliche Muſiklehrerprüfungen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, finden ſtaatliche Muſiklehrerprüfun-
gen am 26. März und 30. September 1930
in Berlin ſtatt. Meldungen ſind bis zum 20.

Februar und 25. Auguſt 1930 unter Beifügung
der in 8 3 und 4 der Prüfungsordnung be
zeichneten Zeugniſſe und Nachweiſe an das
Provinzialſchulkollegium in Berlin einzu
reichen.

Die Chriſtfeier im Dom findet diesmal
u um 4.30 Uhr, ſondern erſt um 5 Uhr
ſtatt.

Kein Dom-Mädchenbund. Am Mittwoch
findet, wie uns mitgeteilt wird, keine Ver-
ſammlung des DomMädchenbundes ſtatt.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, den
28. Dezember für F, Sonnabend, den 4. Januar
für C „An allem iſt Hütchen ſchuld. Karten-
ausgabe für F 27. und 28. Dezember, für C
2. bis 4. Januar. Montag, den 30. Dezember
für A, Donnerstag, den 2. Januar für D,Montag den 6. Januar für d „Flieg, roter
Adler von Tirol!“ Kartenausgabe für A 27.
bis 830. Dezember, für D 30. Dezember bis 2.
Januar, für F 3. bis 6. Januar. Für das
Weihnachtsmärchen „Die Himmelsreife“ am
4. Januar, 4 Uhr nachmitags ſind einie Kar-
ten noch verfügbar. Die vorbeſtellten n
wollen abgeholt werden. Geſchäftsſtelle Halle,

durch ein höheres Honorar einen Ausgleich Martinsberg 15 (Ruf 21643).
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Dienskag, 24. Dezember 1929

Nus der Umgebung.
Geſegnetes Alter.

Meuſchau. Bei voller Geſundheit und Rü-
ſtigkeit kann heute Schmiedemeiſter Wilh.
Höh ne ſeinen 70. Geburtstag berehen. Meiſter

öhne iſt ein kerndeutſcher Mann, der noch
immer ſeinem ſchweren Beruf nachgeht. Der
eſeie Jubilar erfreut ſich allgemeiner Beliebt-

eit.

„Prinzeſſin Allerliebſt.“
Weihnachtsgaſtſpil des Alten Theaters, Leipzig.

Neuröſſen. Das Leipziger Alte Theater war
tete mit einem Weihnachtsſpiel auf, das ſeines-
gleichen ſucht. Modern, dabei doch als Grund-
motiv „Weihnachten“ in den Vordergrund ge-
ſtellt, farbenprächtig und dennoch zurückhaltend,
die Darſteller, die mit Eifer und Ernſt an ihre
Aufgabe herangingen und der Jugend und
nicht nur der Jugend etwas Erſtklaſſiges
boten, das noch lange nachklingen wird. „Prin-
zeſſion Allerliebſt“ ein bildſauberes, ſchöne Kö-
nigstöchterlein geht mit ihrer Hofdame ein Stück
auf der Bergwieſe ſpazieren, dabei kommen den
kleinen Dre en allerhand Freikeitsgedan-
ken. Die Kut alte Hofdame geht zu ihrerKutſche zurück, um ihren ttagsſglef zu halten

und das Prinzeßchen trifft indeſſen dort oben
einen Hirtenjungen. Sie erzählt ihm daß ſie
ſich bald einen Freier auserwählen werde, und
der junge ehrgeizig, wie nun einmal alle Jun-
gens ſind, beſchließt, auch mit als S anzu
treten. Der Junge iſt nachdenklich geworden.
Jhm begegnet die alte Holzmutter, die er ganz
im Gegenſatz zur heutigen Jugend, unterſtützt,
ihr Waſſer holt und den ſchweren Holzkorb
tragen will. Die alte Holzmutter ſchenkt darauf
dem Heino einen wunderbaren Schirm,, der
Regen machen kann,, wie es ihm beliebt. Um
dieſen Schirm dreht ſich nun alles. Sobald er
aufgeſpannt iſt, praſſelt Regen hernieder. Böſe
Geiſter ſuchen ihm dieſen Zauberſchirm in dem
nächtlichen Zauberwald zu entwenden und Un-
fug damit anzuſtiften. Aber ſchließlich, wie im
Märchen alles gut enden ſoll, ſo endet auch dieſe
Geſchichte. Der tapfere, brave Junge erobert ſich
ſeinen Schirm wieder und heiratet das Prinzeß-
chen. Das iſt ungefähr der Jnhalt des Stückes,um den ſich die ſchönſten Märchenbilder, die
man ſich nur denken kann, gruppieren.

Alle reizenden Märchengeſtalten erſcheinen:
Der Prinz von Pfefferland, Prinz Kern von

vom eApfelſinien, Prinz
Sauergurkenland, Prinz
andere mehr Burtzelmänner,
käfer, Eidechſen,
Erna Abenhbroth einſtudiert) tanzen.

Moſtrich, Prinz
Rübenſchwein und

Elfen,

Ein Märchenſpiel, das alles mitreißt. Es c
zwiſchenFluidum z1r

Das Publikum,
herrſchte das bekannte
Bühne und Zuſchauerraum.
diesmal anders als ſonſt, ſpielte mit.

Engſt, der echte ſächſiſche Töne und in ſeinen
Extemporas luſtige Wendungen fand. Heino,
der Hirte (Max Mai rich), war ein echter

Allerliebſt
(Käthe Vanden) das reizvolle Gegenſtück

Auch Rotrock, der giftige Flie-

Junge, während Prinzeſſin
dazu bildete.
genpilz (Liſa Hellwig), Hans, der Laub-
froſch (M. Flörchinger),
vielen anderen,
Leuchtkäfer, die Elfen, die ſich alle glänzend
dem Geſamtſpiel mit einfügten,
größte Anerkennung.

Dank aber auch dem Ausſchuß für Bildungs-
we en, der uns die es reizende Märchen be cherle
das in der Tat „allerliebſt“ war.

Die Muſik unterſtützte die Vorgänge auf der
Bühne auf das Beſte. Es herrſchte die ſchönſte
Weihnachtsſtimmung, die für die Jugend noch S
dadurch verſtärkt wurde, daß ſchöne Papier-
ſchirme an alle Kinder unter 10 Jahren verteilt
wurden.

Uberfall
nach der Gemeindevertreter Sitzung

Kötzſchen. Nach Schluß der Gemeindever-
treterſitzung begab ſich der Schöffe Gne iſt
allein nach Hauſe. Er wurde auf halbem Wege
überfallen und übel zugerichtet. Gneiſt erlitt
ſchwere Kopfverletzungen. Der Täter iſt er-
kannt worden.

Neuer Gemeindevorſteher.
Craeau. Das hieſige Ortsrichteramt, das der

Gutsbeſitzer Hermann Hülße lange Jahre hin-
durch zum Wohle der Gemeinde verwaltete iſt
durch Neuwahl nun auf den Sohn des genann-
ten übergegangen.

Jagdergebnis.
Cracau. Die am Freitag von der Jagndge'“ell-

ſchaft Cracau-Kleingräfendorf veranſtaltete
Treibjagd brachte 76 Haſen zur Strecke. Trotz
der Kälte ein gutes Ergebnis.

Ungekreuer Poſtbeamler.
Selbſtquitt'erte Poſtanweiſungen.

Lützkendorf. Der Poſt'chaffner H. P. aus
Lützkendorf, ein früherer Landarbeiter, war ſeit
Jahren bei der dortigen Poſtagentur ange
ſtellt und hatte u. a. auch die Geldbeſtellung
unter ſich. Jm September d. J. ſtellte ſich in
folge einer Anzeige heraus, daß P. in elf Fällen
Poſtanweiſungen ſelbſt quittiert, die Beträge zu-
nächſt für ſich behalten und die betreffenden
Beträge den Empfängern ohne Quittung erſt
nach drei bis vier Wochen auszahlte. Der An
geklagte, der ſich bei ſeiner Vernehmung wieder
holt in Widerſprüche verwickelte, behauptet, er
habe einige Male beim Geldauszahlen ein De
fizit oebabt und durch ſeine Handlungen babe

Leucht e
die reizende Ballette (von

Köſtlich J
der alte, gute König Olemann, von Wilhelm J

und all die
beſonders aber die kleinen

verdienen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

er den Fehlbetrag verſchleiern wollen, um das
Geld ſpäter aus einer Erbſchaft wieder zu er-
ſetzen. Der ungetreue Poſtbeamte wurde wegen
Unterſchlagung im Amte in Tateinheit einfacher
Urkundenfälſchung zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt und ihm die Befähigung zur Be
kleidung eines öffentlichen Amtes auf die Dauer
von drei Jahren aberkannt.

Choralblaſen.
Neubiendorf. Während bisher ein Solobläſer

an Wochentagen weihnachtliche Weiſen vom
Turm des Ev. Gemeindehaufſes ertönen ließ,
wird in der Weihnachtswoche am Montag zum
erſten Male ein Duett zwei Lieder blaſen
„Kommt und laßt uns Chriſtum ehren“ und
„Fröhliche Weihnacht überall, tönet durch der
Lüfte froher Schall“. Am Heiligabend wird der
anze Chor zum erſten Mal „Stille Nacht,

heilige Nacht“ zur Darbietung bringen. Das
Choralblaſen findet wie bisher um 7 Uhr
abends ſtatt.

Der Nempitzer Weg wird ausgebeſſert.
Nempitz. Nach langer Zeit wird der ſchöne

Weg nach Nempitz ausgebeſſert. 9 Jahre iſt es

auf

Serlekll (Teilbetrag von 10

ab 1932 jährl ch 12 bis 1936

1 Million

5 Millicnen GW.

ab 1932 ährlich 1 bis 1936
Die Papiere lauten über GM

1. reichsmündelſicher,
2. hochverzinslich,

Bank. Außerde

Pfandorieſen eine Verzinſung von rund 9

bei der Reichsbank iſt bereits erfolgt.

Aktienkapital der Bank
Ausgewieſene Reſerven

2 Millionen GM. 8“ige reichömündelſichere Goldpfandbriefe

April Oktorer (Geſamtrückzahlung nicht vor 31. März 1936 Tilgung

GM. 8 ige reichsmündelſichere Gold-Kommungl-
GSthuldverſchreibungen Gerie VI

Mai Novemb (Ceſamtrückzahlung nicht vor 30. April 1936 Tilgnng

Die Vorteile obiger Papiere ſind:

3. nicht konvertierbar vor 1936,
4. geſichert durch erſte Goldmark-Hypotheken bezw. Kommnnal-

darlehen, ſowie durch das anſehnliche Eigenvermögen der

Eine beſondere Chance
dieſer Serien liegt darin, daß ab 1932 jährlich 1*/, getilgt
wird, und zwar bis 1936 nur durch Ausloſung zu 100

Diejenigen Beträge, die im erſten Jahre zur Rückzahlung gelangen, bringen alſo dem Jnhaber
des Papieres ber den Kommunagal-Schu dverſchreibungen eine Verzinſung von rund 10 ber den

Die Einführung an der Berliner Vörſe und die Zulaſſung zum Lombardverkehr

Seit 1924 an Hypotheken- und Kommunal- Darlehen ausgeliehen über GM. 160 000060

Zeichnungen nehmen alle Banken, Bankiers und Sparkaſſen entgegen.

den Spendentiſch beſchickt, ſo daß die Freude
der Kinder und Erwachſenen groß war.

50 Jahre Land wirtſchaftlicher Verein
Kötſchau. Der Landwirtſchaſtliche Verein Kö

ſchau und Umgebung, begeht am 28. Dezem er
das 50jährige Vereinsjubiläum. Am 28. De-
zember 1879 fand die Gründungsverſammkung
ſtatt, am 18. Januar 1880 wurde die erſte
ordentliche Verſammlung abgehalten. Von den
Gründern lebt nur noch Herr Amtsrat Scheele,
Schladebach.

Im Ruheſtand.
Oberkriegſedt. Nach vierzehn'ähriger Tätig-

keit in der hieſigen Gemeinde tritt der Lehrer
und Kantor R. Lehmann am 1. Januar in
den wohlverdienten Ruheſtand. Zu Beginn der
Ferien vereinigten ſich Schulkinder und Lehrer
der Schulvorſtand und der Kirchenrat zu einer
ſchlichten Abſchiedsfeier. Als Vertreter der Re-
gierung war Herr Schulrat Rotkähl aus Mü-
cheln erſchienen, der im Namen der Regierung
Dank und Anerkennung für die dem Staate
geleiſteten Dienſte in ſeiner Anſprache zum
Ausdruck brachte.

gs- Einladung

Millionen GWM.) Vorzugskurs 96
93

aber nur durch Ausloſung zu 1000)

(Teilbetrag von
Vorzugslurs
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Da der Weg auch ſtark befahren wird, geriet er
mit der Zeit in ſehr ſchlechten Zuſtand.

Schmale Jagdbeute.
Zöſchen. Bei der am Freitag zum 2. Male in

hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd wurden
von etwa 15 Schützen 38 Haſen, 1 Wildente,
1 Faſan und 1 Rebhuhn erlegt.

Schulweihnachten.

Zöſchen. Am Sonntag veranſtalteten die
Schulkinder von Zöſchen und Zſcherneddel wie
alljährlich ihre Weihnachtsfeer. Hauptlehrer
Dorendorf begrüßte die Anweſenden und
wies auf das Zuſammenarbeiten der Kinder
mit der Lehrerſchaft hin. Die Vorführungen
legten beredtes Zeugnis ab von der Mühe und
Arbeit, die ſich die Lehrer nicht haben ver-
drießen laſſen. Beſondere Heiterkeit rief haupt
ſächlich unter den kleineren „Gäſten“ das
Kaſperletheater hervor, ebenſo das Schatten-
ſpiel „Der Schneider in der Höll“ Leider trat
durch die Rückſichtsloſigkeit einiger „Aelterer“,
denen der Lehrer nichts mehr zu ſagen hat,
eine Störung ein. Sonſt nahm die Feier einen
würdigen Verlauf und ſchloß 23 Uhr mit dem
gemeinſamen Geſang „Am Weihnachtsbaum die

ichter brennen.

Kleinllebenan. Am Donnerstagabend fand
in unſerer Schule eine erhebende, vom Orts-
lehrer gut vorbereitete Weihnachtsfeier für die
Kinder ſtatt. Das Schulzimmer vermochte die
zahlreich erſchienenen Eltern und Freunde der
Schule kaum zu faſſen. Gedichte und Geſänge
umrahmten die Jeier. Alle Einwohner batten

Früherer Zeichnungsſchluß bleibt vorbehalten. Lieferung der Stücke ſofort.

Landes-Huypothekenbank A. G.
(früher Bank für Goldkredit A.-G.)

Thüringiſche

Weihnach!sfeler der Dirrenberger Schule.
Bad Dürrenberg. Die Dürrenberger ein-

klaſſige Schule hatte Eltern und Freunde der
Schule zu einer Weihnachtsſeier in die „Eiſen-
bahnbrücke“ geladen. Nach einer herzlichen Be-
grüßung durch den Lehrer begann der eigent-
liche Vortragsteil des Abends. Herr Lehrer
Eſchenbach (Kirchfährendorf) ſang, von Frau
Groß (Dürrenberg) auf dem Klavier begleitet,
den „Erlkönig“. Tief und ergreiſend wirkt
immer wieder dieſe Ballade, ein Meiſterwerk
Goethes und Schuberts, auf Groß und Klein.
Reicher Beifall belohnte die Vortragenden für
die wundervolle Darbietung. Nun wechſelten in
bunter Folge Vorträge von Gedichten, zwei
kurze Weihnachtsſpiele „Jn Heinzelmännchens
Weihnachtswerkſtatt und „Die Sternſinger“ ſo-
wie ein von zehn Mädels aufgeführter Reigen
ab. Von dem Kleinſten bis zum Größten hatten
die Kinder faſt ohne jede Mithilfe ihre Rollen
eingeübt, und ihre Augen glänzten vor Eifer
und Freude. Jhr natürliches Spiel erwärmte
die Erwachſenen mehr und mehr und ließ ſie
alle mit frohem Herzen einſtimmen in den Sang
unſerer ſchönen, altvertraguten Weihnachtsliede
Unter dem ſtrahlenden Tannenbaum beſchenkte
der Weihnachtsengel, nach einem, dem Ernſte
unſerer Zeit angepaßten Vorſpruche, die Ju-
gend. „Welche Freude, welch ein Leben!“

Maul- und Klauenſeuche.
Großgörſchen. Wegen Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtände

des r Wiersdorff in Groß-görſchen bilden die Gemeinde Großgörſchen und
lur einen Sperrbezirk.

ch

Neue Gemeindevorſteher.
Eisdorf. Jn der erſten Sitzung der neuge-

S ihre Zuſchauer
i Piet iſt ſo der Angelpunkt des Programms. Er

Schtttz

wählten Gemeindevertreter wurde als Gemein-

Nummer 305

devorſteher der Landwirt Wir y Dietze neu ge
wählt. Der bisherige Gemeindevorſteher Land
wirt Richard Seidler hatte ausdrücklich auf eine
Wiederwahl verzichtet. Als Schöffen ginger
wegen Stimmengleichheit zum Teil durch Los-
r n w. Hermann Kretſchmar,Landwirt Max Schumann und als Hilfs-
ſchöffe Maurer Oswald
Wahl hervor.

Meißner aus der
7

Rampitz. Jn der Gemeindevorſteher- und
Schöffenwahl, wurde der Landwirt Otto Killge
als Gemeindevorſteher gewählt. r n
war noch der bisherige Gemeindevorſteher der
Landwirt Oswald Jäger. Killge erhielt 6,
Jäger 3 Stimmen. Für die Schöppenwahl, war
nur eine Liſte aufgeſtellt und zwar gemeinſam
von der Einheitsliſte und Arbeitnehmerliſte. Ge
wählt ſind als 1. Schöppe der Schloſſer
K. Bernſtein und als 2. Schöppe der Korb-
macher O. Kaufmann.

Raub der Ladenkaſſe.
Schkendtz Nachdem erſt vor etwa zwei Wochen

über den frechen Wohnungseinbruch in der Wil
helmſtraße berichtet werden konnte, trug ſich am
Sonnabendabend gegen 7 Uhr in der mittleren
Bahnhofſtraße ein verwegener Ueberfall zu.
Zwei unbekannte junge Leute betraten das
Weißwarengeſchäft von Miedlig, tätigten einen
Einkauf und beraubten beim Bezahlen die
Ladenkaſſe, worauf ſie die Flucht ergriffen und

mit der Beute entkamen.

Nachbarſtadt Halle.
Walhallakheater.

Für die weihnachtliche Hälfte des Dezember
bringt das Walhallatheater ein Varietépro-
gramm. Den Auftakt bildet eine Weihnachts-J

ſymphonie, die im bunten Wechſel durch die
Weihnachtstage führen ſoll.
ſtellt ihre weißen Pudel zu ſteinernen Denk-

jmälern zuſammen. Regungslos verharren ſie in

Madame Canova

ſchwieriger Stellung. Buron iſt ein Muſikelown,
der mit einem guten Dutzend Jnſtrumenten er

ſcheint. Er zaubert aus faſt jedem Gegenſtand
ſo etwas wie muſikaliſche Klänge. Willy Ellems

i ſpielt wie ein Virtuos Xylophon. Seine Holz
M ſtäbchen raſen nur ſo über die Plättchen. Ies
trois favorits entpuppen ſich als die drei Ge-

S ſchwiſter Werner, die vor Jahren. hier auftraten.
J Jnzwiſchen haben ſie die große Welt geſehen,

kommen mit Koſtümen, die im Rampenlicht
glänzen, und zeigen ſich als routinierte Tanz
gruppe auf Spitze. Junetros und Elſie er
ſcheinen mit eigenartigen Requiſiten, mit Stel-

S zen, Trommel und Bonzo. Aber was ſie damit
leiſten, fällt aus dem gewöhnlichen Rahmen her-

h aus und iſt unbedingt originell. Lya und Wolf
M turnen am hohen Trapez ſicher und graziös.
e Anderthalb Ediſons ſind geſchickte Akrobaten.

arbeiten präzis und ſetzen minutenlang
in höchſtes Erſtaunen. Peter

Sie

redet nur und macht manchmal mit den Händen
Meine dumme Bewegung. Aber was er redet, iſt

witzig und oft geſcheit, trif, mit en ins Schwarze
und wird dankbar aufgegri en. Vier Saphirs

S führen einige gymnaſtiſche Akte vor. Eine Hri-
ginal-Weſpenkompagnie bringt eine Pantomime,

j die urkomiſch wirken ſoll, aber am Zweck vor
beiſchießt.

Jm großen und ganzen ein Programm, das
S feſtlichen Charakter hat und das Haus allabend-
J lich füllen wird.

Geſchäftliches.
Sparbuch oder Pfandbrief? Da gegenwärtig

e unter anderen die Thüringiſche Landes-Hypo-
Athekenbank AG. in Weimar Sprozentige Gold

t Pfandbriefe zum Vorzugskurs von 96 Prozent
S und S8prozentige Gold-Kommunalſchuldeerſchrei-

bungen zum Vorzugskurs von 93 Prozent an-
h bieten, die, wie aus der heutigen Anzeige her-
S vorgeht, im günſtigen Falle rund 9 PBWyozenProzent

bzw. 10 Prozent Rente bringen, wird ſich
mancher Sparer fragen, wie er ſein Geld am
beſten anlegt: in einem ſolchen Goldpapier oder
auf Sparbuch? Darauf ſei erwidert: Tue beides!
Für Geld, das man bald wieder braucht, kowmt
ſelbſtverſtändlich nur das Sparbuch in Frage.
Wer ſein Geld dagegen erſt nach vielen Jahren
braucht (Ausſteuer, Studium) oder im Alter von
ſeinen Erſparniſſen leben will, bevorzugt im
allgemeinen den Goldpfandbrief. Denn dadurch
ſichert er ſich den gegenwärtig hohen Zinsfuß
auf eine lange Reihe von Jahren (außerdem er-
hält er einen hohen Kursgewinn), während der
Spareinlagezins ſinken wird, ſobald die Kapital-
marktverhältniſſe ſich beſſern.

Müheloſes Mähen von Getreide iſt ein Vor
teil, der dem Landwirt viel Geld erſpart und
daher in der heutigen Zeit beſonders wichtig
iſt. Die Haupturſache von Lagergetreide iſt
eine falſche, einſeitige Ernährung der Pflan-
zen, bei welcher die wichtige Kalidüngung nicht
gentigend beachtet wurbe. Gerade das Kali
fördert, wie Verſuche immer zeigen, die ſtär-
kere Ausbildung der Halme und bietet ſomit
bei ausreichender Anwendung einen ſicheren

gegen die Lagergefahr. Wer ſich ein
müheloſes Mähen des Getreides ſichern will,
gebe den Sommerhalmfrüchten, die bekannt-
lich beſonders lageranfällig ſind, neben den an
deren Nährſtoffen auf ſchwerem Boden min-
deſtens 1 Ztr. 40er Kalidüngeſalz 1-2 Wochen
vor der Beſtellung, auf leichteren Böden 12
Ztr. 40er Kalibüngeſalz oder 8 Ztr. Kainit
einige Wochen vor der Ausſaat. Beim Winter-
getreide kann die Kalidüngung zur Erhöhung
der Lagerfeſtigkeit noch bis zum Frühfahr bei
trockenen Pflanzen nachgeholt werden.
c

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: Redakteur
Kurt Goldhammer, für den Anzeigenteil:

Curt Deicke, beide in Merſeburo
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Amſtellung der deutſchen HandelspolitikKapikalfeindliche Steuerpolitik.
Von der Kapitalertragsſteuer ſollen nur die

künftig auszugebenden Anleihen und Pfand-
briefe befreit werden, ein Vorhaben, das auf
dem Rentenmarkt nur Verwirrung anrichten
kann. Dazu ſchreibt uns die Generalland-
ſchaftsdirektion der Provinz Sachſen u. a.
folgendes:

erwaltungsxat und Grundkreditausſchuß
des Verbandes deutſcher öffentlichrechtlicher
Kreditanſtalten beſchäftigten ſich dieſer Tage
mit der von der Reichsregierung angekündig
ten Aufhebung der Kapitalertragsſteuer für
zukünftige Emiſſionen feſtverzinslicher Werte.
Die Ausſprache ergab, daß die vorgeſehene
Diferenzierung zwiſchen früheren und zukünf-
tigen Emiſſionen aus wirtſchaftlichen und be
triebstechniſchen Gründen ſchwerſten Bedenken
begegnet. Der Verband hat den Steuerabzug
bekämpft nicht nur weil er kredit verſteuernd
wirkt, ſondern auch weil er als eine den
deutſchen Effektenbeſitz im In und Auslande
vorweg belaſtende Sonderſteuer und dem-
gemäß als Symptom einer kapitalfeindlichen
Steuerpolitik angeſehen wird und deshalb den
Kapitalſtrom von den deutſchen Effekten-
mäukten ablenkt. Dieſe für eine kapital- und
kreditbedürftige Wirtſchaft verderbliche Ver-
trauenseinbuße kann nur die für alte und
neue Emiſſionen gleichmäßige Be-feitgung des Steuerabzuges behoben
werden. Die Beſchränkung der Steuerbefreiung
auf zukünftige Emiſfionen bedeutet eine Be
nachteiligung des jetzt vorhan-denen Effektenbſitzes in Höhe von
etwa 20 Milliarden einbegriffen die Forde-
rungen der an ſich ſchon benachteiligten Auf-
wertungsgläubiger und wird als ein er-
neutes Zeichen willkürlicher und kapitalfeind-
licher Seuerpolitik gewertet werden, deren
einfluß ſich das anlageſuchende Kapital natur-
gemäß zu entziehen ſucht. Eine Differenzierung
zwiſchen alte und neuen Emiſſionen würde
eine Schädigung der Beſitzer älterer
Emiſſionen feſt verzinslicher Wertpapiere
bedeuten, weil der Kurswert der mit Kapital-
ertragsſteuer belaſtet bleibenden Wertpapiere
noch weiter abſinken würde.

Liquidation des Steinſalz-Syndikats.
der Geſellſchafterver ſammlung der Verkaufs

gemeinſchaft deutſcher Steinſalz-Werke, Berlin, konnte
trotz langer Verhandlungen eine Verſtändigung über
die Verlängerung des am 31. Dezember 1929 ablaufen
den Syndikats nicht erzielt werden, da es nicht mög
lich war, die von den Konzernen Salzdetfurth,
Aſchersleben und Weſteregeln aufgeſtellten
neuen Quotenforderungen zu befriedigen. Die Liqui
dation der Geſellſchaft iſt daher mit Wirkung vom
31. Dezember 1929 beſchloſſen worden. Die Firma
lautet: Jntereſſengemeinſchaft Deutſcher Steinſalzwerke
G. m. b. H. und hat ihren Sitz in Berlin W. 9,
Friedrich-Ebert-Straße 10.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Dezember.
Auftrieb: 351 Rinder (44 Ochſen, 132 Bullen, 154 Kühe,
21 Färſen), 580 Kälber, 394 Schafe, 1718 Schweine,
zuſammen 3043 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 4 Rinder, 40 Kälber, 20 Schafe, 45 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen! 58 60 Kühe 329-3625 341Schafe 2 2-671

do. 248 57 do. 425 28 do. 345-5042 49
do. 31 do. s do. 41do. 4 Färſen1 58-6do. do. 247-57 132-8380-81Vullen154 5651 55Kälberl v (282.83 81
do. 248 5345-501 do. 290-9685 92]) S
do. 9 do. 384 5978.84 Sdo. do. 475-8370.771 S l

6

7

S 9 o

82 680-81
80 8178.79

77 78
Kühe 150 5345-491 do. 566-74 W

do. 237-49 35-4 Schafe 1 54 60 50 56 67-75 68 739
Geſchäfſtsgang Rinder u Schafe langſam, Kälber glatt,
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand 10 Rinder, davon
2 Ochſen, 1 Bullen, 7 Kühe, ferner 31 Schafe.

Wir ſtehen am Ende eines Jahres, das uns
außerordentlich ſtarke Belaſtungen politiſcher
Art und eine ſtändig wachſende Wirtſchaftsnot
gebracht hat, ſo daß das Ergebnis ein tief
gehender Peſſimismus iſt. Lediglich die Ent-
wicklung der Außenhandelsbilanz ſcheint eine
Ausnahme zu machen. Jm Januar 1929 hatten
wir noch einen Einfuhrüberſchuß von 283 Mill.
Mark (im Januar 10928 einen ſolchen von 498),
der ſich von Monat zu Monat verringerte und
im Auguſt in einen Einfuhrüberſchuß von
50 Mill. Mark umwandelte, der im September
auf 99 Mill. Mark ſtieg und im Oktober
58 Mill. Mark betrug. Jm November hielten
Ein- und Ausfuhr ſich mit rund 1150 Mill.
Mark die Wage. Man könnte alſo wie es
auch das Statiſtiſche Amt tut die Außen-
handelsbilanz im November als ausgeglichen
bezeichnen. Genau geſehen liegt jedoch im
reinen Warenverkehr eine geringe Paſſivität
von 8 Mill. Mark vor. Zieht man die Sach-
lieferungen von der Ausfuhr ab, weil für ſie
ja kein Gegenwert hereinfließt, dann kommt
man ſogar zu einem Einfuhrüberſchuß von
rund 67 Mill. Mark. Jmmerhin könnte man
bei vberflächlicher Betrachtung auf eine Beſſe-
rung unſerer Außenhandelsbilanz ſchließen,
zumal wenn man die Vergrößerung des Vo-
lumens und die Steigerung der Fertigwaren-
ausfuhr in Betracht zieht. Aber wenn man ſich
in Einzelheiten vertieft, muß man feſtſtellen,
daß in den letzetn vier Jahren die Konſumgüter
(Metall- und Textilwaren, Glas, Porzellan
uſw.) nur eine Steigerung von 15 bis 25 Pro-
zent aufweiſen, während die Produktionsmittel,
alſo Erzeugniſſe der Eiſeninduſtrie, der
Elektrotechnik, des Maſchinenbaues uſw. um
50 bis 75 Prozent geſtiegen ſind.

Wir ſind alſo dem Ausland behilflich, ſich mit
unſeren Apparaten und Maſchinen eine
eigene Induſtrie zu ſchaffen und werden die
Wirkungen in künftigen Jahren in einem
ſcharfen Rückgang unſerer Ausfuhr ver-
ſpüren.

Worauf wir Wert legen müſſen, iſt eine an-
haltende Steigerung der Fertigwaren-
ausfuhr. Auf dieſem Gebiet bleiben wir aber
hinter den anderen Jnduſtrieländern bei
weitem zurück. Von 1913 bis 1927 ſtieg die
Ausfuhr der Vereinigten Staaten von
2,4 Milliarden Dollar auf 4,8 Milliarden
Dollar, verdoppelte ſich alſo, die engliſche
von 525 Mill. Pfund auf 709 Mill. Pfund, die
franzöſiſche von 6,8 Milliarden Goldfrank
auf 11 Milliarden Goldfrank, die deutſche
Ausfuhr iſt demgegenüber einſchließlich Repa-
rationsſachlieferungen von 1913 bis 1927 nur
von 10,1 auf 10,2 Milliarden Mark geſtiegen,
alſo naheru unverändert geblieben. Berück-
ſichtigt man nur die Fertigwaren, die, wie wir
oben ausführten, ausſchlaggebend für die Be-
urteilung einer Außenhandelsbilanz ſind, ſo
fällt der Vergleich für Deutſchland noch un-
günſtiger aus: Die Fertigwarenausfuhr der
Vereinigetn Staaten ſtieg von 1913 bis 1927
von 676 Mill. auf 1981 Mill. Dollar, die Eng-
lands von 413 auf 564 Mill. Pfund, die Frank-
reichs von 4,1 auf 6,5 Milliarden Goldfrank.
Deutſchlands Fertigwarenexport ſteigerte ſich
jedoch in dieſer Zeit nur von 6,7 auf 7,5 Mil-
liarden Mark. Einer geringen Zunahme in
Deutſchland ſteht alſo eine Steigerung in Eng-
land um 25 Prozent, in Frankreich um 50 Pro-
zent und in den Vereinigten Staaten ſogar um
über 100 Prozent gegenüber.

Die Ausſichten
für das kommende Jahr

ſind alles andere als roſig. Ueberall begegnet
unſer Export ren Schutzsöllen, überall in
der Welt ſcaffen ſich die einzelnen Länder
eigene Jnduſtrien, die nicht die Vorbelaſtungen
zu tragen haben wie die deutſche. Das bekom-
men z. B. unſere heimiſchen mitteldeutſchen
Fabriken, die Halleſche Maſchinen-
fabrik und Eiſengießerei und die
Sangerhäuſer Maſchinenfabrik, die
vornehmlich Ausrüſtungen für die Zucker
induſtrie herſtellen, am eigenen Leibe zu ſpüren.
Java und Kuba haben ſich eine eigene Ma-
ſchineninduſtrie geſchaffen, die die Apparate für
die Zuckerinduſtrie ſelbſt herſtellt. Aehnlich
ſieht es auch in anderen Branchen aus. Hinzu
kommt noch, daß die Vereinigten Staaten unter
einer rückgängigen Wirtſchaftskonjunktur lei-
den und auf verſchärften Export angewieſen
ſind, beſonders die amerikaniſche Automobil
induſtrie wird im kommenden Jahre gewaltige
Anſtrengungen machen, ihre erhöhte Produk-
tion im Ausland abzuſetzen. Da ergibt ſich von
ſelbſt die Frage:
„Wo laſſen ſich neue Abſatzmärkte ſchaffen

Die Beantwortung ergibt ſich eigentlich ſchon
aus den oben geſchilderten Verhältniſſen. Die
Jnduſtrieländer kommen für einen forcierten
Export kaum in Betracht, am wenigſten die
überſeeiſchen. Die Anſtrengungen der deutſchen
Exporteure in den letzten vier Jahren haben
gezeigt, daß nach wie vor Europa der
beſte Abnehmer deutſcher Waren iſt,
ca. 75 Prozent unſerer Ausfuhr wird in
Europa abgeſetzt. In Europa wiederum iſt die
Aufnahmefähigkeit des Weſtens für indu-
ſtrielle Erzeugniſſe nahezu erſchöpft, dagegen
eröffnen ſich nach dem Oſten und Südoſten
Europas weſentlich günſtigere Abſatzverhält-
niſſe. Rußland wird dereinſt der Haupt-
kunde der ganzen Welt werden, wenn die
jetzigen Machthaber noch mehr als bisher die
Unmöglichkeit des jetzt dort herrſchenden
Syſtems eingeſehen haben. Hier rechtzeitig die
entſprechenden Verbindungen aufzunehmen,
iſt dringend notwendig, um nicht Amerika und
England den Vortritt zu laſſen. Aber bei den
augenblicklichen ungeklärten Verhältniſſen in
Rußland iſt Vorſicht dringend am Platze und
ein Export nur gegen ausreichende Sicherheiten
möglich. Dagegen zeigen ſich im Südoſten
beſſere Entwicklungsmöglichkeiten. Hier leben
gegen 80 Millionen Menſchen auf verhältnis-
mäßig primitiver Kulturſtufe, die aber bei
energiſcher Werbung für moderne Erzeugniſſe
aller Art aufnahmefähig ſind. Allerdings be-
ſtehen hier große politiſche Hommungen.
Frankreich betrachtet dieſe Völker als ſeine
Vaſallen unh wird einem forcierten deutſchen
Export dorthin alle erdenklichen Schwierig-
keiten bereiten. Sache der Politik iſt es, hier
der Wirtſchaft die Wege zu ebnen. Ein Zu-
W ngeven mit Oeſterreich liegt auf der
Hand.

Bei einer Umorientierung der deutſchen
Handelspolitik nach dieſen Gegenden wäre
außerdem eine beſſere Gegenſeitig-
keit gewährleiſtet.

Alle großen land wirtſchaftlichen Ueber
ſchußgebiete der Welt führen in größtem Um
fange Waren nach Deutſchland aus, während
ſie die von ihnen benötigten Gegenſtände faſt
ausſchließlich aus außerdentſchen Ländern
einführen.

So iſt z. B. unſere Ausfuhr nach Argen
tinien im Jahre 1928 nur 27 Prozent größer
geweſen als 1913, die Ausfuhr der Vereinigten
Staaten nach Argentinien iſt aber um das
Zwanzigfache höher. Mit den ſüdöſtlichen
Staaten würde ſich jedoch ein weſentlich beſſe
rer gegenſeitiger Austauſch erzielen Laſſen.
Eine Gefahr für unſere Landwirtſchaft be
ſtände in dieſer Orientierung nicht, denn die
Landesprodukte ſind zu verſchiedenartiz, und
die ſüdöſtlichen Staaten kämen höchſtens als
Erſatz für den überſeeiſchen Import in Frage.
Dafür könnten deutſche landwirtſchaftli ve
Qualitätserzeugniſſe (Saatgut, Zuchtvieh uſw.)
und landwirtſchaftliche Maſchinen dorthin ex
portiert werden.

Eine Handelspolitik, der derartig einſeitig
zu Laſten Deutſchlands geht, wie die jetzige, iſt
auf die Dauer unmöglich. Außerdem muß ſich
der Export rechtzeitig von der Ausfuhr von
Produktionsmitteln auf die Ausfuhr von Kon
ſumartikeln umſtellen, ſonſt iſt eines Tages
der Bedarf an Produktionsmitteln gedeckt, und
die Kriſis iſt da. Dem amerikaniſchen Maſſen
artikelerport kann man nur durch deutſche
Qualitätsware begegnen. Ob es allerdings ge-
lingt, auf den beiden angezeigten Wegen, näm-
lich der Umorientierung unſerer Handels-
politik und der Umſtellung des Exports, unſere
Ausfuhr ſo zu ſteigern, daß wir damit die zwei
Milliarden Mark Tributlaſten jährlich auf-
bringen können, die der Youngplan uns auf-
erlegt, darf wohl bezweifelt weröen. Eine der-
artige Forcierung des Exports hätte eine ſtarke

m der Jnlandkredite zur Folge.
Sie iſt,
gezeigt hat, nur mit Hilfe von Ausland-
anleihen möglich „womit wiederum eine immer
weitergreifende Verſchuldung verbunden iſt.
Eines Tages wird die Reparationskriſe
offenſichtlich ſein. Wie kann man ihr be-
gegnen? Nur indem man die Jmporte
einſchränkt und die deutſche Wirtſchaft ſo
weit als möglich vom Ausland unabhängig
und im Jnnern wieder rentabel macht. Das
Problem der deutſchen Handelspolitik kann
alſo für ſich allein nicht gelöſt werden.

Hand in Hand mit der Neuorientiernng der
deutſchen Handelspolitik muß eine Um-
ſtellung unſerer Wirtſchafts- und Sozial
politik gehen. Dr. Werner.

Berliner Produktenbörſe vom 28. Dezember.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 29,00 38.00

76 77 k 243 244 Kl. Speiſeerbſen 24 00 29.00
Roggen, mörk. 170--172 Futtererbſen 21.00 22.00
Braugerſte 187- 203 Peluſchken 20,00 21,00
Futter und Ackerbohnen 18.,50 20.00Jnduſtriegerſte 167- 177 Wicken 23,00 26,00
Hafer, märkiſcher 1k0--158 Lupinen, blaue 13,75 14,75
Mats zol begünſtigter Lupinen, gelbe 16.50 17.50

ioko Berlin 162 Seradella, neue 26,00 31,00
Wetzenmehl! 29.25- 36,00 Rapskuchen 18,40- 18.,90
Roggenmehl 29.25--26.90 Leintuchen 23.80--24.,00
Weizenkleie 11,00--11.50 Trocdkenſchnitzel 8,20 8.,40
Roggenkleie 9,75--10,25 Soya-Schro 17.50 18.00
Raps Kartoffelflocken 14,50 15,10

Magdeburger JZuckermarkt vom 23. Dez. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz Still.

Metallpreiſe in Berlin vom 23. Dez. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 169,75
Orig -Hüttenaluminium 92 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren99 Proz. 194, Reinnickel 98 99 ſo 350, Antimon
Regulus 63--67, Feinſilber für 1 kg fein 65,50 67,25.

169 ner Eleltrolytkupferpreis vom 24. Dezbr.

Berliner Börse Ret

vom 23 Dezember
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Deuitsche Anleihe
Auslos. Schein

Di Anl Abl.-Sch
ohne Ausl.-Sch.

Anhait. Anl.-Aus-
losungs-Schein

hüring Anleihe-
Auslosungssch
Oit. Wertbest. Anl
4Dt. Schuſfzo. An
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6.87 7.10

61,00 61,00
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verkehrs- Aktien
A I Verkemi s
Brnschw. Land -E
Canada-Abl -Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr Casseler Strb.
do do. V.-A

Halb. Blankenbg
Halle-Heitstedt
Hdg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dofsch

Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N Lausitz Eisenb.
Norddisch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.- Ung. Stisb.
Schant Eisenbd.
Verein. Eibschiff.
chik Finslerw.

103,70
40,50
37,00
72,00
66,00

102,500

41,00
87,00
71.75
86,00

68,00
92,00
51,00
27,00
88,75 89 00
66,00 656.00

160,00
134,00 134,62
90 00 99.60
12,60 12,70
89,00 88,75
41,00 40, 20

4225 44.00

i700 16.6216600, 180,00

68,00
92.00
51.75
26.50

Indädustrie-
Accumuiat-Fadr
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Eiektr.-Ges.
do. do. Vorz. A

Alsen Portl.-Cem.
Ammenadk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorx.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing
Augsb. Nbg. Midr.

Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Etektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
8ösperde Walzw
3rauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C
Brown, Boveri Co
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch. l üder

Calmon. Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Chari. Wasserwk.
Chem Fbr Buckau
do do Grünvau
do do. v. Hevden

Aktien
89,00 86.75
93,00 63,00

30,25 32.,00
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160,76188,00

182.00 130,00
73,00 75.00

133.00 184,00

10;00 o
71)70 66.00

25,00 130,00
152.00 14.00
266.00 271.00
197,00 197,00
222 001

44,60 44,50
66, 12 66,87
68,50 d9,d0

56,00 53,50
149,50 150,00
146,50 146,00
230,00 230,00
129,00 126. 00
d0,o0 60 00
110,00 112,00
117,20 117,26
57,00 68,60

14,50 14,75
52,00 52,00
48,00 47,00
92,00 92,60
78,75 79,50
61,60 61,60
60,12) 61,50

do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemo Akt Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. SHSpinnerei
Contin. Caoutch.
Corona Fahrrad
Cröllwilz Papier

6450 64.50
49,50 410

113,00 11,12
16.00 16,00
57.78, 55.0

14176 141.00
161,00 161,00

112,76 110,50

Oaimler-Benz
Demmer. Gedr.
Disch.-Atlant. Tel.
Deuſsche Asphalt
do. Babcock 4 W.
do Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Ed. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kad.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Ditsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel

84,00 34,00

91 26 92.26
123.60128,00

141,50142,50
88,00 87 25

88,00 88,00
56,00 54.75

218.50)-21.26
26.00 20,00
97.70 97.76
86,00 86,00

161.00 166,00
85400 64,00
116.00 116,00

10251
68,00 62,76

Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmuand. A. Br.
Dürener Metallw.
Ovnamit A. Nobel
Eſſendurg Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Etek. Licht u. Kraft
Engeihardt- Brau.
Eschweil Bergw
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
G Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb Schiſibau
Fraustädt. ZuckerFriedrichsn Ken
Friedrichshütie
R. Frisſer Co
Froebelno Zuckert.
Gas-, W.-, E. Anl.
Gebhardt Co
Get *ardt König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPori
Ges. elekt Unt.Gildo meister Co.
Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker

201,00 200,00

230,00 286.75
139 00 139.00

77.00 76.00

64,00 64,00
13050)130.80
164.00 164,00
160,20 150,00
158,00 108, 20

102,60 144.00
214,00 214,00
208.,20 208,00
126,00 126.00
12,00 13,12

55,87 64,00
110,00 108,50
167.50 168.00

260,00 269,00
147,60 149,00
110.00 110.26
03,00 58,00
62,00 50,00

101,00 101,00
186,(0 188, 00
54,00 68,00
78,00 74,62

122,25 128,75
172,00 172,00
186 50 186,50
108,25 103,78
186,000

66,00 66, 00

Glockenstahtw.
Gebr Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbdau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg. Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hofimann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbeiriebsges.,
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

ſse Bergbau
Industriebau A. G
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan

166,00
26,00

60,00

86,75
126,75
126,50
81,00

66,62
183,75

92,00

28,75
62,26

101 20
118,00
80,00

108,25

68,12
76,00

183,00

62,00
135,50
126.,76

8.00

213,50
83,00

61,00
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Eiktr.
Körbisd Zuckerfd.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kyffſhäuserhül te
Lahmeyer Co.
Laurahite
Leipz. Br. Riebeck
do. lmmobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopo'dsgrube
Linde's Eismasch.
Lindsiröm A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe G Co.

87.50
C. H. Knorr A. G. 1565,76

26,00
165,80
61,00

86,75
126,70
126,50
81,50

233,50
84,00

121,00
58,00
51.00

176,b0 178,00

100,87
78.50
65,00

97 50

169,00

48,00
135,12
100.80

76,00
2125

15 50
77.26

145,00
560,00
46.25
68 50

152.00

86,8710078
102.12
78,00

s8.00

9780

159,00

50.00
13560
101.26

76.00

C. Lorenz A. Gl12

Löwenbraueret 274,00 274,00
Luckau u. Stetten
Luüdensch. Meta
Luneb. Wachsbi.

r Ailg Gas0.

do. Müunlen
Mannesmanaröh.
Mansfelid Bergb.
Maschib. Buckau 110,60 120,50

do Kappel 36, /6 39.00
Mech Web. Lind. 204,00 105,00
Motorentb. Deutz
Neckarwerke
Niederi Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk

Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl Eis. Bd.

do. Kokswerke 89,50
do. do. Genub 83,87

Odenw Hartst In 98,00
Oeking. Stahliv. 26,00
Orensi. Koppel 66.00
Ostwerke

Phönix Bergdau
do. Braunkonlen

Jul. Pinisch A.-G. 141,00 241,00
Pittler Lpz. Werke 162,00 162,00
Plauen Gardinen 81,76

do. Spitzen
do. Tun u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do Vorz.- Akt.

Rafhgeb. Weaggon 62,12
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn. 38,62
Reiche Met Schr
Reisholz Papier
Reiß a Martin
Rhein. Braunkohl. 229,00232,50
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst. 64,00
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rocksfroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenih. Porz,
Positz. Zuckerraff.
Ruschewey n.

Rhigeren ArC.

Berqwerk 63,25 64 25

326,60 426,50
Nordd. Wonlkäm.

6625 65,00

s 2041,26 41,20

43,25 53.00
89,37 90,06

102,75 106,25

67,28 66.,00

125,00 126,00
135,22 130, 00

38,00 388,00

88,00 87,00
64,00 64,29

00, o0

82,87

265,00

66.00
406,00 207.00

98,50 59,76
65,00 64.60

80,00

33,00
22,76 22,70

62,12
87.78
36.02
45.50

11.00

3760

4550
11.00

63.00 69,00
136,75 156.25
128,60 120.00
100,60 100,26

91,001

63,50
145.00 147,00
97,00 99,75
76;00 76.60

196,00 796.00
84,00 64,00
t 00 s00

75,007t 00
66,97 66.,60

senwerk
chs Gubst. Döll

Saline Salzungen eSalzdetfurth Kali 304,50 810,00
Sangerhs. Masch. 114,00
Sarotti- Schokol. 129,00 130,00
Sauerbrevy Masch.
Saxonia, Zement 131,00 231,00
Schieb-Deſries.
Schneider. Hugo
Schönebeck. Met. 2
Schubert Salzer 195,00 197,00
Schuckert Co.
Schulth Patzenh, 266 26 266,00
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdri. Werke
Siemens Giasind. 146,00 112,00
Siemens Halske 268,60 266,12
Sinner A.G. e e
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner. a
Sprengst.
Stadiderger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb 20,25 20,25
Stickerei Plauen.
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nàhmsch
Stolberger Zinkh. 95,00

Stollwerck
Stralsund. Spielk, 220,00 221,00
Svenska Tändst. 308,50. 308,50

Conr. Tack Cie. 104,00 204,00
Tat.-, Sal u. Spal. 128,00 128,00

empelhofer Fe

z r 222.00r. Bleiweißfbk..o. Elektr. u. Gas 162,25162, 25
do Gasq Leipzig 117,75216,75
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckt. 39,25
Triotis Akt. Ges., 63,75
Tauntabrik

Ver. Gianzstoft. 162,00 161,00
do. Gothaniawerk 107,00 208,60
do Harz. Poril.-C. 96,00 97.00
do. Jutespinn. LiB 110,00 112,00

Laus Glasw. 87,25

Gebr

do.
do. Märk. Tuch bk. 42,00
do. Prtl.Schimisch 175.00 178.00
do. Schuhfb. Bern, 39,75 88.
do. Smyrna Tepp. 201,00 201,00
do. Siahiw. v. d. Z. 16,00 163,00
da. Thur. Aeull, 66.,

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tun brik 653,00
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Poril. 122,76
Wanderer Werke 45., o0
Warstein u. Hzgl.

Schisw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenb
Wayss 4 Freyiag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch Weißen
Westeregeln Alk. 1 6,00
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wiitkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co. 122,70
Zeitzer Maschfbk. 102,00 105, 00
Zeſisoft- Verein 96,00
do. Waldhof 173,25 174 12
Zuch b. Rastenbg.

Bank- Aktien
g. D. Creo. A. 20
Bank f. Brau- Ia. 182,00 421,00
Berl. Handelsges. 166,00 469,00
do. Hvpoth. Bank 199.00 198 00
do. Kassenverein 100,26 100,26
Brnschw. H. Hvp. 277,00 1768,00

Commerz- u. Pr. B 2:Darmst. u. Nat.-Bk. 226,00226,80
Dess Landesbank 100,00100,00
Deutsche Bank 142,75143,6
Diech. Effekt.-Bu. 112.60 112 80
Di. Hyp. B. Berlin 129,20 129,50
Dt. Veberseebanhk 100,00 100 00
Disconto-Ges. 142,76148,50
Dresdner Bank 143,26 148,25

8889,75 88.50

8 s

22538

J
8388

18,00 19,50

so o 86,00

9862 96.62 e
O

53 O

169.,25 169.00
8 S S

264 50 266. 00

6,87 6.00
66,00 65,00

s2888

O
10,00 110,00

S SS 8 28
Carbon.

70,75 70,75
106,00 109,00

86,75, 67,60
99.00 101,00

100,(0 105. do

146.26

Flöa

Miiteld. Bod Cr A 280,00260,26
Niederlaus Bank 100,00
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank 278 25273 26
Sächsische Bank

66,00 ab. Bogencreau

88,60

wie die bisherige Erfüllungspolitik
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Nu äEin Kraftwagen
von einer Lokomotive erfaßk.

Leipzig. Ein Unglück ereignete ſich am
Montag gegen 21 Uhr an der Bahnſtrecke Mar
kranſtädt--Leipzig-Plagwitzer Bahnhof. Ein
mit drei Perſonen beſetzter Kraftwagen aus
Leipzig, der von Erfurt kam, wollte den unge
ſicherten Eiſenbahnübergang nach Lauſen
kreuzen, als vom Bahnhof Markranſtädt eine
Lokomotive kam. Die Lokomotive fuhr den
Kraftwagen ſeitlich an und ſchob ihn ein Stück
vor ſich her. Die Puffer der Lokomotive
bohrten ſich in den Kraftwagen, der völlig zer-
ſtört wurde. Von den drei Jnſaſſen des Kraft
wagens wurden zwei ſchwer verletzt.
Die Schwerverletzten ſind der Jnhaber einer
Holzagentur K. aus Leipzig und der Kraft
wagenfahrer B. Der Kaufmann hat Kopfver-
(etzungen davongetragen, während der Kraft
wagenführer innere Verletzungen erlitten hat.
Die Verletzten wurden in einem Privatkraft-
wagen nach dem Diakoniſſenhaus in Leipzig-
Lindenan gebracht.

Der Junge kollektiert für ſich.
Eisleben. Ein Kriminalbeamter beobachtete

dieſer Tage hier einen 15jährigen Burſchen,
der mit gefälſchter Sammelliſte Beiträge für
Weihnaßtsgaben der Kirche einſammelte. Das
Bürſchchen gab an, im Auftrage des Pfarrers
Noak zu handeln. Die Angabe ſtimmte nicht.
Das eingeſammelte Geld wurde beſchlagnahmt.

Der Weihnachksmann
bringt 20 000 Mark.

Wangzleben. Bei der Ziehung der Lotterie
der Deutſchen Tyrnerſchaft fiel neben einer
Reihe von kleineren Gewinnen ein Haupt-
gewinn nach Wanzleben. Der 22jährige Sohn
des Schützenhausgaſtwirts O. gewann auf
ſein Los die runde Summe von 20000

Bekriebsſtillegung.
Sandersleben. Am Sonnabend hat die
Firma Baen!ſch S Behrends, Eiſengießerei,
ihrer ganzen Belegſchaft, ungefähr 60 Mann,
gekündigt und die Tore geſchloſſen. Wieder
ein Erwerbszweig für Sandersleben iſt dahin-
gegangen, der ſeit Jahren vielen hundert
Arbeitern Brot und Lohn gab. Hoffentlich
ſindet die alte Firma Baentſch Behrends
bald Mittel und Wege, um die Fabrikation
wieder in Gang zu bringen.

Elekkrizikäkspreiserhöhung.
Pößneck. Der Stadtrat beſchloß mit den

Stimmen der Bürgerlichen und der SPD.
die ſchon einmal abgelehnte Erhöhung der
Elektrizitätspreiſe von 35 auf 40 Pf. je Kilo
wattſtunde, um Mittel zu beſchaffen für die in
Höhe von 10000 RM. bewilligte Weihnachts
beihilfe an Bedürftige.

Von bürgerlicher Seite wurde betont,
man ſei nicht in der Lage, weiteren Ge-
meindebelaſtungen zuzuſtimmen, ſolange die
derzeitige Reichsfinanzpolitik fortgeſetzt und
der vorliegende unhaltbare Finanzausgleich
für die ſchwer notleidenden Gemeinden nicht
geändert werde.

Fabrikbrand.
Hausbewohner retten ſich über die Dächer,

75 Arbeiter brotlos.
Langewieſen. Am Sonnabend abend ent-
ſtand in dem Fabrik grundſtück der Firma
Borbonns u. Schadwinkel, Jſolierflaſchen
fabrik ein ſchweres Schadenfeuer, das ſich in

kurzer Zeit auf den ganzen Betrieb aus
dehnte. Durch das Geheul der Feuerſirenen
wurde die Feuerwehr alarmiert. Bei ihrem
Eintreffen ſtand ſchon das ganze untere Ge-
bäude in hellen Flammen. Die Bekämpfung
des verheerenden Elements konnte ſich nur
auf die angrenzenden Gebäude beſchränken.

Beſondere Schwierigkeiten machte es, das
Feuer von der gegenüberliegenden Mühle von
Schadwinkel, die mit dem Fabrikgebäude durch
eine überdachte Brücke verbunden iſt, abzu
halten, zumal die Flammen das Dach der
Mühle beretts ergriffen hatten. Glücklicher-
weiſe konnte das Feuer noch rechtzeitig durch
eine Schlauchleitung eingedämmt werden.

Jn dem Fabrikgebäude ſelbſt fand das
Feuer reiche Nahrung und griff raſend ſchnell
um ſich. Der Werkmeiſter, der in dem Fabrik
gebäude wohnte, konnte ſich mit ſeiner
Familie nur über die Nachbardächer in Sicher
heit bringen.

Die Freiwillige Feuerwehr von Lange-

wieſen konnte allein des raſenden Elements
nicht Herr werden, zumal die neuangeſchaffte
Kleinmotorſpritze in dem entſcheidenden Mo
ment verſagte Nach dem Eintreffen der
Jlmenauer Motorſpritze war im Verlauf von
zwei Stunden das Feuer auf ſeinen Herd be
ſchränkt.

Der entſtandene Schaden iſt beträchtlich;
vor allem iſt aber bedauerlich, daß die in der
Fabrik beſchäftigten 75 Arbeiter nun brotlos
geworden find.

Petersberg. Im nahen Drobitz brannte
beim Gutsbeſitzer Winkler ein Stallgebäude.
Nur dem ſchnellen Eingreifen der Spritzen aus
Drobitz und Umgegend und dem Umſtand, daß
genügend Waſſer in unmittelbarer Nähe vor-
handen war, iſt es zu danken, daß das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. Die
Urſache iſt wahrſcheinlich Selbſtentzündung
durch den Schornſtein.
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Den Bürgermeiſtern ſoll das Gehalt
gekürzk werden.

Ein verſehlter Beſchluß.
Apolda. Dem kürzlich veröffentlichten Be

richt über die letzte Stadtratsſitzung iſt nach-
zutragen. daß infolge Zuſammengehens der
Linksparteien und der Nationalſozialiſten bei
der Beratung der Beſoldungsvorlage der
ſtädtiſchen Beamten ein nationalſozialiſtiſcher
Antrag auf erhebliche Kürzungen der Ge-
hälter des Oberbürgermeiſters Stegmann, des
Bürgermeiſters Dr. Trummler und des
Stadtoberbaura!e Hertneck angenommen wur-
de, der für dieſe eine Zurückſtufung um zwei
Beſoldungsgruppen vorſieht. Der Beſchluß
wurde noch in der Sitzung vom zuſtändigen
Vertreter des Oberbürgermeiſters beanſtandet,
da er gegen geſetzliche Beſtimmungen ver-
ſtößt, ſo daß beſtimmt damit zu rechnen iſt,
daß er von der Regierung wieder aufgehoben
wird. Als Kurioſum ſei erwähnt, daß in-
folge dieſes Beſchluſſes der Bürgermeiſter und
der Oberbaurat weniger Gehalt beziehen wür-
den als die ihnen unterſtellten oberen Be-
amten.

t

Die Kaſſen ſind leer.
Halberſtadt. Die von Sozialdemokraten,

Kommuniſten und Nationalſozialiſten be
ſchloſſene Ausſchüttung von 30 000 Mark Weih-
nachtsbeihilfen an Fürſorgeunterſtützungs-
empfänger kann nicht ausgeführt werden, weil,
wie der Magiſtrat bekanntgibt, die ſtädtiſchen
Kaſſen leer ſind und für die Jahre 1928/29 be-
reits durch die Ueberſchreitung des Wohl
ſahrtshanshalts im Etat ein Fehlbetrag von

Der Lebensmiltelverkauf der
Mansfeld A.G.

Eisleben. Die kleine Anfrage des preu-
ßiſchen Landktagsabgeordneten Hellwig über
den Geſchäſftsbetrteb in den von der Mans-
feld A.G. eingerichteten Kolonialwarengeſchäf-
ten, Bäckereien und Fleiſchereien wurde vom
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter wie folgt
beantwortet:

„Jch bin zwar geſetzlich nicht befugt, die
Konſumanſtalten induſtrieller Werke anzu-
weiſen, lediglich an Werksangehörige zu ver-
kaufen, bin aber bisher vielfach bemüht ge-
weſen, Reibungen zwiſchen derartigen Kon
ſumanſtalten und dem Einzelhandel abzuſtel-

1,2 Mill. RM. entſtanden iſt. Die Zahl der
Erwerbsloſen beträgt hier zurzeit über 3000.

Arbeiksloſendemonſkrakion.
Greppin. Jm Anſchluß an eine Verſamm-

lung veranſtaltete eine kleine Anzahl von Er
werbsloſen vor dem Gemeindeamt eine De-
monſtration, wobei ſte die Lieferung von
Kohlen forderten Zufällig tagte der Wohl
fahrtsausſchuß. Er bewilligte ſogleich die
Forderung, nachdem mar den Erwerbsloſen
ſchon weitgehend entgegengekommen war. 5

Mißſtände im Kinderheim.
Dresden. Die Stadtverordneten hatten vor.

kurzem einen Unterſuchungsausſchuß zur Prü-
fung von Beſchuldigungen über Kindermiß-
handlungen in einem ſtädtiſchen Heim ejin-
geſetzt. Der Ausſchuß hat jetzt ermittelt, daß
Kinder in einen Schrank geſperrt worden ſind,
auch ſeien ſie an eine Banklehne angebunden
worden. Einem Kinde, das anhaltend ſchrie,
wurde eine Windel über den Mund gebunden.
Der Ausſchuß bezeichnete dieſe Maßnahmen
als völlig verfehlt. Schon die Bedrohung mit
dem Einſperren ſei falſch. Der Ausſchuß er
ſuchte daher den Stadtrat, dafür zu ſorgen,
daß für die Zukunft die beanſtandeten Er-
ziehungsmethoden im Stadtkinderheim aus-
geſchloſſen ſeien. Auch über die mangelhaften
Maßnahmen zur Bekämpfung der Mikro-
ſporie, einer feltenen Haarkrankheit, die im
Heim aufgetreten iſt, klagt der Ausſchuß-
bericht und fordert, daß die ärztliche Ver
ſorgung des Stadtkinderheims nachgeprüfc
werde.

r l

len und wirtſchaftliche Schwierigkeiten nach
Möglichkeit durch Vereinbarungen zwiſchen
den Nächſtbeteiligten zu beſeitigen. Auch im
vorliegenden Falle ſind entſprechende Schritte
eingeleitet worden.

Mädchenhändler
Durch Rauſchmittel betäubt.

Vienenburg (Harz). Auf dem Bahnhof
traf im Auto ein Pärchen ein und wartete
auf den Halberſtädter Zug. Sein Benehmen,
beſonders das des 20 Jahre alten jungen
Mädchens, fiel allgemein auf. Man be-
obachtete, daß das Mädchen ſich kaum auf den
Beinen halten konnte und benachrichtigte den

Aummer 305

Stationsvorſteher. Dieſer verſtändigte das
Zugperſonal und den Bahnhof Halberſtadt.
Dort hielt man das verdächtige Pärchen an.
Der etwa 82 Jahre alte Mann hatte einen
veralteten Danziger Paß. Das Mädchen, das
durch Rauſchmittel betäubt war, wurde ins
Kr. ukenhaus bracht. Augenfeinlich wollte
der Mann, den man für einen Mädchen
händler hält, das Mädchen verſchleppen.

T

Bei Redaktionsſchluß geht uns die Mel
dung zu, daß die Sache inzwiſchen eine harm-
loſe Aufklärung gefunden hat. Es handelt ſich
um ein junges Mädchen, das aus noch nicht
aufgeklärter Urſache mit Gift einen
Selbſtmordverſuch unternommen hat.
Der Schwager des jungen Mädchens reiſte
daraufhin zum Torfhaus um das Mädchen
abzuholen und nach Aſcher s leben zu brin
gen. Das Gift hat keine tödliche Wirkung ge
habt und das junge Mädchen befindet ſich im
Krankenhaus in Halberſtadt ſchon wieder auf
dem Wege der Beſſerung und kann Weihnach-
ten entlaſſen werden. Der junge Mann wurde
tatſächlich verhaftet. Die Angelegenheit mit
dem Paß ſtellte ſich aber als unverfänglich
heraus. Er hatte den abgelaufenen Paß nur
mitgenommen, um ſich legitimieren zu können.

Exploſion im Kabelſchachk.
Deſſau. Sonnabendabend, als der Verkehr

in der Zerbſter Straße auf ſeinem Höhepunkt
ſtand, erfolgte dort am Eingange zur Paſſage
in einem Kabelſchacht eine heftige Exploſion,
die den mehrere Zentner wiegenden Stein-
deckel in die Höhe ſchleuderte und zer-
trümmerte. Der Luftdruck warf einige Fuß-
gänger beiſeite, ohne daß ſie ernſtlichen
Schaden davontrugen. Nur eine Frau brauchte
längere Zeit, um ſich von dem Schreck zu er
holen. Vermutlich hatten ſich in dem Schachte
Gaſe angeſammelt.

Böſes Kunſtſtkück.
Seehauſen (Kr. Wanzleben). Jn einem

hieſigen Wirtshaus ſaßen kürzlich einige
Bürger und kamen, angeregt durch den Alko-
hol, auf allerlei Scherze. Einer der Zecher
erklärte ſich bereit, feine große Zehe in den
Mund zu ſtecken. Das wollte zuerſt nicht ge
lingen, jedoch mit einem tüchtigen Ruck brachte
er es fertig. Das Kunſtſtück hat der fröhliche
Zecher aber ſchwer büßen müſſen. Bei den
Anſtrengungen hatte er ſich nämlich den Ober-
ſchenkel gebrochen und mußte ins Kranken-
haus gebracht werden.

Unrenkable Kraffpoſtlinie.
Aſchersleben. Wegen ungenügender Benutzung

fällt die Fahrt 23.05 Uhr ab Bahnhof Aſchers-
leben, 0.10 Uhr ab Weſtbahnhof Ballenſtedt der
Kraftpoſtlinie Aſchersleben--Ermsleben--
Ballenſtedt, vom 8. Januar ab, Mittwochs fort.
Sie wird nur noch an Sonn und Feiertagen
ausgeführt. Der Ty' wagen 1216/1219
Aſchersleben--Hederslebe t eine um einige
Minuten früher gelegte Fahrzeit erhalten, wo
durch in Froſe der Frühanſchluß nach Ballen
ſtedt--Gernrode und in Aſchersleben der Früh-
anſchluß nach Bernburg--Köthen--Deſſau ge-
geben iſt. Hierdurch fallen die unliebſamen
Aufenthalte fort.

Eiſenbahnunfall auf der Strecke
Berlin Halle.

Zahna. Auf unſerer Station entgleiſten
beim Rangieren aus noch nicht einwandfrei
feſtgeſtellter Urſache zwei Güterwagen. Das
Gleis mußte geſperrt werden, der Zugverkehr
Berlin Halle wurde infolgedeſſen vorüber
gehend lahmgelegt. Perſonen wurden nicht
verletzt, der Sachſchaden iſt unbedeutend.

Perch lguft eine Fran.
Ein virginiſcher Roman von M. Johnſton.

Copyright by Georg Müller, München
(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Matte, die vor der Tür der Hütte hing,

wurde aufgehoben und ein Jndianer kam mit
bewillkommender Gebärde heraus. Es war
Nantauquas, der Bruder der Lady Rebekah,
und der einzige Jndianer, ſeine verſtorbene
Schweſter ausgenommen, der je nach
meinem Geſchmack geweſen; allerdings ein
W'ilder, aber ein Wilder, ſo kühn und ritter-
lich, ſo brav und treu wie nur ein chriſtlicher
Ritter.

Rolfe ſprang vom Pferde, ging dem jungen
Häuptling entgegen und umarmte ihßhn.
Natauquas war viel bei ſeiner Schweſter ge
weſen während der Zeit ihres Glückes in
Varina, ehe ſie mit Rolfe jene unglückliche
Reiſe nach England unternahm, und Rolfe
liebte ihn um ihret- und um ſeiner ſelbſt
willen. „Jch glaubte dich in Orapax, Nantau-
quas!“ rief er aus.

„Jch war dort, mein Bruder“, ſagte der
Jndianer, und ſeine Stimme war ſanft, ernſt
und tief wie die ſeiner Schweſter.

„Aber Opechancanough wollte nach Utta-
muſſac, zu dem Tempel und den toten Königen.
Ich führe ſeine Kriegerhaufen jetzt an und bin
mit ihm gekommen. Opechaneanough iſt in
ſeiner Hütte. Er wünſcht, daß mein Bruder
und Hauptmann Percy zu ihm hineinkommen
ſollen.“

Er hob die Matte und ließ uns ein. Es
war der gewöhnliche windungsreiche Eingang
mit einem halben Dutzend überhängender
Matten, die alle hintereinander aufgehoben
werden mußten, aber endlich kamen wir zum

Mittelraum und zu dem Manne, den wir
ſuchten.

Er ſaß an einem kleinen Feuer, das im
Halbdunkel des Zimmers rot glühte. Das
Licht beſchien bald die Federn in ſeiner Skalp-
locke, bald die dreifache Perlenſchnur um ſeinen
Hals, bald Meſſer und Tomahawk in ſeinem
Gürtel aus Seidegras, bald den Mantel aus
Otterfell, der ihm von der Schulter fiel und
über ſeine Knie gezogen war. Wie alt er war,
wußte kein Menſch. Man ſagte, er ſei älter
als Powhatan, und Powhatan war ſehr alt ge-
weſen, als er ſtarb. Aber er ſah aus wie ein
Mann in der Blüte der Jahre: ſeine Geſtalt
war kraftvoll, ſeine Haut runzellos. Als er ſich
erhob, um uns willkommen zu heißen uno
Nantauquas neben ihm ſtand, ſchienen kaum
zwei Jahrzehnte zwiſchen beiden zu liegen,

Die Sache, wegen der wir gekommen waren,
litt keinen Verzug. Wir warteten ſo geduldig
als möglich, bis ſeine lange Willkommensrede
zu Ende war, und dann brachte ihm Rolfe ſo
kurz wie möglich unſere Klage gegen die Pas-
paheghs vor. Der Indianer hörte ihn ruhig
an; dann ſagte er mit jener Stimme, die mich
immer an einen tiefen, ſtillen, grundloſen
Sumpf, der ſchwarz zwiſchen überhängenden
Felſen liegt, gemahnte: „Meine Brüder kön-
nen in Frieden dahinziehen. Die Paspaheghs
haben die ſchwarze Farbe abgewaſchen. Wenn
meine Brüder ins Dorf kommen. ſo werden
ſie die Friedenspfeife bereit finden.“ Rolfe
und ich ſtarrten einander verſtändnislos an.
„Jch habe Boten geſandt“, fuhr der Kaiſer fort.
„Jch habe den Paspaheghs von meiner Liebe
zu den weißen Männern geſprochen und von
dem Wohlwollen des weißen Mannes für die
Jndianer. Jch habe ihnen geſagt, daß Nemat-
tanow ein Mörder geweſen und daß ſein Tod
gerecht ſei. Sie ſind befriedigt. Jhr Dorf
iſt ſo ruhig wie dies Tier zu meinen Füßen.“
Er zeigte auf einen gezähmten Panther, der

gegen ſeine Mokaſſins gekauert lag. Jch fand
dies einen bedenklichen Vergleich.

Unwillkürlich ſahen wir auf Nantauquas.
„Es iſt wahr“, ſagte er. „Jch komme even

vom Dorfe der Paspaheghs. Jch brachte ihnen
ſelbſt die Botſchaft Opechancanoughs.“

„Nun denn, da die Sache in Richtigkeit iſt.
können wir heimgehen“, bemerkte ich auf-
ſtehend. „Wir hätten natürlich die Paspaheghs
mit einer Hand niederzwingen können und
ihnen nebenbei eine Lehre geben, die ſie nicht
ſo bald vergeſſen hätten. Aber aus Güte gegen
ſie und um uns Mühe zu ſparen, kamen wir
zu Opechancanough. Für ſeine Hilfe in dieſer
geringfügigen Sache ſagt ihm der Statthalter
ſeinen Dank.“

Ein Lächeln erhellte einen Augenblick die
Züge des Jndianers. Es war gleich wieder
verſchwunden. „Liebt denn nicht Opechan-
canough die weißen Männer?“ ſprach er.
„Eines Tages wird er mehr als das für ſie
tun.

Wir verließen die Hſitte und den dunkeln
Kaiſer, ſtiegen zu Pferd und ritten zum Dorf
mit feinen bemalten Bewohnern, gelben Maul,
beer- und blutroten Gummibäumen hinaus.
Nantauquas kam mit uns, mit Rolfes Pferd
Schritt haltend und uns ab und zu mit ſeiner
tiefen, klangvollen Stimme eine oder die andre
Waldneuigkeit erzählend. Am Blockhaus fan-
den wir die Ausſage des Kaiſers beſtätigt.
Eine Geſandtſchaft von den Paspaheghs war
mit Geſchenken gekommen und die Friedens-
pfeife war geraucht worden. Die Kundſchafter
waren auch gekommen und hatten angekündigt,
daß alle Kriegsvorbereitungen im Dorf auf-
gehört hätten. Es war wieder in eine Ruhe
verſunken, die zu dem träumeriſchen, duftigen
Wetter paßte.

Rolfe und ich hielten eine kurze Beratung.
Alles ſchien ſicher, aber es war noch die Mög-
lichkeit einer Liſt vorhanden. Es ſchien uns

ſchließlich am beſten zu ſein, daß er, der durch
ſeine beſonderen Beziehungen zu den
Jndianern ſtets unſer Vermittler geweſen, mit
der Hälfte unſrer Truppen im Blockhaus
bleibe, während ich dem Statthalter Bericht
erſtatte. So ließ ich ihn und Nantanquas mit
ihm dort und ritt nach Jamestown zurück, wo
ich einige Stunden früher ankam, als ich er-
wartet wurde.

Mittag war vorüber, als ich durch die Tore
der Paliſade einritt, und eine Stunde ſpäter
hatte ich meinen Bericht beim Statthalter be-
endet. Als er mich endlich entließ, ritt ich
raſch die Straße hinab auf das Pfarrhaus zu.
Wie ich an der Herberge vorüberkam, ſah ich
nach dem Fenſter hinauf, aus welchem beim
Morgengrauen der Italiener auf mich herab-
geſchaut hatte. Niemand ſah jetzt heraus, der
Laden war geſchloſſen und an der Tür unten
glänzten Mylords franzöſiſche Schurken durch
ihre Abweſenheit. Einige hundert Schritt
weiter begegnete ich Mylord ſelber, aus einem
Gäßchen hervorkommend, das an den Fluß
hinabführte. Bei meinem Anblick fuhr er hef-
tig zuſammen und ſeine Hand fuhr an ſeinen
Mund. Jch neigte leicht den Kopf und ritt an
ihm vorbei. An der Kirchhoftür, einen Stein-
wurf vom Hauſe, fand ich Maſter Jeremy
Sparrow.

„Willkommen!“ rief er aus. „Sind die
Jndianer ruhig?“

„Für diesmal. Wie geht's Eurem Kranken?“
„Sehrt gut“, antwortete er ernſt. „Jch habe

ihm vor zwei Stunden die Augen zugedrückt.“
„Seid Jhr noch anderswohin gerufen wor-

den, daß Jhr ſo ſchnell wieder von Hauſe fort
geht

„Ja, um Euch die Wahrheit zu geſtehen,“
erwiderte er, „konnte ich nicht umhin, etwas
beſorgt zu ſein, als ich eben von dieſen Un-
ruhen unter den Heiden hörte. Jhr müßt es
ja am beſten wiſſen, aber ich hätte dieſen Tag
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die dortige Gegent erfolgreich in die Wege

Eiszeik-Funde.
Erfolgreiche Arbeit der Heimatpfleger.
Weimar. Beträchtliche Teile Thüringens

ſind vorgeſchichtlich noch nicht durchforſcht; zu
ihnen gehört be Gegen der unteren Werra
tales bei Gerſtungen. Es iſt daher ſehr er-
freulich, daß Studienaſſeſſor Dr. Stengel als
Vertrauensmann der Thüringer Beratungs-
ſtelle für Heimatſchutz und Denkmalspflege
in We'mar die vorgeſchichtliche Forſchung für

geleitet hat. Durch ihn ſind aus dem Werra-
tal zwiſchen Heringen und Herleshauſen inter-
eſſante eiszeitliche Tierreſte gefunden wor-
den, nämlich Stoß ahn und Kauzähne vom
Mammut ſowie Reſte vom wollhaarigen
Nashorn und vom Auerochs. Aus der Nach-
eiszeit fanden ſich verſchiedene Knochenreſte
vom Wildpferd, Wolf, Auzrochs, Hirſch u. a.
Sehr intereſſant ſind auch die gefundenen
Reſte der vorgeſchichtlichen Kultur; z. T.
ſchöne Steinwerkzeuge und bearbeitete Hirſch-
geweihſtücke der jüngeren Steinzeit, ſowie
Reſte von Wohnungen des Bronzemenſchen.
Eine Anzahl vorgeſchichtlicher Wälle harren
der Bearbeitung.

Das S-Schwarzakal freigegeben.
Rudolſtadt. Nach einer Bekanntmachung

des Landrats wird die Schwarzatalſtraße
zwiſchen Bad Blankenburg und Schwarzburg
bis auf Widerruf für den Kraftwagenverkehr
freigegeben.

10 Jenkner ſchweres Schwein.
Neuhaldensleben. Ein Rieſenſchwein im

Gewicht von 10 Ztr. u. 77 Pfd. hat der Vieh-
händler Hermann König in Mieſte nach Berlin
verladen. Ein derartig hohes Gewicht iſt bei
einem Schwein bisher in der ganzen Gegend
noch nicht verzeichnet worden.

Jagdergebniſſe.
Lettin. Hier fand am Sonnabend Treib-

jagd ſtatt. Zwanzig Schützen erlegten 167
Haſen und drei Faſanen.

Weihnachksüberraſchung.

(Scherenſcknitt von Tecklenborg.)

Bruckdorf. (Kriegerwaiſenfürſorge.)
Der Kriegerverein Zwintſchöna und Umgegend
veranſtaltete bei ſeinen Mitgliedern wie im
Vorjahre zum Weihnachtsfeſte eine Hausſamm-
lung für die Kriegerwoiſen. Sie ergab einen
Betrag von 74,50 Mark. Insgeſamt konnten
im Laufe des Jahres 98,30 Mark an die Meiſter-
ſchaftsfechtſchule 52 abgeführt werden.

e

Schraplanu. (Apofheker Bodo Gör-
gel), Jnhaber der Löwenapotheke, erwarb an
der Univerſität Halle die Doktorwürde.

e

Oberröblingen a. See. (Verſchüttet.)
Auf der Grube „Walters Hoffnung“ in Sted-

Oſterholz. Montag nachmittag drangen
zwei junge Leute, die ſich das Geſicht voll
ſtändig mit Pflaſter verklebt hatten, in die
Nebengeſchäftsſtelle der Amtsſparkaſſe in
Scharmbeck ein. Sie bedrohten den allein an
weſenden Beamten mit Revolvern und zwan
gen ihn zur Herausgabe der Tageskaſſe, die
der Beamte gerade in eine Akteutaſche gelegt
hatte, um ſie zur Hauptkaſſe zu bringen. Den
Ränbern, die auf Fahrrädern die Flucht er-
griffen, fielen u. a. 89000 Mark in bar und
2000 Mark in Schecks in die Hände.

Auch bei Frohſinn“ ift
geſtohlen.

Unterſchlagungen bei einem zweiten Sparverein.

Magdeburg. Nach dem Falle Rudolf wird
eine neue Unterſchlagungsaffäre in einem

Oberröblingen gehört, wurde am Sonnabend
vormittag 10 Uhr der Bergmann Jahn aus
Eſperſtedt, als er bei unterirdiſchen Arbeiten
beſchäftigt war, verſchüttet. Nach ſchwierigen
Bergungsarbeiten konnte man den Verſchütte-
ten um 4 Uhr nachmittags bergen. Der Ver-
unglückte iſt 28 Jahre alt; er hinterläßt ſeine
Frau und drei unverſorgte Kinder.

Zwebendorf. (Gemeindevorſteher-
und Schöffenwahl.) Der bisherige Ge-
meindevorſteher, Gutsbeſitzer E. Stolze, wurde
durch Zuruf wieder zum Gemeindevorſteher
und der Erſatzſchöffe, Bahnarbeiter H. Wünſch,
wieder zum Erſatzſchöffen gewählt. Zur Schöf-
fenwahl war nur ein Wahlvorſchlag eingegan-
gen. Es wurde demnach von einer Wahl ab-
geſehen. Der bisherige 1. Schöffe, Gutsbeſitzer
H. Knorre, galt als wiedergewählt, den Bahn-
arbeiter E. Bageritz wählte man als 2. Schöf-
fen neu.

Kütten. (Feuer.) Am Freitag nachmittag
brach im Nachbarorte Drobitz in dem Grund-
ſtück des Herrn Gutsbeſitzers Max Winkler
plötzlich Feuer aus. Es brannte ein Neben-
gebäude des Wohnhauſes vollſtändig aus. Der
Windſtille und dem ſchnellen Eingreifen der
Feuerwehren iſt es zu danken, daß das Wohn-
haus und die Nachbargrundſtücke außer Gefahr
blieben. Beſondere Sachwerte ſind den Flam-
men nicht zum Opfer gefallen. Wie das Feuer
entſtanden iſt, kann nicht genau feſtgeſtellt
werden.

Eſperſtedt. (Einbruch.) Jm Schulhaus
der alten Schule wurde eingebrochen und meh-
rere wertvolle Kleidungsſtücke, Anzüge, Pale-
tots uſw. entwendet.

Uftrungen. (Der hieſige Fleiſch-
und Trichinenbeſchauer) Lindemann
geht mit Schluß des Kalenderjahres in des
Ruheſtand. Herr L. verſah die Trichinenſchau
ſeit dem 10. März 1884 und die Fleiſchbeſchau
ſeit dem 1. April 1903 mit vorbildlichem Eifer.

Wansleben. (Familienabend.) Einen
gelungenen Familienabend veranſtaltete die
hieſige Volksſchule in Huberts Gaſthof. Nach
der Begrüßung der Gäſte, der Eltern und der
Freunde der Schule durch den Schulleiter, Rek-
tor Scheibe, kam ein ſtimmungsvolles Krippen-
ſpiel zur Aufführung. Jn weihnachtlicher Stim-
mung verſetzte auch das Spiel „Jn Knecht
Ruprechts Werkſtatt“; das flott und mit Be-
geiſterung von den Kindern geſpielt wurde.
Lebhafter Beifall dankte den Spielern. Gar
mancher Beſucher brachte von der Verloſung
einen ſchönen Gegenſtand mit nach Hauſe. Die
verloſten Gegenſtände (Holz-, Metall und
Papparbeiten) waren in dem Werkunterricht
der Schule hergeſtellt.

Wansleben
ſt ützungen.)

(Weihnachtsunter-
Auf Veranlaſſung der Ge-

ten, die zu den Riebeckſchen Montanwerken in

nene
nicht für geeignet gehalten zu einem Spazier-
gang in den Wäldern für Eure Frau; ſo
dachte ich, ich wollte ſchnell über die Landzunge
und ſie nach Hauſe bringen.“

„Meine Frau iſt in den Wald gegangen?“
fragte ich langſam.

„Mit wem?“
„Mit Dicecon und Angela“, erwiderte er

„Sie gingen, ehe die Sonne eine Stunde auf
gegangen war, ſagte mir Hausfrau Allen. Jch
dachte, Jhr

„Nein“., ſagte ich. „Jm Gegenteil. ich hinter
ließ den Befehl, daß ſie ſich nicht aus dem
Garten wagen ſolle. Es ſind noch andre als
Indianer um den Weg Jch war blaß vor
Zorn, aber außer dem Zorn war auch Furcht

„Jch will gleich gehen und
Fn dieſem

zufällig nach dem Fort
und Schiffen auf dem Fluſſe fenſeits
Es ſchien etwas mit der Ansſicht nicht richtfo
zu ſein. Jch ſah nochmaſs hin und es wurde
mir klar. verhaßte und bekannte
Gegenſtand fehlte.

Santa Tereſa'?“ fragte ich und

in meinem Herzen.
ſie nach Hauſe bringen“, ſpvrach ich.
Augenblick ſchaute ich

den

welcher

„Wo iſt die
die Angſt ſchnürte mir das Herz ſtärker zu-
ſammen.

„Sie fuhr heute früh ſtromahwärts, Je
kam vor einer Weile an ihr voröber, gls je
von Archers Hove ſiegt r

Quelle vor
zurückkom. Sie

Stromesmitte bei der großen
Anfer. Weshalb fuhr ſie dahin

Wir ſahen uns in die RAngen, jeder ſos di
Gedanken. die keiner von uns in Worte
kletden mochte.

„JFhr könnt die braure Mähre reren
ſegte ich leichthin, weil mein Herz ſo ſchwer

wfe Blei, „und wir wollen gleich in den
eiten. Es iſt gewiß alles in Ordnung

Ohne Zweifel finden wir ſie mit Weinrankerr

rn e

meindevertretung wurden durch die Wohl-
Bee

gelas Schoß auf den roten Blättern einge-
ſchlafen.“

„Ohne Zweifel“, ſprach er. „Verliert keine
Zeit. Jch ſattle die Mähre und hole Euch in
zwei Minuten ein.

14. Kapitel.
Jn welchem wir eine verlorene Lady ſuchen.

Außer dem Pfarrer und mir regte ſich nichts
in den roten Wäldern. Blauer Nebel war da
und das ſtetige Fallen der bunten Blätter und
der Sonnenſchein, der frei durch die entblößten
Zweige hereinſtrömte, aber kein menſchliches
Weſen.

Wir fanden einen Moosſchemel und darauf
lag ein Kränzchen von rotbraunen Blättern-
etwas weiter fanden wir auf der braunen Erde
unter ein paar Fichten eine lange Ranke der
Rebe hingeworfen. Dahinter war eine
Feengrube, eine taſſenförmige Einſenkung, von
der übrigen Welt abgeſchloſſen durch die roten
Weinranken, die von den Bäumen herab auf
deren Rand hingen, und bedeckt mit den gol-
denen Blättern eines großen Ahorns; und hier
wurde die Furcht ein Rieſe, mit dem es um-
ſonſt war zu ringen.

Jn der Grube hatte ein Kampf ſtattgefun-
den. Der Rebenvorhang war zerriſſen, die
Zweige heruntergebrochen, die Blätter auf dem
Boden zerſtampft. An einer Stelle waren
Blutſpuren auf den Blättern.

Der Wald ſchien plötzlich ſehr ſtill, gan;
ſautlos außer dem Klopfen unſrer Herzen
Ruf allen Seiten taten ſich rote und gelbe
Bfade auf, ſonntge Lichtungen, verſchlungene
Wege, lange Gänge, alle in fenen undeutlichen
blauen Duft getaucht, der dem Wetihrauch in
ſteinernen Domen glich, aber nichts regte ſich
darin. Außer der Grube war keine weitere
Spur. Die Blätter lagen unzertreten da odergeſchmückt ſpielend oder mit dem Kopf in An waren von friſchgefallenen zugedeckt worden, die
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Raubüberfall
in einer Sparkaſſen Geſchäftsſtelle.

Sparverein bekannt: Als am 21. Dezember
die von den Mitgliedern des Magdeburger
Sparvereins „Frohſinn“ tm Laufe des Jahres
eingezahlten Spargelder ausgezahlt werden
ſollten, ergab ſich. daß kein Geld in der Kaſſe
vorhanden war.

Die Kriminalpolizei ſtellte im Laufe der
Unterſuchungen feſt, daß der Zimmermann
Franz Geißler aus Magdeburg, Tränsberg 23,
dem als Kaſſierer des Vereins die Verwal-
tung der Spargelder oblag, die eingezahlten
Beträge nach und nach für ſich verbraucht
hatte. Es handelt ſich um einen Betrag von
etwa 2300 Mork, der von den etwa 45 Ver-
einsmitgliedern in die gemeinſame Sparkaſſe
eingezahlt worden war. Die Sparer ſind
durchweg unbemittelte Leute. Die
Buchſührung ſtimmte die Beträge waren je
doch nicht auf das Sparkonto bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe eingezahlt worden.

re r
fahrtskommiſſion etwa 130 hilfsbedürftige Fa-
milien mit Weihnachtsunterſtützungen bedacht.
Neben Sachleiſtungen (Kleidungsſtücken) kamen
2500 M. zur Ausgabe Es wurden Sozial-
und Kleinrentner, kinderreiche Familien und
Arbeitsloſe unterſtützt.

Wörmlitz-Böllberg. (Vater ländiſcher
Frauenverein.) Am Abend des 18 De-
zember fand in KurzhalsSaale die Weihnachts-
feier unſeres Vaterländiſchen Frauenvereins
ſtatt. Allerlei ſtimmungsvolle Aufführungen
fanden dankbaren Beifall. Der brennende
Chriſtbaum und die alten, lieben Weihnachts-
lieder brachten bald alle Anweſenden in weih-
nachtliche Stimmung. Weihevolle Krippenbilder
leiteten zur Anſprache des Ortspfarrers über.
Die letzte Darbietung, auf fröhlichen Ton ge-
ſtimmt, löſte viel Heiterkeit aus. Eine Ver-
loſung, zu der die Mitglieder zum größten T.
die Gaben geſtiftet hatten, beſchloß den gemüt-
lichen Abend.

Zwebendorf. (Familienabend.) Wie
alljährlich, ſo hielt auch dieſes Jahr unſer Leh-
rer Weihnachtsfamilienabend mit den Schul-
kinderr im hieſigen Gaſthofe ab. Der Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nachdem
Herr Lehrer Reinhardt die Anweſenden begrüßt
hatte, brachten die Kinder ihre Gedichte und
Spiele in recht erfreulicher Weiſe zum Vortrag
Jn der Pauſe wurden die Kinder mit Kaffee
und Kuchen bewirtet. Den Höhepunkt erreichte
die Fröhlichkeit, als der Weihnachtsmann er-
ſchien und Pfefferkuchen verteilte. Nach der An-
ſprache des Herrn Paſtor Winkler wurde von
Herrn Reinhardt gegen 11 Uhr das Schlußwort
geſprochen.

Neue Bücher.
Heinrich Sp'erso „Schic ſal und Anteil“. Volks

verband der Bücherfreunde, Wegwe ſer-Verlag
GmbH., Berlin-Charlo!tensurg 2. Dieſes reiz-
volle Erinnerungsbuch führt uns durch alte und
neue Kulturſtätten, deren Geiſt mit feinem Ver-
ſtändnis erfaßt iſt, und bringt markante Ge-
ſtalten der deutſchen Geſchichte, mit denen der
Verfaſſer in per önliche Berührung gekommen
iſt, menſchlich nahe. Von Königsberg, der Stadt
der kritiſchen Philoſophie, Hamburg, dem Tor
des Welthandels, Weimar, dem Schatzbehälter
der klaſſiſchen Tradition, Berlin, Rußland und
Amerika, werden intime Bilder, die der großen
Perſpektive nicht entbehren, entworſen. Von
Wilhelm Raabe, Richard Dehmel, Detlev von
Lilieneron, Gerhard Hauptmann, von Hinden-
burg, Ebert und Rathenau teilt der Verfaſſer
anſprechende, unbekannte Züge mit. So führt
dieſes Buch im Rahmen eines perſönlichen, ar-
beitsreichen Lebens durch das ganze Deutſchland
in die Ferne und durch die geiſtige Welt. Das
mit viel Liebe und feinem, kritiſchen Ver-

ſtändnis geſchriebene Werk reich illuſtriert,
vornehm ausgeſtattet, in Halbleder gebunden
2,90 M. zeigt von Neuem, daß der Volkevre band
der Bücherſreunde mit beſtem Erfolg ſeine Auf-

abe durchzuführen beſtrebt iſt, dem Rieſenkreis
einer vielen Hunderttouſenden von Mitgliedern
Bücher zu vermitteln, die nicht nur einmal ge-
leſen, dann aber für immer vergeſſen, den
Bücherſchrank füllen, ſondern die ihres lebendig
bleibenden, ſchriftſtelleriſchen Wertes wegen von
neuem zur Nachleſung dieſes oder jenes Kapitels
immer wieder hervorgeholt werden.

Turnen Spork Spiel
Aus dem Saalegau.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 44.)
Fernſpr.: 32819.

1. Ausgeſetzte Spielwertungen: Spiel Nr. 2: Sport
freunde--96 2:0. Nr. 23: Dölau--Bennſt. 2:0. Nr. 26:
Lauchſtädt--Wegwitz 3:0. Nr. 37: Gieb. 2.--Schkeud. 2.
1:5: Nr. 44: Blauw. 2. Cröllwitz 2. 0:5. Nr. 51:
Salzmünde 2. Wansleben 2. 0:10. Nr. 52:
röblingen 2. Wansleben 3. 4:0. Nr. 55: Sportfreude
gegen Ammendorf 1:2. Nr. 62: Röſſen-- Nietleben 2:0.
Nr. 73: Schiepzig Dölau 3:2. Nr. 95: Wansleben J.
gegen Wansl. 2. 2:1. Nr. 111: Zörbig 1910 1:2.
Nr. 112: Cröllwitz PSV. 0:2. Nr. 118: Querfurt
Wegwitz 1:0. Nr. 119: El. Mücheln--Meuſchau 3:4.
Nr. 126: Bor. 3.-96 3. 1:1. Nr. 128: Sportbr. 2.--
Schkeuditz 2. Nr. 135: Zörbig 2.--1910 2. 5:2. Nr. 136:
Cröllwitz 2. PSV. 2. 5:1. Nr. 140: El. Müch. 2.
Meuſchau 2. 1:13.

2. Nachzuweiſende Spielberechtigungen. Bis Mon
tag 30. Dez. 1929 haben die nachſtehend genannten
Vereine die Spielberecht:gung folgender Spieler durch
Vorlegung der Zugangsmeldekarten nachzuweiſen:

Sportfreunde Halle: Kurt Böttger. VfL. Dölau
Kurt Neubert. VfB. Lauchſtädt: Otto Werner. VfB.
Schkeuditz: Erich Möckel, Erich Weiß. SC. Cröllwitz
Willy Henze VfR. Wansleben: Paul Träger, Kurt
Köppe, Kurt Herold. FC. Ammendorf: Max Skryyzek.
Marathon. Neuröſſen: Karl Horn. SC. Schiepzig
Herbert Eppe. PSV. Halle: Gerhard Kempe. VfL.
Querfurt: Erich Gebhardt, Kurt Rotzſch. GV. Meu-
ſchau: Otto Harport, Kurt Häußler. Boruſſia Halle:
Alfred Kalike, Erich Butze Sportbrüder Halle: Kurt
Haaſe, Hans Kunze.

Sind die Meldekarten bis zum angegebenen Termin
nicht eingegangenen, erfolgt Punktabſpruch der unter
Ziffer 1 genannten Spiele.

3. Punkte erhalten aus Spiel 2a, Nr. 12: Sportfr. 3.
gegen 98 3. Punkte Sportfr., 98 nicht angetreten.
Nr. 22: Amsdorf--Bhf. T. Punkte Amsdorf, Bhf. T.
nicht angetreten. Nr. 50: Zöſchen 2. Querfurt 2.
Punkte Zöſchen, Querfurt nicht angetreten. Nr. 82:
Ammendorf 3.—Sportfr. 3. 1:1. Ammend. Steenbock
(Sportfr.) für Junioren freigegeben. Nr. 83: 96 3.
98 3. 4:4. P. 98, Eugen Grünewald (96) 2. Stamm-
mannſchaft gemeldet. Nr. 86; Neumark 2.--VfL. M. 3.
Punkte Neu'vark, Merſeb. nicht angetreten. Nr. 90:
PSV. 2.--Blcw. 2. P. PSV., Blauw. nicht ange
treten. Kl. 3c, Nr. 2: Eisdorf 2. Lettin 2. Punkte
Eisdorf. Lettin nicht angetreten. Nr. 94: Querfurt 2.
gegen El. Mücheln 2. Punkte Querfurt, Müch. nicht
angetreten. Nr. 133: Poſt 2. --VfL. M. 4. 2:4. Keine
Punkte. Körnig (Poſt) 1. Stammannſchaft, Hanſen
(Merſeburg) 3. Stammannſchaft. Nr. 139: Eisdorf 2.
gegen Schiepzig 2. 4:3. Punkte Eisdorf, Herbert Eppe
(Schiepzig) 1. Stammannſchaft. Nr. 142: Salzm. 2.
Sportl. T. 2. 0:6. Keine Punkte. Kurt Gau (Salz-
münde) und Rich Sänger, Rich. Hennicke (Sportlhyiſt)
1. Stammannſchaft.

4. Genchmigte Spielreſultate. Die erzielten Reſul-
tate aus den Spielen vom 17. 11., 24. 11. und 1. 12.,
ſoweit nicht die Veröffentlichungen unter Ziff. 1 oder 3
in Frage kommen, werden hiermit genehmigt.

5. Am Montag, 23. Dez., findet keine Gauvor-
ſtandsſitzung ſtatt.

6. Am Montag. 30. Dez., werden verhandelt und
entſchieden: 19.45 Uhr: Spiele Zörbig 1. und 2. gegen
1910 1. und 2. am 1. 12. 1929. Dazu Vereinsvertreter
und Spielführer beider Vereine ſowie die Schiedsr.
Fiedler (Landsberg) und Richter (Gieb.). 20 Uhr:
Spielabbruch Landsberg 1.--Jahn L. 1. am S. 12. 1929.
Dazu Vereinsvertreter und Spielführer beider Vereine
ſowie Schiedsr. Krüger (Reideburg). 20.15 Uhr: Spiel
Bhf. T. Lettin am 24. 11. 1929. Dazu Vereinsver-
treter und Spielführer beider Vereine ſowie Schiedsr.
Hartmann (Zappendorf). 20.30 Uhr: Spielabbruch
Cröllwitz 2. PSV. Halle 2. am 1. 12. 1929. Dazu
Vereinsvertreter und Spielführer beider Vereine, der
Spieler Alfred Schmittendorff (PSV.) ſowie Schiedsr.
RNader (Wacker).

6. Der Gauvorſtand iſt jetzt jeden Tag von 18 Uhr
ab telephoniſch unter 32819 zu erreichen.

v. Hauß en. Großmann.
jede Spur verwiſcht hatten; keine Fußſpuren
keine abgebrochenen Zweige, kein Zeichen von
denen, die die Grube verlaſſen hatten. Welchen
von dieſen bunten Pfaden hatten ſie einge-
ſchlagen und wo waren ſie jetzt?

Sparrow und ich ſaßen auf unſren Pferden
und ſtarrten bald dieſen, bald jenen Weg hinab
ins Blaue. das jede Ausſicht verſchloß.

„Die „Santa Tereſa' iſt gerade unter der
großen Quelle“, ſagte er endlich. „Sie muß
da hinunter ſein, um in aller Stille Waſſer-
vorrat aufzunehmen.“

„Der Mann, der mit ihr gekommen, iſt noch
in der Stadt, oder war es vor einer
Stunde“, antwortete ich.

Jn der Ferne kam etwas aus dem blauen
Nebel hervor. Jch hatte nicht dreizehn Jahre
in Waldgegenden gelebt, um kurzſichtig oder
ſchwachhörig ſein zu können. „Es kommt je
mand“, verkündete ich. „Zieht Euer Pferd in
dieſes Sumachdickicht zurück.“

Aus dieſem Verſteck konnten wir, mit wenig
Gefahr, geſehen zu werden, alles beobachten
was draußen vorging, es ſei denn, daß die ſich
nähernde Geſtalt ein Jndianer geweſen wäre
Es war kein Jndianer; es war Mylord Carnal
Er kam langſam heran, hierhin und dorthin
Hlickend, und ab und zu ſtillſtehend, um zu
lauſchen. Er war ſo wenig Waldmenſch, daß
er nicht einmal zu Boden ſah.

Sparrow berührte meinen Arm und deu
nach einer Lichtung, die mit dem Pfad, den
Mylord verfolgte, ein Rechteck bildete. Ueber
dieſe Lichtung kam eine zweite Geſtalt heran

eine kleine ſchwarze Geſtalt die ſich raſch
Hewegte und weder zur Rechten noch zur Lin
ken ſchaute.

Black Mamoral ſtand wie ein Stock; die
braune Mähre hatte auch gelernt, was eine ge-
wiſſe Berührung auf ihrer Achſel bedeutete
Sparrow und ich beugten uns auf unſre

durchSattelbogen und ſchauten ſeitwärts
kleine Lücken im Gezweige.

Mylord ſtieg auf der einen Seite der
Grube hinunter und riß mit ſeinem ſchweren
Fuß die welken Blätter und die loſe Erde mtt
hinab; der Jtaliener ließ ſich auf der anderen
Seite hinabgleiten und ſtörte die Harmonie
des Waldes ebenſowenig, als es eine Schlange
getan haben würde

„Jch dachte, ich würde Euch nie finden“,
brummte Mylord. „Jch dachte, ich hätte Euch
und ſie und mich verloren. Dieſer verd
rote Wald und dieſer blaue Nebel genügen,
um er brach ab mit einem Fluch.

„Jch bin ſo ſchnell gekommen, als ich konnte“,
ſagte der andere. Seine Stimme war fremd-
artig, dünn und träumeriſch un paßte zu
ſeinem immerwährenden, ſehr ſchwachen
Lächeln. „Euer armer Arzt gratuliert Eurer
Herrlichkeit zum Erfolg, den Jhr immer habt.
Euer Stern iſt ein glücklicher, Mylord.“

„Drei Meilen von hier iſt ein Kranz von
Fichten, in welchem die Bäume ſo dicht zu
ſoammenſtehen. daß immer ein Halbdunkel
drinnen herrſcht Vor zehn Jahren wurde da
ein Mann ermordet, und Sir Thomas Dale
kettete den Mörder an den Baum, unter wel-
hem ſein Opfer begraben war. und ließ ihn da
vor Hunger und Durſt umkommen. Dies er-
ählt man ſich in Jamestown. Man ſagt, in

dem Wald gehen der Gemordete und ſetn
Mörder um. und niemand betritt ihn oder
kommt ihm näher als er irgend muß: Deshalb
iſt es ein ausgezeichneter Aufenthaltsort für
die. welche die Toten nicht fürchten. Die Lady
iſt dort, Mylord, mit Euren vier Söldnern zur
Bewachung. Sie wiſſen nicht, daß die Düſter-
heit des Ortes einen übernatürlichen Grund
hat.“

(Fortſetzung folgt.

Eliſabeth Mücheln: Paul Bude.
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Für Klein Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort loſtet nur 6 Rpf.. die Ueberſchriftszeile
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpi. nach
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der

Hftferten 30 Rpf.. bei Zuſendung 60 Rp

ev. auch verkäuſlich.
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Offene Stelten
Eine branchekundige, ehrliche

äuferin
für ſofort geſucht. Ferner für Oſtern 1980
einen kräftigen

Lehrling
aus achtbarer Familie ſucht

Fleiſcherei Mähler, Schkeuditz.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kretsdl.)
immer erfolgreich

Ordentlich., ehrliches
Hausmädchen

ſt ellt 1. Januar ein
Stadtgutsbeſitzer

Rauſchenbach
Laucha a. d. Unſtr.

Tüchtiges
Müdihen

das ſelbſtänd. koch.
kann zum 1. Jan.
nach Merſeburg geſ.
Zu melden bei
Wilh. Schalling,
Fleiſchermeiſter,
Jena, Talſtr. 17.

Ein ordentlichen
Dienſtmädchen

welches melk. kann,
ſucht bei hoh. Lohn
und guter Behandlg.
Richard Hoffmann,

Gr. -Kayna.

Tüchtiger, junger
Chauffeur

20 Jah.e alt, ſucht
Stellung. Nebenar-
beiten werden gern

verrichtet.
Fritz Jäger,

Flaſchenbierhdlg.,
Meuſelbach i. Thür.,

Jauptſtr. 134.

Suche zum 1. oder
15 an. ein 16- bis
18jädriges

Mädchen
Frau Läckermeiſter

WMennicke,
Friede durg a. d. S.

Bäcker und
Konditorlehrling

ſrellt Oſtern ein
Richard Meinhardt,

Halle a. S.,
Liebenauer Str. 163

Jung. Mädchen als
Kochlehrling

nicht unt. 18 Jahr.,
zum 15. Jan. geſ.
Lehrzeit ein Jahr.
Schlicht um ſchlicht.

Bahnhofshotel
alberſtadt,

Bahnhofſtraße 3.

Böckerlehrling
zu Oſtern geſucht.

Bäckerei Stauch,
Uelleben b. Gotha.

zZeilhader geſucht

Ein Teilhaver für
einen Kalkjteinbruch-
betrieb 15 Morgen-
groß. Gelände ge-
ſucht zu einnem größ
Betrieb, der gebaut
werden joll für die
Produkt. von Weip-
ſtückkalk, Düngekalk
Zementtkalk, ev. wenn

größ. Kapital vorh.
auch Portland-Zem.
Das Grundſtück iſt

Amtliche Material-
Prüfungspapiere

ſtehen zur Einſicht.
Anfragen erbeten an
Friedrichswerth 30,

Eiſenach-Land
Thür.

Suthje zum 1. Febr
einen verheirateten

Obergärtner, 1. Kraft mittler. Alters,
ſucht ſofort oder ſpäter geeig. Wirkungs-
kreis, nur Lebensſtellung, in intenſivem
Betriebe, auch Rittergutsg. mit Handels-
betrieb u. Gewächshäuſer. War 5 Jahre
Abteilg.-Leiter im Großbetrieb. Durch-
aus ſelbſtänd. zielbewußt. Arbeiter, Früh-

Treiberei, Landſch
(Führerſchein 36

gemüſekulturen, Marktpfl., Topfpflanz.
Park, Obſtbau

Angeb. erbeten unter
M 1390 an die Exp. d. Bl.

Junges Mädchen
vom Lande, welches
das Kochen erlernt
hat, ſucht zum 1. od.
15. Jan. Stellg. als
Stütze oder Allein-
mädchen. Angebot.
erbeten unter B 80
poſtlagernd Corbetha

Suche ſofort in der
Landwirtſch. Stellg.

als
Knecht

bereits gleiche Stel-
lungen inne gehabt.

Anton Sievers,
Corbetha

bei Schkopau,
bei Herrn Prache.

Berufslandwi t,
50 alt, ev., ledig,
ucht zum 2. Januar
1930 Stellung als

Wirtſchaftler
in mit Lundwirt-
chaft bei Bitwe od

älteren Leuten bevor-
zugt. An ebote an

W. voffmann,
Schmor ditz

bei Rerchan in Sa

e
öchrank-

grammophon
mit Platten zu vers,
Roemer, Halle a. S.
Mansfelder Str. 54

5 Rö ſten „Nora“
Radiogpparat

kompett, für “50 k.
zu verk. Halle a. S
Böllverger Weg 114.

billig zu verkaufen.
Obere Breiteſtraße 1

IIIIIIIIEHausgrundſtück
neuer aut. Ge chäſis-
haus in Wen jelsdor
unter qünſtigen Be-
dingungen b. gering
Anzahlung ſo'ort zu

verzaufen,

e Exp. d. Bl.903098820899

Elektromotor
20,4 PS, fahrbar,

20 m Kabel, zu verk.
H.Hirſch, Kirchengel.

Kleine vauſteen

Offert. unt. C 2022 W

Faſt nene, fahrbare
Gtiften-

Dreſchmaſchine
ehr wentg (evraucht
)oppelte Reiniqung,
Siundenleiſtung 8 bie
10 Htr., mit ſamil ch
Zubehör u 7,5 Ps
lek ronotor mit
Kabel beſonder. Um
tändehalbver ſehr

preiswert zu verkauf.
Offert. unt. J 4 01

Sp. d. BI.
Bauplatz

in bevorzugt. Lage
in Merſeburg zwiſch.
Naumburger Straße
u. Teichanlage Feld
ſchlößchen) teilbar in
2 Bauplätze für Ein-
oder Zweifamiliten-
wohnungen, mit und
ohne Bauvorſchläge,
ſofort zu verkaufen.
Angeb. unt. C 1805
an die Exp. d. Bl.

Bauplatz
in Leung, Ebertſtr.,
Lage gut geeignet
f. Doppelwohnhaus
(Arzt u. Apotheke)
evtl. mit Bauvor-
ſchlägen zu verkauf
Angeb. unt. C 1806
an die Cxp. d. Bl.

Rollwagen
qut erhalten, etwa
O Ftr. Tragkraft,
ſucht zu kaufen
Kurt Balk Brehna

h e

Darlehen
u. Hypdtheken von
300 Mk. aufwärts,
in jed. Höhe, lang-
friſtig u. zu günſtig.
Bedingungen. Rück-

porto erbeten.
Georgenthal,

poſtlagernd 1011.

geſchüft

gute Lage, ſofort zu
verpachten.

verm. Alma Stenzel,
Weißenfels a. S.,
Katharinenſtr. 31

Herren und

Angebote unter 392

Hamenſalon
mit Wohnung ſofort für 1000 Mark zu

verkaufen (18 Jahre in einer Hand).
Ammendorf poſtlag.

Kuhfütterer
der perſ. melken k.
Frau hat ſämtl. ldw.
Arb. ir. mit zu verr.
Schneidewind, Leps

bei Zerbſt.

c

Tüchtige
Wirtsfran

(Witwe) im Kochen
Backen u. all. übrig.
Zweigen des Gewer-
bes perfekt, ſucht
Stellung in frauen-
lo em, gutem Ha je
für ſofort od. ſpäter
Gute Zeugniſſe vorh.
Angebote erbeten an
Joh. Brückner, Gotha
Gavelsberger Str. 14

2 Treppen.

Bretter
Kantholz

Großer Abbruch
in den Leunawerken:

Fenſter
Türen

faſt neu, billig zu v
Baumſtr. Klug

Schweinetröge
Feuerho!z

erkaufen.
e, Leunawerke,

Eing. Portal am Siedelungsplatz.

Münzen ſammlung
Mark 170. Zweiz, Drei- und Fünf-
markſtücke fein! billig zu verkaufen.

Off. unter D 730 t an die Erp. d. Bl

S P onola
69 Noten rollen ſehr gut erhaltenmit ca

ſchwarz, pa end ſür Haſtwite oder Privat
jür 250 Mark zu werkau en,

Karl Rothaupt, Eisleben. Tel. 854.

t

anteil,

Mitte

werden.

Halleſche

Kinderl., geſchäfts-
tüchtige

Wirtſchafterin
in frauenl. Haush.
Alter 25—32 Hahre,
mit etwas Vermög.,
ſpätere Heirat nicht
ausgeſchloſſen

Zu melden bei
J. Goldſchmidt,

Halle, Bäckerſtr.8,pt.

Gaſtwiris ſohn 25 J.,
vom Lande, wünccht
mit ehrl., geſchaſts-
tücht. Mäde i. Brie
wechſel zu treten zw.
päterer

Heirat
auch Einheitat in
ännl. Geſchäft angen.
Ausf. Bildoff. unter
i 30374 an d. Exp
d Bl

Weihnachtswunſch!
Geoildeter Herr aus
angeſey. Familie, v.
Lande, Anfang 30,
geiund und krä tig,

Beruf Feeiſcher,
wün cht die Bek innt-
chaft einer Dame bis

30 zwecks Ge-
dankenaustauſch und
bei gegen einger Zu
neigung pä'ere

Heirat
Strengite Verſchwie-
jenheit Ehrenſache
Nur ernſtgem. Off
mit Lichtbild ſind u
richten unt. 3 30359
an die Exp. d. Bl.
Welhnachtswunſch!
Soiives, fletptges,

wirt chaſtiich erzog.
Fräaulein, 28 art,
ſucht auf dieſem Wege
anſtändigen, fleißig.
Herrn zwecks ſpäterer

Heirat
kennenzule. n. Witw
init Kind nicht aus-

geſchloſſen
Offert. unt D 7303
an die Exp d. B

in tn nM
h i lu

Stre ſamer, geſun-
der, nücht. Jung-
geſelle, 42 J., ev.,
mnittelgr., ſtattliche
Erſchen, Metzger,
Militärrentner,
mit 5 Mill. Verm.
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fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
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Jonterangebot [alelhestecke
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Straße und Haus
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Halle, A. F. und EbermannWaisenhausring

1B HalleS., Gr. Steinſtr. 84

Bedienen Sie sich

in allen Ange-
legenheiten

unserer

Filiale,
Gotthardt-
straße 38.

em Franckeplatz.

Mittwoch, den 25. Dezember
Lönigswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.
8.55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels

der Potsdamer Garniſonkirche.
9.00 Uhr: Morgenfeier.

Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuis
des Berliner Doms.

11.00 Uhr: Konzert auf Schallplatten.
12.00 Uhr: Mittagskonzert.
14.00 Uhr: Briefe berühmter Deutſcher an ihre

Mütter.
14.30 Uhr: Biasorcheſterkonzert.
15.45 Uhr: Märchen (mit Schallplatten).
16.30 Uhr: Uraufführungen: 1. Muſikaliſches Luſtſpiel

ohne Text; 2. Bunte Reihe.
17.30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
18.25 Uhr: Stimmen großer Männer der Gegenwart.
18.55 Uhr: Jnhaltsangabe und Perſonenverzeichnis

zu der nachfolgenden Uebertragung.
19.00 Uhr: „Aida“, Oper in vier Akten von Antonio

Ghislanzoni.
Wahrend einer Pauſe: Zeitanſage, Wetterdienſt,
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach-
richten.
Danach: Konzert.

23.50 Uhr: Aus der Sportareng in der Jahrhundert-
halle zu Breslau: Um Mitternacht beim 25-
Stunden-Rennen.

12.15 Uhr: Tanzmuſik.

Donnerstag, den 26. Dezember
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.
8.55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels

der Potsdamer Garniſonkirche.
9.00 Uhr: Morgenfeier.

Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts
des Berliner Doms.

11.00 Uhr: Enrico Caruſo Benjamin Gigli
(Schallplattenkonzert).

11.30 Uhr: Märchen.
12.00 Uhr: Marek Weber ſpielt.
14.00 Uhr: Kinderſtunde: Die längſte Nacht.
14.30 Uhr: Klaviervorträge.
15.00 Uhr: Von der Trabrennbahn Mariendorf:

Großer Weihnachtspreis.
15.30 Uhr: Schallplatten für Kinder.
16.00 Uhr: Matthias Claudius.
16.30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
18.35 Uhr: Politiſches Theater.
19.05 Uhr: Hinter den Kuliſſen eines großen Wan-

derzirkus (Reportage).
19.30 Uhr: Programm der aktuellen Abteilung.
20.00 Uhr: Weihnachtsmuſtik.

Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sportnachrichten.

22.25 Uhr: Aus der Sportarena in der Jahrhundert-

Reichzhühner n

halle in Breslau. 25-Stunden-Rennen: Die
Endergebntſſe.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Freitag. den 27. Tezember
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Funk-Gymnaſtik.

9.00 Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte (III):
Saat und Ernte: Saatzeit Saattiefe, Saatver-
fahren.

10.00 Uhr: Ferienfunk: Wir ſpielen unſer ſelbſtaus-
gedachtes Weihnachtsſpiel.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht
für die Landwirtſchaft.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Ein Weihnachtsmärchen, von dem man

Appetit bekommt.
14.30 Uhr: Kinderſtunde. Kunterbunt.
15.00 Uhr: Dichtung und Wahrheit vom Menſchen

zahn.
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Körpererziehung in der

Familie (IV): Freizeitgeſtaltung.
16.00 Uhr: Uhr und Kalender (II).
16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes

Leipzig.
17.30 Uhr: Dichterſtunde: Rainer Maria Rilke.
18.00 Uhr: Aktienbilanz und Vo kswirtſchaftsbilanz.
18.30 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr: Techniſcher Lehrgang. Das Textilgewerbe

(X): Weberei (III).
19.20 Uhr: Viſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte.

20.00

Rundfunkprogramm
Königswuſterhaufen Uhr: Kabarett.

Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienft, dritte
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach-

richten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Leipzig
Mittwoch, den 25. Dezember

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
5.30 Uhr: Mettenſpiel aus der Pauluskirche in

Sehma im Erzgebirge.
8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Thomaskirche in

Leipzig.
9.00 Uhr: Morgenfeier.
10.30 Uhr: Uebertragung des Glockengeläuts der

11.00
11.30

13.00
14.00
14.45
15.30

16.30
17.30

17.45
18.30

2 50
3.50

2

2

„Glorioſa“ vom Erfurter Dom.
Uhr: Deutſche Hymnen.
Uhr: Orcheſterkonzert.
Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe,.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Heitere Reportagen.
Uhr: Mandolinenkonzert.
Uhr: Ein altdeutſches
derholung).
Uhr: Uraufführungen.
Uhr: Paris Berlin
gleich.

Uhr: Chorkonzert (Knabenchor).
Uhr: „Tannhäuſer“, romantiſche Oper in drei
Akten von Richard Wagner.
Anſchließend Zeitangabe,
Preſſebericht und Sportfunk.
Uhr: Konzert.
Uhr: Aus dem 25-Stunden- Rennen in Breslau.
Anſchließend bis 1 Uhr: Tanzmuſik.

Donnerstag, den 26. Dezember

Weihnachtsſpiel (Wie-

London, ein Ver-

Wettervorausſage,

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
8.30

9.00
11.00

11.45

13.00
14.00
15.00
15.30

16.30
17.00

18.00
19.00
19.30

Uhr:
kirche.

Uhr: Morgenfeier.
Uhr: Die Entſchleierung
Melancholie“.
Uhr: Mittagskonzert.
Anſchließend: Zeitangabe.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Weihnachten im Erzgebirge.
Uhr: Männerquartette.
Uhr: Tageszeiten der
Dario Nicodemi.
Uhr: Kammermuſik für Bläſer.
Uhr: Eva Gottgetren (Berlin)
Programm Brettl-Kunſt.
Uhr: Weihnachtliches auf der Schallplatte.
Uhr: Die junge Generation in Japan.
Uhr: „Orpheus in der Unterwelt“, Operette in
drei Akten von Jaques Offenbach.
Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe

Die moderne Ope-

Orgelkonzert aus der Leipziger Matthäi-

des Dürerbildes

Liebe“, Luſtſpiel von

mit ihrem

bericht und Sportfunk.
Anſchließend bis 24 Uhr:
rette.

Freitag, den 27. Dezember
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

10.00
10.05
10.20
10.25
10.50

11.00

11.45
12.00
12.55

13.15
15.15
15.40
16.00

16.30
17.55
18.05

2 30
18.55

19.05

19.80
20.00
-2.00

Uhr:
Uhr:
Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.

Uhr: Was die Zeitung bringt.
Uhr: Dienſt der Hausfrau: Alkoholfreie Bow-
len- und Fruchtpünſche.
Uhr: Funkwerbenachrichten.
Anſchließend: Schallplattenmuſik.
Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Rauener Zeitzeichen.
Anſchließend: Wettervorausſage,
Börſenbericht.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Schallplattenmuſik.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Uhr: Die ſoziale Schichtung
Jugend.
Uhr: Konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter.
Ubr: Wirtſchaftsnachrichten.
Uhr: Schule und Elternſchaft.
Uhr: Engliſch.
Uhr: Arbeitsnachweis,
Zeitangabe.
Uhr: Studio der Mitteldeutſchen Sender: Ein
Dreizehnjähriger geht in den Tod.
Uhr: Konzert.
Uhr: Großes Kabarett.
Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,

undPreſſe-

der akademiſchen

Wettervorausſage und

reffe
Unterhaltung muſit.

bericht und Sportfunk.
Anſchließend bis 24 Uhr:



Sorgt für die hungernden Vögel.
Von Dr. G. Dierks.

Der Winter iſt gekommen.
entlaubten Bäume gegen den Himmel, ein kalter Wind weht
über Straßen und Fluren, und bald wird eine glitzernde
Schneefläche den hartgefrorenen Boden bedecken. Eine ſchwere
Zeit beginnt damit für die Tierwelt und nicht zuletzt für die
Vögel, deren Geſang uns während des Sommers erfreutgse.

Kahl und ſchwarz ragen die

Ein Tag ohne Nahrung, einige Stunden ſtrenger Kälte be-
deuten ſür viele von ihnen den Tod, und es ſollte daher eine
ſelbſtverſtändliche Aufgabe der Jugend ſein, unſeren gefieder-
ten Freunden durch geeignete Fütterung über den Winter
hinwegzuhelfen. Das gilt um ſo mehr, als gerade die Sing-
vögel, um deren Fütterung es ſich hier in erſter Linie han-
delt, unſere beſten Jnſektenvertilger ſind, die man alſo in-

folgedeſſen als wirklich „nützlich“ bezeichnen muß. Nur wenig
Mühe gehört dazu, den kleinen Tierchen das Leben während
der kalten Jahreszeit zu erleichtern, und der Anblick der
bunten Sänger und ihr fröhliches Gezwitſcher wird dieſe
Mühe reichlich lohnen.

Am einfachſten iſt es natürlich, den Vögeln das Futter in
Geſtalt von Speiſe- und Brotreſten einfach auf den Boden

oder das Fenſterbrett zu ſtreuen. Aber in dieſem Fall werden
die Spatzen die beſten „Kunden“ ſein und für ſie brauchen.
wir am wenigſten zu ſorgen. Beſſer iſt es daher, wenn man
einen ſogenannten „Futtergalgen“ anfertigt, bei dem das Fut-
ter auf einer Schaukel befeſtigt iſt. Die Spatzen trauen ſich
an die Schaukel nicht recht heran, deſto mehr aber die Meiſen.
Man bringt den Futtergalgen, den man auch fertig kaufen
kann, am beſten am Fenſter ay und benutzt als Nahrung

„Hanf, Sonnenblumenkerne oder Nüſſe und etwas Butter, die
man in ein kleines Schälchen tut. Die Vögel brauchen näm-
lich, genau wie dte Menſchen übrigens, im Winter viel Fett,
um die Kälte ertragen zu können.

Sehr gut erfüllen auch Futterringe, Futterhölzer und
Futterhäuschen ihren Zweck, die man ebenfalls alle leicht ſelb
anfertigen kann. Das Prinzip iſt immer das gleiche: ſtets iſt
das wichtigſte ein Behälter, der den Vögeln leicht zugänglich
iſt, den man aber vor dem Zutritt von Regen und Schnee
ſchützen muß. Als Futter empfiehlt ſich immer Körnerfutter,
Hanf und Fett. Man kann auch alles zuſammenmiſchen und

zu einer halbſtarren Maſſe vereinigen. Wenn man Brot ver-
füttert, ſo achte man darauf, daß es trocken iſt und bleibt, weil
es ſonſt leicht ſehr ſchädlich wirken kann. Sehr geeignet zur
Fütterung ſind auch Ebereſchen- und Holunderbeeren.

Wenn man über einen eigenen Garten verfügt, ſo kann
man ſich auch einen Futterbaum herſtellen. Das iſt ein kahler
Baum, am beſten ein Nadelbaum, deſſen kahle Zweige man
mit einer Futtermaſſe beſtreicht. Sehr gut läßt ſich auch der
vorjährige Weihnachtsbaum, der vielleicht im Keller noch
irgendwo herumſteht, als Futterbaum verwenden. Die
Futtermaſſe ſtellt man ſich auf folgende Weiſe her: Man
nimmt 150 Gramm trockenes, gemahlenes Weißbrot, 100
Gramm getrocknetes, gemahlenes Fleiſch, 200 Gramm ganzen
und 100 Gramm gebrochenen Hanf, 100 Gramm Mohn, 50
Gramm Mohnmehl, 100 Gramm weiße Hirſe. 50 Gramm
Sonnenblumenkerne und 50 Gramm Ameiſeneier. Hinzu
gießt man 1400 Gramm flüſſigen Rinder- oder Hammeltalg
und rührt nun das Ganze gut durcheinander. Die fertige
halbflüſſige Maſſe gießt man ſchließlich auf die Zweige des
Baumes, wo ſie erſtarrt und nun in überall zugänglicher
Form den Vögeln Nahrung bietet. Die Miſchung, die wir
angegeben haben, iſt für alle möglichen Vögel geeignet, und
ein derartiger Futterbaum wird ſchnell zum Stelldicheinplatz
der verſchiedenſten Vögelchen werden.

zum Kopfzerbrechen.
Der Milchmann in BVerlegenheit.

Kürzlich kam der Milchmann in arge Verlegenheit, als
er plötzlich entdeckte, daß er ſein Litermaß zu Hauſe vergeſſen
hatte. Da ſtand er nun mit ſeinen beiden 10-Liter-Kannen
und hatte kein anderes Maß als die beiden Kannen ſeiner
erſten Kundinnen, von denen die eine 4 Liter und die andere
5 Liter faßte. Beide Frauen wollten je 2 Liter Milch haben,
nicht mehr und nicht weniger.
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Aber der Milchmann war ein geſcheiter Mann und ein

guter Rechner. Nachdem er eine Weile überlegt hatte, gelang
es ihm tatſächlich, nur mit Hilfe der vier vorhandenen Kan-
nen, das verlangte Quantum einzufüllen. Wie hat er das
fertiggebracht? T

Streichholzaufgaben.
Die obige Figur beſteht aus 24 Streichhölzern.
1. Wer kann 8 Streichhölzer fortnehmen, ſo daß 5 Qua-

drate übrigbleiben?

z 9
e

2. Wer kann nur 6 Streichhölzer fortnehmen, ſo daß
wieder 56 Quadrate übrigbleiben?

3. Wer kann endlich 5 Streichhölzer fortnehmen, ſo daß
6 Quadrate bleiber

Selbſtverſtändlich müſſen alle Quadrate von der gleigen
Größe ſein, und jedes Streichholz, das übrigbleibt, muß einen
Teil eines Quadrats bilden.

Der lebende Clown.
Zunächſt ſchneide man aus einem Blatt Papier die Figur

eines Clowns aus, deſſen geſamte Höhe etwa 20 Zentimeter
beträgt. Kopf und Leib müſſen aus einem Stück beſtehen,
während Arme und Beine einzeln ausgeſchnitten werden. Das
Geſicht des Clowns und ebenſo die Kleidung uſw. male man
nach Belieben aus. Jſt das geſchehen, ſo legt man die aus
geſchnittenen Teile mit der bemalten Seite nach unten auf
den Tiſch und ſetzt ſie ſo zuſammen, wie es etwa unſere Ab-
bildung zeigt. Nun verſchafft man ſich etwas Siegellack und
vier Streichhölzer, die man in der Mitte einknickt, aber ſo,
daß ſie nicht durchbrechen. Die Streichhölzer legt man ſo auf
die ausgeſchnittene Figur, daß die etne Hälfte auf dem Kör-
per des Clowns liegt und die andere Hälfte auf Arm bzw.
Bein und befeſtigt nun die Hölzchen mit Hilfe des Siegellacks
auf dem Papier. Aus der Abbildung iſt genau zu erſehen,
wie das gemacht werden muß.

Haben wir den Clown ſoweit fertiggeſtellt, ſo iſt es an der
Zeit, ihm Leben und Bewegung einzuflößen. Das geſchieht
auf folgende Weiſe: Wir füllen eine flache Schale, die größer
als der Clown ſein muß, mit Waſſer und legen nun die Figur,
Streichholzſeite nach unten, auf die Waſſeroberfläche, ſo daß
der Clown ſchwimmt. Schon nach ganz kurzer Zeit tritt etwas
Ueberraſchendes ein: Arme und Beine beginnen nämlich, ſich
langſam zu bewegen, und es ſieht ganz ſo aus, als wenn der
Clown lebt.

Die Urſache für die Bewegung iſt die folgende: Die
Streichhölzer ſaugen ſich voll Waſſer und das Holz beginnt
aufzuſchwellen. Jnfolgedeſſen ſtrecken ſich die Streichhölzer
gerade, und da ſie mit Armen und Beinen feſt verbunden ſind,
beginnen dieſe, ſich zu bewegen. Es dauert eine ganze Weile,
bis der Clown wieder zur Ruhe kommt, und es iſt ſehr luſtig,
ſeine Bewegungen zu beobachten.

Wir wollen Euch heute einen ſehr hübſchen Trick verraten,
mit dem Jhr ſicherlich viel Erfolg haben werdet. Dazu nehmt
Jhr einige Stücke Würfelzucker, kauft Euch in der nächſten
Drogerie oder Apotheke etwas Kollodium und legt nun die
Zuckerſtückchen aber nur einen Moment! in das Kollo-
dium hinein. Dann nehmt Jhr ſie wieder heraus und laßt
ſie an der Luft bis zum nächſten Tage trocknen. Wirft man
ein ſo präpariertes Zuckerſtückchen, das ſich äußerlich in nichts
von gewöhnlichem Zucker unterſcheidet, in eine heiße Flüſſig-
keit (Kaffee, Tee oder dergl.), ſo inkt es natürlich zu Boden.
Aber nach einer Weile erſcheint es plötzlich wieder an der
Oberfläche und ſchwimmt dort luſtig umher.

Jn Wirklichkeit hat ſich der Zucker in der heißen Flüſſig-
keit längſt aufgelöſt, und was an der Oberfläche herum-
ſchwimmi, iſt lediglich eine Kollodiumhaut, die genau die Form
und Geſtalt des urſprünglichen Zuckerſtückchens hat. Die
Wirkung iſt jedenfalls außerordentlich überraſchend und wird
ihren Eindruck niemals verfehlen.

Löſungen.
Die koſtbare Holzplatte.
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Die drei Würfel.

Das Gewicht der drei Würfel iſt verſchieden. Am leich-
teſten iſt der Würfel mit den großen Kugeln, am ſchwerſten
der mit den kleinſten. Die Erklärung hierfür iſt darin zu
ſuchen, daß, je kleiner die Kugeln ſind, deſto weniger Zwiſchen-
raum zwiſchen ihnen bleibt. Mit Kugeln, die nur Zenti-
meter groß ſind, läßt ſich ein Raum weit beſſer ausfüllen, als
mit 1 Zent' eter großen Kugeln, die verhältnismäßig viel

leCen.Lauit zwiſch. ſich
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Ruhige Spork-Weihnachken!
Kein Fußballſpiel während der Weih-

nachtsfeiertage in Merſeburgl Ein kaum je
dageweſener Zuſtand. Eigentlich iſt man es
gewöhnt, daß die hieſigen Vereine während
der Feſttage mit nicht alltäglichen Privatſpie-
len aufwarten. Die Ligavertreter haben ſich
in der Beziehung bislang viel Anerkennung
erworben. Aber nicht nur hier, auch in allen
anderen Orten des Reiches hält man ſich
äußerſt reſerviert. Auch ein Zeichen der Zeit!
Die Koſten für dererlei Veranſtaltungen ſind
zu hoch, dazu die Witterung ſelten in dem er-
forderlichen Maße günſtig. Einem Fiasko
geht man deshalb lieber aus dem Wege.
Obendrein will man auch den Spielern ein-
mal Ruhe gönnen und die Feſtfreude erhalten.
Aus dieſem Grunde widmet man den tradi-
tionellen Weihnachsfeiern innerhalb
der Vereine mehr Aufmerkſamkeit. Wenn
der Weihnachtsmann kommt, ſtellt ſich groß
und klein ein; denn der Gabentiſch der Ver-
eine, zumeiſt von anhänglichen Spendern oder
aus Sammlungen ſtammend, bietet neben den
ſtimmungsvollen Feierlichkeiten ſtets Freude
genug.

Der SV. von 1899 verſammelte aus dieſem
Anlaß ſeine Jugendlichen bereits vergangene
Woche in ſeinem Vereinsheim. An gleicher
Stelle iſt für den zweiten Weihnachtsfeſttag
die Beſcherung der Kleinſten vorgeſehen,
während die Fußballabteilung ihre altherge-
brachte Weihnachtsfeier am 29. d. M. veran-
ſtaltet. Der VfL. arrangiert am zweiten
Feſttage eine größere Feier im „Caſino“ und
vereint ſeine Jugendlichen am folgenden
Sonntag in ſeinem Vereinshaus zum gleichen
Zweck. BI. Preußen ruft ſeine Mitglie
der und Anhänger bereits am erſten Feiertag
im „Caſino“ zuſammen.

Logiſch, daß Wünſche an den Weihnachts
mann genug ergehen, daß andererſeits dieſer
wieder es an ſtrengen, mit Humor gewürzten
Mahnungen nicht fehlen läßt. Und was im
abgelaufenen Jahre nicht gelang, wird nun
mehr zum Ziel und Grundſatz des bevor-
ſtehenden. Leider aber kann all das nicht
immer eintreffen; denn das widerſpenſtige
Glück ſtreckt ſeine Hand dahin aus, wo es ihm
gefällt. Wenn man ſich alſo im Lager der
Wer nach Meiſterſchaftsehren, auf ſeiten der
VfV.er nach Formaufſchwung und bei den
Preußen nach dem vielfach knapp fehl-
gegangenen Ligaaufſtieg ſehnt, iſt das ver-
ſtändlich und nicht einmal ausgeſchloſſen. Und
deshalb wollen auch wir gern die Wünſche der
Vereine unterſtreichen und ſie beim Weih-
nachtsmann befürworten.

In Merſeburg ſind, wie geſagt, die Spiel-
felder völlig verwaiſt. Nicht viel anders ſieht
es in der Gaumetropole aus. Freilich ganz
ohne geht es dort nicht ab. Für eine beſon-
dere Würze ſorgt Altmeiſter Wacker am zwei-
ten Feiertag. Sie hat internationalen An
ſtrich und meldet:

Wacker-Halle Karlsbader FC.
Die Tſchechen haben in Deutſchland von

jeher einen guten Klang und imponieren noch
immer durch ihre hervorragende Spielkultur.
An das Können deutſcher Extramannſchaften
reichen ſie freilich heran. Trotzdem ſind aber
ihre Fähigkeiten ungleich höher als die der
Wackeraner einzuſchätzen. Unter Berückſichti-
gung deſſen, daß die Hallenſer von jeher bei
der Größe der Gegner wuchſen, dürfte die

Feſttagsdarbietung auch diesmal verwöhn-
teſten Anſprüchen genügen.
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Die einzelnen Spiele
im Merſeburger Bezirk.

Braunsdorf 1. VſL.- Merſeburg Reſerve.
Die Meiſterreſerve des VfL. folgt am zwei-

ten Fetiertag einer Einladung der Geiſeltaler.
Allerdings wird die Mannſchaft, wie gegen
Meuſchau, wieder mehr oder minder bunt zu-
ſammengewürfelt ſein. Aus dieſem Grunde
läßt ſich über den Ausgang, der in jedem
Falle von der Mannſchaftsbeſetzung der Blau-
Weißen abhängig iſt, nur ſchwerlich etwas
ſagen. Jmmerhin dürfte die Vorausſetzung
für ein recht anſprechendes und nicht minder
intereſſantes Gefecht gegeben ſein.

Dieſem Spiel geht ein Kampf
dorf 2. VfL. 3. vorauf.

x

Ammendorf am 2. Feierkag in
Neumark.

Nachdem infolge Abſage von Röſſen der
für vergangenen Sonntag geplante Heraus-
forderungskampf zwiſchen Neumark und
Röſſen zunichte gemacht wurde, hat die SV.-
Neumark, um die Weihnachtsfeiertage nicht
ganz ſpiellos verſtreichen zu laſſen, die
Ammendorfer Mannſchaft nach Neumark ver-
pflichtet. Leider ſind die Geiſeltaler genötigt,

Brauns-

Einigung zwiſ chen

ohne Strempel, Metzger und Köppe anzutre-
ten, ſo daß ein tatſächlicher Vergleich zwiſchen
der Spielſtärke beider Mannſchaften nicht
möglich iſt. Jntereſſant bleibt das Spiel aber
dennoch, da es ſich in dieſem Spiel um einen
Kampf zwiſchen dem gegenwärtigen Tabellen-
erſten der 1b-Klaſſe und Tabellenletzten der
1. Klaſſe handelt. Obwohl die Ammendorfer
auf verſchiedene gute Reſultate in den letzten
Verbandsſpielen zurückblicken können, ſind
dieſe aber nur vereinzelt geblieben, ſo daß
normalerweiſe die Platzbeſitzer den Kampf
dennoch für ſich entſcheiden müßten, auch un-
ter Berückſichtigung der drei fehlenden
Stammſpieler. Vor dieſem Spiel, das um
2 Uhr beginnt, ſtehen ſich Neumark 2. und
Ammendorf Reſerve gegenüber.

Handball D. T.
Kötzſchen-Benna 1. ATV. Reſerve 4:3 (1:2).

Wie in unſerer Vorſchau angedeutet, kam
es zu einem ſpannenden Spiel. Kötzſchen-
Beuna ſtellte ATV. Reſerve vor eine ſchwere
Aufgabe; ſchließlich konnten die Platzbeſitzer
glücklich gewinnen. Mit flotten Angriffen
eröffnen beide Mannſchaften das Spiel. Nach
beiderſeitigem Auslaſſen größerer Chancen
kommt ATV. durch Halblinks in Führung.
Die Freude währt nicht lange. Kötzſchen
gleicht aus und kommt bald darauf in Füh-
rung. Nach der Pauſe gleicht ATV. aus;
Beuna ſetzt ein drittes Tor entgegen. Das
Spiel wird härter, bleibt aber in Grenzen
des Erlaubten. ATV. wirft alles auf eine
Karte, kommt zum Ausgleich und kurz vor
Schluß zum Siegestreffer. Schiedsrichter

örſter (Turn. Vereinigung) leitete das
piel zur Zufriedenheit.

Kegelſport in Bad Dürrenberg.
Gute Leiſtungen bei den Kämpfen um die

Verbandsmeiſterſchaft 1929/30.

Die Kämpfe um die Verbandsmeiſterſchaft
im Verband Bad Dürrenberg geſtalteten ſich
bei Abſchub des zweiten Ganges beſonders
ſpannend, und die Leiſtungen der einzelnen
Sportkegler ſind als faſt gleichwertige und
gute Ergebniſſe anzuſehen. Becker von den
Fidelen Schiebern, der bereits im erſten Gang
die Führung erlangte, konnte dieſe, trotzdem
Erben (vom gleichen Klub) im zweiten
Gang ein beſſeres Ergebnis erzielte, weiter
hin behaupten. Die nächſtfolgenden drei
Sportkegler folgen den Genannten mit ganz
geringem Holzunterſchied. Die beiden nächſt
folgenden Gänge (zweimal je 200 Kugeln)
werden ſofort mit Beginn des neuen Jahres
fortgeſetzt. Hierbei dürfte der Sportkegler
zu ganz beſonderem Vorteil gelangen, der
Ausdauer und eine beſondere Ruhe für den
Abſchub von 200 Kugeln im Gange beſitzt. ſo
daß ſich der jetzige Stand der einzelnen Sport-
kegler noch anders geſtalten dürfte. Die
Ergebniſſe der Beſten nach Abſchub des zwei-
ten Ganges ſind:

Becker (Fidele Schieber) 1104 Holz; Erben
(Fidele Schieber) 1098; Abel (Fidele Schieber)
1094; Sommer (Kuke) 1090; Datho (Fidele
Schieber) 1073; Keck (Kuke) 1061; Döring
(Knorke) 1054; Brendel (Knorke) 1052;
Anacker, C. (Gut Holz), 1048; Seelig (Knorke)
1041; Weber, B. (Fidele Schieber), 1040; Al-

Turnern und Schwimmern
Abſchluß eines Gemeinſchafts- Vertrages.

Der erſte Sportverband, der die vom Deut-
ſchen Turntage gegebene Anregung einer engen
Zuſammenarbeit zwiſchen der D. T. und den
Sportverbänden aufgriff, war der Deutſche
Schwimmverband. Nachdem ſowohl die D. T.
als auch der D. S. V. die nötigen Vorarbeiten
im eigenen Kreiſe erledigt hatten, traten am
Sonnabend und Sonntag in Berlin die Vor-
ſtände der beiden Organiſationen zu einer
gemeinſamen Beſprechung zuſammen. Jn
dieſer waren vertreten die D. T. durch ihren
Vorſitzenden Dominicus und die Vor-
ſtandsmitglieder Dr. Thiemer, Steding und
Bitſch, die Schwimmer durch ihren Vorſitzen
den Dr. Geiſow und die Vorſtandsmitglieder
Hax, Dr. Binner, Höflmayr und Jrmer. Am
Sonnabend wurden die Grundlinien für das
Abkommen vereinbart, am Sonntag das Ab-
kommen ſelbſt in allen Details ausgearbeitet.

Verhandlungen wurden von beiden Seiten
in ſo

freundſchaftlicher entgegenkommender Weiſe

geführt, daß die Beratungen raſch zu dem
beiderſeits gewünſchten Ziele führten. Das
ſchließlich feſtgelegte Uebereinkommen zwiſchen
D. T. und D. S. V. hat folgenden Wortlaut:

„Veide Verbände erſtreben in dem Gedanken
der deutſchen Volksgemeinſchaft die engſte
Zuſenmenenarbeit der Turn- und Sport-
verbände und ſehen als das Endziel ihrer
Verhandlungen den Zuſammenſchluß
der dentſchen Turn und Sport-verbände an, die auf der gleichen Grund-
e eErſter Länderſieg in Barcelong

Frankreichs Hockeyelite 8:2 geſchlagen!
Das von ſieben Nationen beſchickte Länder-

Hockeyturnier in Barcelona nahm einen für
Deutſchland ſehr verheißungsvollen Auftakt.
Frankreichs Hockeyſpieler wurden mit 8:2
Toren aus dem Felde geſchlagen und damit
iſt einer der gefährlichſten Gegner auf dem
Wege zur Gruppenmeiſterſchaft niedergerun-
gen worden. In ihrem nächſten Spiel haben
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es die Deutſchen mit Oeſterreich zu tun, das
im erſten Spiel von Spanien mit 3:0 bezwun-
gen wurde, und am 24. Dezember heißt es
dann gegen Spanjen antreten. Jn der an-
deren Gruppe, die Holland, Belgien und die
Schweiz in Wettbewerb ſieht, fand vorerſt nur
ein Spiel ſtatt, das Belgien über die Schweiz
mit 3:0 erfolgreich ſah.

Unſer Bild zeig die deutſche Mannſchaft. Von
links ſtehend: W. Simon (Schiedsrichter), Linke, Zan
dr, K Weiß, Theo Haag, Brunner, Kummets. Woüner,

Müller, Schmidt, Heymann, Wette (Führer der
ſchaft); knieend: Scheerbarth, Ueberle, Mehlitz.

lage arbeiten. Zu dieſem Zweck ſchließen
beide Verbände auf frenndſchaftlicher Grund
lage zunächſt eine Arbeitsgemeinſchaft.

F 1. Aufgaben.
J. Die gemeinſame Vertretung der ſchwimme-

riſchen Belange beider Verbände nach außen.
a) Was zunächſt den internationalen ſport-

lichen Verkehr anbelangt, ſo ſind beide
Verbände damit einverſtanden, daß die
D. T. ſich vorbehält, in dieſen internatio-
nalen Verkehr hineinzuwachſen und zu-
nächſt keinen Anſpruch auf Beteiligung bei
der ſogenannten „diplomatiſchen“ Ver-
tretung erhebt, daß die D. T. aber anderer-
ſeits beanſprucht, ſobald ſie in der Lage iſt,
geeignete Fachleute dafür zu benennen, dieſe
mit Unterſtützung des D. S. V. in die Fach-
ausſchüſſe der F. J. N. A. entſenden zu
können. Erſtrebenswert iſt die einheitliche
Vertretung der Gemeinſchaft von D. S. V.
und D. T. in der F. J. N. A.
Die gemeinſamen ſchwimmeriſchen Belange
beider Verbände ſollen innerhalb des Deut-
ſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen,
der Landes-Provinzialausſ üſſe für Leibes-
übungen u. ögl. bei wichtigen Fragen ein-
heitlich vertreten werden, ebenſo auch den
Behörden gegenüber.

II. Die Förderung der Arbeit beider Ver-
er na innen. Zu dieſem Zweck wird ver-
abredet:
a) Wer von einem Verband zum andern

hinüberwechſeln will, wird nicht eher auf-
genommen, als bis er ſeinen Ver-
pflichtungen in dem erſten Verbande
ordnungsmäßig Genüge geleiſtet hat. Er
darf ferner zu keinem Wettkampf zu-
gelaſſen werden, bevor nicht von dem Tage
der ſchriftlichen Abmeldung aus ſeinem
erſten Verband eine Sperrfriſt von einem
Jahr abgelaufen iſt.

b) Das Ziehen aus den Vereinen eines Ver-
bandes zu denen des anderen wird von
beiden Verbänden mißbilligt und be-
kämpft.

c) Es ſoll ein freundſchaftliches Verhältnis
der Vereine beider Verbände an demſelben
Ort geſchaffen werden, z. B. durch gemein-
ſame Regelung der Uebungszeiten, gemein-
ſame Feſtlegung der Wettkampftermine.
Beide Verbände erkennen an, daß es nötig
iſt, zu gemeinſamen deutſchen Meiſter-
ſchaften unter Wahrung der Amateur-
beſtimmungen zu gelangen, die im Jdeal
offen für jeden Deutſchen ſein ſollen, der
des diesbezüglichen Beſtimmungen Genüge
leiſtet. Einſtweilen aber bleibt es auf
dieſem Gebiet bei den beſtehenden Verhält
niſſen,

e) Die Wettkampfbeſtimmungen beider Ver-
bände ſind einander anzugleichen.
Erſtrebenswert iſt ein gewiſſer örtlicher
Wettkampfverkehr unter gemeinſamer Ge-
nehmigung und Leitung der Verbände.

s 2. Organiſationsform.
I. Zur Regelung aller Fragen, die ſich bei

der Durchführung dieſes Uebereinkommens er-
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Mann eben beſtellen beide Verbände einen gemein-
amen Ausſchuß. Er beſteht aus je drei Ver-
etern und tritt mindeſtens einmal im Jahr

ſelſſermen. Er gibt ſich ſeine Geſchäftsführung
elbſt.
II. Sinngemäß ſind die Verhältniſſe in

Kreiſen, Gauen und einzelnen Orten zu regeln.
III. Im übrigen bleibt bis zu einem engeren

Zuſammenſchluß beider Verbände die Doppel-
mitgliedſchaft von einzelnen geſtattet, die von
Abteilungen und Vereinen aber verboten. Die
Beteiligung an Wettkämpfen des anderen Ver-
bandes iſt nur mit Genehmigung des eigenen
Verbandes zuläſſig.

8 3. Jnkraſttreten.
Dieſes Uebereinkommen bedarf noch der Zu

ſtimmung des Verbandstages des D. S. V., der
Oſtern 1930 zuſammentritt. Bis dahin ſollen
die Ausführungsbeſtimmungen geſchaffen
werden.“

Deukſchland Angarn
im 5Schwimmen.

Die Verhandlungen zwecks Austragung
eines Länderkampfes im Schwimmen zwiſchen
Deutſchland und Ungarn ſind jetzt endgültig
zum Abſchluß gelangt. Die Begegnung findet
am 19. und 20. Juli 1930 in Berlin ſtatt und
wird durch die Jntereſſengemeinſchaft Berliner
Schwimmvereine, beſtehend aus Poſeidon,
Berl. Schwimmelub und Schwimmſportelub
Berlin ausgerichtet. Bisher fanden mit
Ungarn vier offizielle Länderkämpfe ſtatt. Die
drei erſten in den Jahren 1909 und 1910 en-
deten jedesmal unentſchieden, der im ver-
gangenen Jahre in der ungariſchen Hauptſtadt
im Rahmen des Europg-Waſſerballturniers
ausgetragene Wettkampf ſah die Magyyaren
mit 3:0 als überlegene Sieger.
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Schwimm- Verband zum Fall
Bunner.

Der Hauptvorſtand des Deutſchen Schwimm-
Verbandes hielt in Berlir eine Sitzung ab,
in der er ſich eingehen mit der Angelegen-
heit des ungetreuen früheren Kreisvorſitzen-
den Dr. Bunner, Dresbden, beſchäftigte. Es
wurde folgende Entſchließung gefaßt: Der
Hauptvorſtand ſchlägt dem Geſamtvorſtand
vor, ſich dem außergerichtlichen Verfahren an-
zuſchließen. Die endgültige Regelung muß
durch den kommenden Verbandstag erfolgen,
bei dem der Kreis VII (Sachſen) entſprechende
Anträge zu ſtellen hat Der Hauptvorſtand
nimmt von einer Ergänzungswahl Abſtand.
Das Dezernat des Verbandsjugend- und
Werbeleiters wird bis zum Verbandstag vom
1. Vorſitzenden, Dr. Geiſow, verwaltet.

Jm weiteren Verlaufe der Tagung kamen
auch die Separationsbeſtrebungen des Ulmer
Kreiſes zur Sprache. Hierzu wurde folgender
Beſchluß gefaßt: „Zur Angelegenheit des
Gaues V (Kreis V) hat der Hauptvorſtand
feſtgeſtellt, daß die Vereine dieſes Gaucs dem
Deutſchen Schwimm- Verband noch angehören,
da die durch die Satzungen vorgeſchriebene
Kündigungsfriſt nicht gewahrt worden iſt. Da
der Gauvorſtand es ablehnt, mit der zuſtän
digen Kreisleitung zu verkehren, ernennt der
Hauptvorſtand einen Vertrauensmann, der die
Aufgabe hat zmi en Kreis und Gan zu ver
mitteln.“
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Kriſt iſt geboren!
Der himmelkönig iſt geboren von einer mait,
als uns der prophete wahrheit ſait,
bis gelobet werde Kriſt,
daz du uns geboren biſt
und du durch unſſer not
biſt geſtorben tot.

(Altdeutſches Weihnachtslied.)

Der Weihnachtsmarkt
Von Friedrich Schnack.

Von Friedrich Schnack erſcheint in die
ſen Tagen bei Jakob Hegner, Hellerau, ein
neuer Roman „Der Sternenbaum“. Das
Werk ſchildert das Schickſal eines Waiſenkindes
aus dem Bayeriſchen Wald. Der Kleine reiſt
mit einer Hauſiererin zu den Einödshöfen.
Zu Weihnachten hilft er an der Verkaufsbude
am Weihnachtsmarktin Paſſau. Dar-
über berichtet auch der nachfolgende Abſchnitt:

Auf dem Verkaufstiſch der Weihnachtsbude
war aufgebaut: ein Bahnhof mit Lampen,
Schlagbäumen, Gleiſen und Zügen. Daran
ſchloſſen ſich kleine und große Menagerien, mit
Elefanten, Löwen, Tigern, Pferden, Zebras,
Ziegen und vielen anderen Tieren, die weder
Juppi noch die Gret je lebend geſehen hatten.
Bauernhäuſer mit Bäumen und Kühen ge-
diehen unerſchrocken neben den Tiergärten.
Ein Dorf von bunten Holzklötzchen vollendete
das anziehende Bild zur Rechten. Links lag
ein Haufen Bilderbücher ausgefächert; Autos,
rot- und ſchwarzgelackt, drohten darüber hin-
wegzuſauſen; ein Verkehrsſchutzmann ſorgte
dafür, daß dies nicht geſchah. Lächelnd äugten
r dekteidete Puppen in die Weihnachtsbunt-
)eit.

Ganz beſonderen Gefallen fand Juppi an
einer kleinen Tiroler Bauernſtube. Sie
war ausgeſtattet mit einem hellbraunen Tiſch,
vier Stühlen auf jeder Seite, einem Schrank
an der Wand, einem Kachelofen mit Bank in
der Ecke, einer Kuckucksuhr, zwei Bildern und,
wie es ſich gehörte, mit einem Kruzifix. Auf
einer Schachtel war die Stube erhöht, damit ſie
den Weibern und Mädchen recht in die Augen
virke. Sechs Mark fünfzig Pfennig koſtete ſie.

Viel Geld, aber Juppi hätte ſie doch gern be-
ſeſſen. Ein volleingerichtetes Zimmer. So
hätte er es im Elternhaus haben mögen, nicht
einmal eine Kückusuhr war dort. Wenn ſie
nur keiner kaufte, die Stube. Bloß kein Blick
foll auf ſie fallen. Kam er aus der Schule über
den Markt gehetzt, ſuchte ſein Auge zu aller-
erſt das feine Tiſchlerwerk. Gottlob: es ſtand
noch auf ſeiner Schachtel.

So Tag um Tag. Jnsgeheim hoffte er, die
Stube fände keinen Liebhaber und bleibe übrig
für ihn. Das wär ihm ein Weihnachtsgeſchenk!
Zu Haus wird er von Lindenholz Figuren
ſchnitzen: einen Mann am Tiſch, eine Frau
ſttzend, ein Kind auf der Ofenbank. Der Mann
muß einen Zwirbelſchnurrbart haben, die Frau
blondes Weizenhaar, das Kind wird wie Klein-
Juppi ausſehen. Alles war wieder wie einſt,
und niemand ſchleppte die Möbel aus dem
Haus Er hatte Glück. Die Leute wollten
die Stube nicht. Die Puppen gingen weg, die
Menagerien folgten, die Stube blieb.

Der nächſte Tag kam. Die Stube blieb. Noch
waren drei Tage bis zum heiligen Abend. Er
drückte den Daumen: die Stube muß für ihn
übrig bleiben. Fort und fort dachte er daran.
Die Stube blieb. Da ſtand ſie auf ihrer Papp-
ſchachtel und zeigte ihr Jnneres, während die
Bilderbücher unter die Arme geklemmt wur-
den und verſchwanden.

Die Stube blieb. Gott ſei Dank! Der
Schutzmann verließ ſeinen Poſten. Die Autos
raſſelten davon. Die Bäume wurden anderswo
neu angepflanzt. Die Löwen riſſen hier nicht
mehr ihre Rachen auf. Die Tiger fanden den
gleichen Weg wie die Krokodile. Die Stube
blieb. Sechs Mark fünfzig. Viel Geld. Die
BVauernfrauen wollten billigere Gaben.

Juppis Blicke beſchworen die Stube. Noch
zwei Tage bis Weihnachten. Liebe, gute Stube!
Die ſtand auf der Erhöhung und ließ alle Welt
ihre Einrichtung ſehn: den
die Bank, die Uhr.

Noch einen Tag. Die Eiſenbahn verreiſte,
die ſchwarzen Autos folgten. Das Dorf ſiedelte
ſich unter einem fernen Baum an. Die Gret
war guter Laune, weil ihr Handel ſo blühte.

Sie überprüfte, was noch da war Dies, das,
jenes. Fünf Puppen mit Schlafaugen, drei
Filzbären, ein paar Baukäſten, Kinderklappern,

Blaskugeln für den Chriſtbaum, bunte Lichter.
Die Stube. Sie rückte ſie ins volle Licht.

Hoffentlich werde ich noch den Kram los.
zum Heimſchleppen hab ich wenig Luſt“, ſagte
e zu Juppi, deſſen Herz erzitterte.
Am letzten Tag ſummte und brummte der
arkt von Stimmen, Glöckchen, Muſikwerken,

rompeten wie noch nie. Ein Gewimmel.
dieſe Menge Menſchen. Juppi wurde ganz
erwirrt, während er der Gret Papier und
zindfaden zureichte für die verkauften Päckchen
rit Spielzeug. Von Augenblick zu Augenblick
ärmte er ſich die kalten Hände an dem kleinen

olzkohleofen, den die Gret im Hintergrund
er Bude unterhielt, dabei ſchaute er immer
vieder nach der Tiroler Bauernſtube. Nun
chlug es ſchon Mittag, und bis zum Abend war
s nicht mehr lang, dann wurde der Markt ge
hloſſen, die Leute hatten ſich verzogen, und
zann würde ihm die Gret die Bauernſtube
ſchenken.

Er freute ſich und war eifrig wie ein gelern-
ter Geſchäftsdiener. Die Stube blieb. Jn
ſeiner Bruſt ſaß ein dumpfer Druck, zwiſchen
Furcht und Hoffen verging der Nachmittag.

Vom Dom ſchlug es ſechs.

Um halb ſieben trat ein Herr an den Stand
und ſuchte in den Reſten herum. Er betrachtete
die Stube. Sie ſchien ihm zu gefallen. Juppi
hielt den Atem an. Der Mann wird doch nicht
etwa die Stube wollen?

„Preis?“
Die behandſchuhte Hand deutete auf die

Stube.
Gret nannte den Preis.
„Zu teuer!“
Der Herr wandte ſich von der Stube ab.

Juppis Spannung ließ nach. Er atmete wie
der.

„Geben Sie fünf Mark, in Gottes Namen,
und Sie ſollen die ganze Stube haben!“ ſagte
die Gret, „fort mit Schaden

Juppi ſtockte der Herzſchlag.
„Gut, einpacken!“ drängte der Käufer und

legte fünf Mark auf die Lade.
Und ſo wurde die geliebte Stube doch noch

verkauft, ſogar zu einem herabgeſetzten Preis
verkauft und Juppi vom Herzen geriſſen. Bit-
ter enttäuſcht lehnte er an der Bretterwand.
Der Himmel ſtreute Schnee, dicken, flockigen
Weihnachtsſchnee.
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8 Winktermärchen J5

S Das Glochenſpiel Mariens, das zur Dacht
Die heimlich fromme Weiſe hlingen läßt, 8
Hält wie erſtarrt die lichten Rlänge ſeſt; g

r Dur bange noch erbebt ein Ton mit Macht
Und rinnt in alle Gaſſen nieder, S

S Tief zur Dacht.
2 Es ruht ein Debel über allem Leben,
8 Der alles Scheinen wie in auch erſtichk, S

Daß matt nur und in Schlaf gedrüchtDie hohen Giebel ſich vom Himmel heben, z
S Der ſeiner Stecne Keuchten zaghaft nur S

Herniederſchicht.

S Doch wenn am Worgen ſtill das Kücht ſich breitet, S
S Eh noch die Stadt dem Schlafe ganz enkronnen, S.

Iſt wie aus tief verſhwiegnen MDärchenbronnen

Ein weißer Blütenglanz bereitet, P8 Der alles dunhle Leben zärklich 9Eingeſponnen.

Im Seidenglanze prangen alle Bäume

D. Und ſtehen zauberhaft entrücht, S8 Und fürchten, haum daß ſie geſchmücht,
8 Das Ende ihrer lichkgewebten Träume, SS Und ſtehen reglos, SIn ſich ſelbſt verzücht.

5 W. A. HBrannhals, Jena. S
d
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Mutter
Weihnachtsſkizze von Hans Polentz.

Als Regine Eilers achtzehn Jahre alt ge-
worden war, hatte ſie den erſten Streit mit
ihrer Mutter. Es ging äußerlich um Dinge,
die der nachfolgenden Verbitterung kaum wert
waren: Ein Feſt, an der Regine teilnehmen
wollte, ein Widerſprechen, ein heimlicher Brief

kaum wußten ſie ſpäter ſelbſt noch, womit
es begonnen hatte. Was es aber aus kleinen
Meinungsverſchiedenheiten zu dieſem Auftritt
hatte kommen laſſen, war der innere Gegen-
ſatz zwiſchen der auf der Kunſtſchule lernenden,

Siſch die Staäßle mit luſtigen Freunden und in freimütigen An-
Tiſch, die Stühle, ſchauungen groß gewordenen Tochter und der

Mutter, deren Leben in einer vergangenen
Zeit ſtehen geblieben war und deren Gedan-
ken nur darauf gingen, aus dem mit Mühe
aufgezogenen Mädchen einen wertvollen Men-
ſchen zu machen.

„Du ißt hier und ſchläfſt hier,“ ſagte ſie ein-
mal zu Regine, „und du ſitzt auch bisweilen
im Zimmer neben mir, und doch ſcheint es, als
wäreſt du ſchon ganz fern, weit weg von
mir

Das Mädchen verſtand die Mutter nicht. Es
hatte nur weit die Augen geöffnet und ſagte:
„Ja, manchmal habe ich den Wunſch, durch die
Welt zu reiſen

Weil aber dieſe Welt für jetzt nur neben
dem Café, dem Atelier, dem Tanzſaal und
Sportplatz keine anderen Ausblicke bot, wagte
die Mutter den Einwand:

„Kind, du biſt noch zu jung.“
„Zu jung zum Lehen?“ fragte die Tochte

zurück und ging mit hocherhobenem Kopfe
hinaus.

Und eines Tages ſtand Frau Eilers vo
dem Ungeahnten, Unfaßbaren: Regine hatt
das Haus verlaſſen. Ein paar kühle Zeilen
hatte ſie geſchrieben: Wenn ſie in ihrer Kurtf
etwas erreichen wolle, müſſe ſie mitten im
Leben ſtehen, frei und anf ſich ſelbſt angewie-
ſen; niemand ſolle ſich um ſie ſorgen. Und in
all ihrem Schmerz mußte die Mutter über die
Unſchuld in den letzten Worten lächeln, denn
was wußte das Mädel von den Sorgen, die

es jetzt heftiger als je geweckt hatte! Nun war
das Leben der alten Frau nur noch ein For-
ſchen, ein begieriges Umſchauen nach jedem
Lebenszeichen, das von Regine kam. Mit Angſt,
oft aber auch mit Stolz, verfolgte ſie das Le-
ben, das ihren Händen entronnen war und
jetzt allein in fremdem Boden Wurzel zu faſ-
ſen ſuchte. Ja, als einmal irgendwo Bilder
der jungen Künſtlerin ausgeſtellt wurden, war
die Mutter oft in dem Raum und ſtand neben
den bewundernden Menſchen, als wolle ſie ſa-
gen: Es iſt ja mein Kind! Und ſie dachte wohl
auch: Jch bin eine alte Frau, ich will ver-
ſtehen lernen, daß keine Generation wie die
vorhergehende iſt. ich will kein Wort mehr ſa-
gen, das für mich ein Recht fordert und ande-
ren ein Recht nimmt muß es dann nicht
möglich ſein, daß Regine wieder mein Kind
wird?

Aber die Zeit verging und ſie hörte nichts,
als daß Regine ſich verheiratete und nach ge-
raumer Zeit einen Knaben gebar. Da verſchloß
ſie ſich vor der Welt, denn ſie wußte, daß ſie
nun die Tochter ganz verloren hatte-

Regine Eilers gehörte zu den Menſchen,
die mit Sicherheit durchs Leben gehen und
immer ihr Glück finden. Nun hatte ſie ein
behagliches ſorgenfreies Heim, einen Mann,
der ihren Neigungen Nachſicht entgegenbrachte,
und ein Kind, das Zeit und Aufmerkſamkeit
für ſich beanſpruchte. Aber als verdrieße das
Schickſal der ſichere Gang dieſes Lebens, löſchte
es nun mit einem Male den Frohſinn in dem
Hauſe aus. Denn das Kind wurde krank. Re-
gine lernte die Welt um ſich vergeſſen; Tage

und Nächte ſaß ſie an dem Bett des Kindes
Sie hatte kaum noch einen Blick für ihre
Mann und eine Stunde für das Haus; abe'
ſie konnte es doch nicht hindern, daß man das
dind von ihr fort in ein Krankenhaus brin
n mußte.
Das war wenige Tage vor
egine hatte kaum noch auf den Kalender ge

ichtet. Jetzt ſaß ſie untätig in dem ſtill gewor-
denen Hauſe und quälte ſich mit dem Gedan-
ken, wie ſchön dies erſte Feſt mit dem Kinde
hätte werden können und welche Freude es
ihr gemacht hätte, eine Fülle von Geſchenken
zu kaufen. Und einmal, als ſie nach einem

Bild des Kindes ſuchte, kam ihr das Bild der
Mutter in die Hände. Ueberraſcht, betroffen
blickte ſie auf das vergilbte Papier Und der
Gedanke, den ſie oft geſponnen hatte: Es gibt
keinen größeren Schmerz für eine Mutter, als
ihr Kind zu verlieren brannte jetzt in ihr,
weckte ſie zu einem neuen Verſtehen auf, zu
neuen Erinnerungen Hatte ſie nicht einer an-
deren denſelben Schmerz getan, den ſie jetzt
vorahnend fühlte? Trug ſie allein Sehnſucht
nach ihrem Kinde? Wie hatte ſie für ſich ein
Feſt erwarten können. das ſie ſelbſt anderen
nicht gab? Und haſtig, als wäre jede Minute
zu lang, das Verſäumte nachzuholen, ſchrieb
ſie der Mutter, daß ſie kommen ſolle: es ſei
Platz für alle im Hauſe, die zuſantmengehören.

Und rüſtete ein Zimmer zurecht und ſchmückte
es mit grünen Tannenzweigen.

Als die Mutter, ein wenig verwirrt noch,
mit großen, brennenden Augen zwiſchen dem
jungen Paar ſaß und die Tochter die Kerzen
am Chriſtbaum anzündete, läutete das Tele-
phon. Zögernd nahm Regine den Hörer
die Schweſter im Krankenhaus meldete ſich.

Dann ſank Regine in jäh hervorquellendem
Weinen am Tiſch zuſammen. Beſtürzt bemühte
man ſich um ſie. Sie aber lächelte unter ihren
Tränen und ſagte faſt tonlos:

„Nicht doch nicht ich weine ja vor Freu-
de Bubi wird wieder geſund morgen
können wir ihn holen.“

Weihnachtsbeſcherungen
unſerer Altvordern

Obrigkeitliche Verbote und Geldſtrafen gegen
das Schenken.

Bei der Entſtehung unſerer Weihnachtsbe-
ſcherung haben wahrſcheinlich zweierlei Ein-
flüſſe mitgewirkt: altnordiſche und altrömiſche.
Soweit ſich die Weihnachtsbeſcherung in der
mittelalterlichen Zeit überhaupt ſchon nach-
weiſen läßt, war es weniger eine Kinderbe-
ſcherung, ſondern mehr ein Schenken an
Freunde, Bekannte, Untergebene und Arme.
Vor allem ſchenkten Mönche und Nonnen in
den Klöſtern Pfefferkuchen, anderes feines Ge-
bäck, Aepfel und Nüſſe an arme Leute und
dann auch noch an befreundete Leute in der
Umgebung. Daß das Schenken um die Weih-
nachtszeit zur Kinderbeſcherung wurde, geht
nicht über das 15. Jahrhundert hinunter und
war auch damals noch. wie es ſcheint nur in
einigen ſüddeutſchen Gegenden eingeführt.
Erſt im 16. Jahrhundert iſt der Brauch der
Weihnachtsbeſcherung für Kinder in einem
größeren Umfange aufgekommen.

Jn einer Schilderung aus dem Jahre 1584
hieß es: „Die kleinen Söhne und Töchter
der Chriſten erwarten gewöhnlich mit großer
Sehnſucht, meiſt am Abendgottesdienſt von
von JFeſusgeburtsfeſt, die Geſchenke
von Chriſt, von dem man gaubt, er kommte
mit einem ſchwerbepackten Wagen durch Dächer
und Fenſter hinein, dem Donner gleich, oder
er zieht mit einem Engelsgefolge durch die
einzelnen Häuſer. Wenn er dort findet, daß
die Kinder artig ſind, und die chriſtlichen Ge-
bete können, ſo teilt er ihnen verſchiedentlich
Geſchenke aus: Klappern, Käſtchen, Kleider,
Störche, Schäfchen, Pferdchen, Wägelchen und
anderes derartiges Spielzeug.“ Andere
Bräuche aus der gleichen Zeit machen ähn-
liche Angaben über die Weihnachtsbeſcherung,
ſo daß wir im letzten Viertel des 16. Jahr-
hunderts im großen und ganzen ſchon die
typiſche Weihnachtsbeſcherung für Kinder vor
Augen haben. Was die Kinderbeſcherung zu
Weihnachten vom früheren Schenken abhob,
war vor allem, daß nun die Kinder ſchon häu-
figer Spielſachen erhielten. Dieſe Sachen
waren e größte Freude der Kinder. Sie
konnten jedoch nur geſchenkt werden, weil in-
zwiſchen in Nürnberg und Augsburg ein be-
ſonderes Spielmachergewerbe entſtanden war.

Aber die Weihnachtsbeſcherung fand bald
auch große Feinde bei den hohen Obrig-
keiten. Dieſe ſahen im Schenken zu Weih-
nachten unnötige Geldverſchwendung und ver-
boten die Weihnachtsbeſcherung ganz allgemein
oder wollten ſie nur zwiſchen Eltern und Kin-
dern zulaſſen. Ungezählte Landesorönungen
und in den größeren Städten auch Ratsord-
nungen ſetzten ſolche Verbote feſt. Vom 1I5.
his 18. Jahrhundert ſind aus allen Gegenden
Deutſchlands Verordnungen bekannt, in denen
das Geſchenkgeben um die Weihnachtszeit un-
ter Strafe geſtellt wird. Damit dieſe Verord-
nungen nicht umgangen werden ſollten, war
ſogar das Beſchenken auch vor und nach der
Weihnachtszeit verboten. Weiter war häufig
in Geſindeordnungen das Beſchenken
Bedienſteter unterſagt und mit Geldſtrafe be-
droht. Da in Süddeutſchland die Weihnachts-
hbeſcherung aufkam. entſtanden dort auch die
erſten derartigen Verbote. Soweit ſich heute
überſehen läßt. war es der Rat von Konſtanz,
der das erſte Verhot über die Weihnachtsbe-
Herung erließ. Es ſtammmt aus dem Jahre
460 Dann folgten andere ſüddeutſche Städte
nd ſchließlich kamen Verbote über die Weih-
achtsbeſcherung auch in Mittel- und
Norddeutſchland heraus. Eines der
ſetzten Verbote dürfte das eines Herzogs von
Mecklenhurg geweſen ſein, das aus dem Ende
80 3 7 S J 8 F.Weihnachten. des 17. Jahrbunderts ſtgmmt,

Zurückgenommen wurden dieſe Verordnun-
gen wohl nie, doch hatte ſich die Weißnachts
beſcherung ſo eingebürgert. daß man alle Land-
und Stadthewohner hätte ſtrafen müſſen
wenn auf Einhaltung der Verbote beſtanden
worden wäre. Denn auch die Kinder von
Fürſten. Bürgermeiſtern und Räten wollten
zu Weihnachten beſchenkt ſein. W. Z.
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Gottesdienſt. 2. Fe ertag, 10 Uhr Gottes-! digt; 7,30 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr feierl. unter den Rubriken Jmmobilien, Gelder,dienſt. r Hochamt. 2,30 Uhr Andacht Se Heiraten. Unterricht uſwh ſ L J 2 r eBeun a. Dienstag, 16,30 Uhr Chriſtfeier des Kayna: s Uhr feierlicher Gottesdienſt mit DiegJnſertionsgebühren ſind imVerhältnis
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göttesdienſt, Paſt Heyne, Creypau. 2. Feier Hochamt mit Predi t. Automob u. Fluetechn.. Gas- u. Wassertechn., Chemle, Bet rag nicht er wird beſtim mt veranlaſſen
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Der neue Abteilungschef

Skizze von Erich Kolbe.
Die n im Büro zittert! Das hat weder

mit der Jahreszeit noch mit atmoſphäriſchen
Strömungen zu tun. Es ſind lediglich Strö-
mungen nervöſer Hirne, die die Luſt im Büro
zittern machen: Der alte Abteilungsvorſteher
iſt gegangen! Man hat ihm einen gut bezahl-
ten Reiſepoſten gegeben! Und er mag es wohl
verdient haben in den zwanzig Jahren, die er
am Pulte ſtand, an demſelben Fleck! Zwanzig
Jahre! Das iſt eine Zeit. Jeder weiß das, der
zwanzig Jahre lang Papier mit Zahlen und
Buchſtaben füllte!

Ja, alſo Herr Albert iſt gegangen! Daran
iſt nichts zu ändern! Nun aber zitterte die
Luft im Büro: Wer wird der Nachfolger? Jn
vielen Köpfen denn es iſt ein großes Büro
formt ſich die Antwort: Jch aber keiner ſpricht
das offen aus. Viele ſagen ſogar, daß ſie gar,
gar kein Jntereſſe daran hätten. Kollegen, die
das hören, glauben es natürlich nicht. Kollege
Reichel, der in dieſem Jahre ſein Jubiläum der
fünfundzwanzigjährigen Arbeitstreue fetert,
ſagt zum Beiſpiel auch, daß er gern davon ab-
ſähe, einen derartigen verantwortungsvollen
Poſten zu übernehmen. Man merkt deutlich,
daß er „verantwortungsvoll“ in Gänſefüßchen
ſetzt! Und dann iſt auch ein wenig Biternis im
Ton. Das braucht man nicht zu merken, man
weiß es! Ganz klar wird es aber dann, als der
Chef verkündet: „Kollege Roſt ſtbernimmt einſt-
weilen die Arbeiten des Herrn Albert!“ Er
betont das Wort „einſtweilen“. Alſo iſt es noch
nicht endgültig. Kollege Reichel iſt etwas nei-
diſch, trotzdem! Aber er meint verſöhnlich:
„Einer muß es ja machen!“ Danach iſt die Span
nung, die zwiſchen dem Abgang des alten Ab-
teilungsge waltigen und der Ernennung des
vorläufigen Vertreters gemüterhitzend ſchwang,
zur Hälfte gebrochen. Es vergehen drei, vier
Tage. Alles geht ſeinen Gang. Genau wie
vordem. Manche meinen ſogar, beſſer! Das
iſt zwar nicht wahr, aber man konn ſich denken,
daß ein Abteilungsvorſteher nicht bei allen
Kollegen beliebt iſt! Dieſe Erſcheinung iſt alt
und auf der ganzen Welt die gleiche.

Nach vierzehn Tagen meldet eines Morgens
die Empfangsdame, ein gewiſſer Herr Schütze
warte im Vorraum. Herr Reichel, als einer der
älteſten Angeſtellten, gibt Weiſung, den Herrn
ſolange warten zu laſſen, bis die Herren von

der Geſchäftsleitung im Büro erſchienen ſeien.
Alſo muß Herr Schütze warten. „Wer iſt das
überhaupt Herr Schütze?!“ fragt Kollege
Reichel noch. Und er hört: „Ein junger Mann,
er hat nichts weiter geſagt, als daß man ihn
dem Prokuriſten, Herrn Hiller, melden ſolle!“
So, ſo! Dem Prokuriſten melden! Herr
Schütze! Ein recht alltäglicher Name übrigens!
Aber trotzdem: Dem Prokuriſten meloden?!
Das will immerhin etwas beſagen! Ob ſich die
ſer Herr Schütze vorſtellen will? Warum? Es
ſind doch alle Poſten beſetzt! Alſo? Die Luft
im Büro zittert wieder. Es iſt dieſelbe Er
ſcheinung wie vor vierzehn Tagen, als ſich Herr
Albert verabſchiedete. Plötzlich ſagt einer: „Es
wird wohl der neue Abteilungsvorſteher ſein,
denn Herr Roſt war doch nur vertretungs-
weiſe Das hätte nicht geſagt werden
ſollen. Sofort tritt eine merkliche Erregung
unter das Perſonal. Obwohl die Worte eine
Vermutung darſtellen, alle wiſſen mit einem
Schlage, daß Herr Schütze der neue Abteilungs-
gewaltige iſt. Es gibt keinen Zweifel mehr! Herr
Reichel wagt ein paar zweifelnde Worte: „Aber,
meine Herren, ſo ein junger Kerl Das ſei
ganz gleich, und die Zeiten hätten ſich heute
ſehr geändert und er ſolle ſich doch entſinnen,
daß der Chef, der junge natürlich, geſagt habe,
es müſſe einmal junges Blut in den Betrieb
und und Das Geſpräch dreht ſich nur
um dieſes Themal Herr Reichel iſt ganz
niedergeſchmettert, aber er meint: „Jch halte
das für richtig!“ Man weiß aber genau, daß er
faſt dem Weinen nahe iſt

Herr Hiller, der Prokuriſt, hatte kaum Man-
tel und Hut abgelegt, da eilt er ſchon nach dem
Empfangszimmer, um nach kurzer Zeit mit
Herrn Schütze das Kontor zu betreten. An den
ſechsſitzigen Doppelpulten raſchelt es vernehm-
lich. Zweiunddreißig Augenpaare ſtarren in
eine Richtung, denn es iſt doch ſelbſtverſtändlich,
daß Herr Hiller, der Prokuriſt, etwas ſagen
wird! In die zitternde Luft des Büros fallen
auch ſchon die Worte: „Geſtatten Sie, meine
Herren z Herr Schütze, der den Poſten des
Herrn Albert übernehmen wird!“ Sekunden-
pauſe! Man muß eine große Bandſäge nehmen,
ſie zum Bogen ſpannen, bis die beiden Griffe
ſich treffen, dann plötzlich den einen Hanögriff
abſchnellen laſſen Der ſingende, metallene
Ton gleicht dem Schall jener Worte, die dieſe
Pauſe bedingten

Dann ſteht der Neue am Platze des Herrn
Albert. Kollege Roſt kehrt auf ſeinen früheren
Büroſchemel zurück. Und Herr Reichel lächelt
trotz aller Bitternis ein wenig. Wahrſcheinlich
über die zerknitterte Miene ſeines Kollegen
ioſt. Die beiden unterhalten ſich leiſe über den
all. „Es iſt beſſer ſo“, ſagt Reichel. Und Roſt

ankwörtet: „Es iſt beſſer ſo, ja!“ Aber beide
denken etwas ganz anderes, denn Reichel ſetzt
noch hinzu: „Der junge Menſch ohne Erfah-
rung“. „Und mit welcher Sicherheit er ſich auf
dem Platze breitmacht“, verrät Roſt ſeine Ge
danken

Aber trotz allem iſt Herr Schütze der Abtei-
lungsvorſteher!

Und trotzdem man weiß, daß nun wieder
Neuerungen kommen werden, die teilweiſe aber
auch erwünſcht und angebracht ſind, trotzdem
nan denkt, daß der Neue viel zu jung für den
Loſten iſt und daß doch viele erfahrene Men-
chen im Büro ebenſo für den Poſten geeignet

geweſen wären, trotzdem atmen zweiunddretßig
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Sagen aus dem dſartal

Die Bürg.
Im Buchenwalde an der alten, oberen Fahr

ſtraße von Hohenſchäftlarn nach Baierbrunn
finden wir die deutlichſten Reſte vorzeitlicher
Wallanlagen. Hier ſoll der Sage nach einſt
ein Herr von Sachſenhauſen gewohnt haben.
Ein Tyrann ſoll er geweſen ſein, der vorbei-
wallende, argloſe Leute mit Steinen und Pfei-
len bedrohte ſei es nun die auf der Stra-
ßenſeite im Walde oder gar die auf der
Jſar unten, die er vom öſtlichen Ende ſeines
Burgwaldes gut überblicken konnte. Von
ſeiner hohen Warte aus bedrohte und ſteinigte
er dann die armen Flößer und wurde der
Schrecken der ganzen Gegend.

Als der Unmut der Geſchädigten weit genug
gediehen war, ſammelten ſie ſich, um den über-
mütigen Burgherrn zu belagern. Doch konnte
man ihm nicht ſchaden, da die Burg ein treff-
liches Schanzenwerk war, wie noch heute er-
kennbar iſt. Ein altes, wunderliches Weiblein,
von der noch in einer anderen Jſarſage die
Rede ſein wird, riet den Aufſtändigen, dem
Burgherrit das Waſſer abzugraben, und zwar
dermaßen: ein lebendes Roß ſollten ſie neh-
men und ihm drei Tage kein Futter noch
Trank geben, es aber dann um die Burg
gehen laſſen. Dann würde es in der Pein
ſeines Durſtes die Quelle finden. So getan.
Wo es nun zu trinken fand wurde die Quelle
abgegraben; ſo hatten die Burgbewohner kein
Waſſer mehr, und der böſe Sachſenhäuſer
mußte ſich den Belagerern ergeben.

Das Büragweiberl.
Dasſelbe Weiblein das jenen trefflichen

Rat gegeben, traf man aber oft auf dem Wald-
wege zwiſchen Baierbrunn und Hohenſchäft-
larn. Ein kleines, altes Frauerl war's mit
einem Strohhütl, Stock und Körblein, worin
ſie Ftchtenzapfen, Schwämme und Kräuter
ſammelte. Kam ſie von der Burg her und es
begegnete ihr jemand, ſo fragte ſie jedesmal
in heiſerem Ton, wo denn der Weg nach
Baierbrunn ginge. Traf man ſie aber, wie
ſie auf die Burg zuzugehen ſchien, ſo fragte
ſie um den Weg nach Hohenſchäftlarn! Sie
kam nie ganz nach Baierbrunn und nie ganz
nach Hohenſchäftlarn; denn ſie war an die
Grenzen der Burg in alle Ewigkeit gebannt.

Die Schätze vom Burgberg zu Wolfratshauſen.
Jm Jahre 1850 lebte zu Wolfratshauſen ein

achtzigiähriger Mann, der die Sage vom
Schloßberg, die jetzt vergeſſen, noch wußte. Die
ging ſo;: Drei Fräulein bewohnten dasSchloß auf der Höhe, das nach dem alten Bild
an der Kaſtenmühle gar groß und prächtig ge-
weſen ſein muß. Es wurde im Volk bekannt,
daß die drei Fräulein glänzende Schätze da
oben hüteten. Ein mutiger. junger Menſch
erſchlich ſich den Zugang zu den inneren Räu-
men des Schloſſes, um die Schätze zu finden.
Zuvor aber beichtete ex und legte ein heiliges
Amulett gegen böſen Zauber an. Vor der Tür
der Schlafgemächer fand er einen ſchwarzen
Hund mit glühenden Augen, der ihn jedoch
ruhig weitergehen ließ. So betrat er der drei
Fräulein Schlafgemach. Eine davon war
oben weiß, unten aber ſchwarz und ſie ſaß
wachend in ihrem Bett. Als der Eindringling
das feine Bettzeug anſtaunte, hieß ſie ihn es
anfaſſen und ſiehe er verbrannte ſich die
Finger daran.

Dann aber ging er weiter, da er nebenan
große Truhen ſtehen ſah. Die Schwarzweiße

ermahnte ihn, nur ſo viel zu nehmen, als er
tragen könnte. Da aber ringelte ſich eine
Schlange um die Truhe. Als er furchtlos
näher hinſah, bot ſie ihm in ihrem Maul den
Schlüſſel dar, mit dem er dann auch die Truhe
öffnete. Den Arm voller Schätze, verließ er
unangefochten die Burg.

Bald darauf wollte die Schwarzweiße ihre
Schätze mit den Schweſtern teilen. Dieſe aber
waren blind und wurden deshalb von der
Schwarzweißen ſehr übervorteilt und betro-
gen. Zur Strafe dafür peitſchte der Böſe die
Habgierige aus, bis ihr die Haut in Fetzen
herunterhing und warf ſie danach auf ihr
Bett, wo ſie wieder zuſammenheilte.

Unterdes trug der Kühne nach und nach alle
Schätze davon und es wurde Ruhe in dem
verwünſchten Schloß.

Der Tuttlipfeifer.
Zwiſchen Talkirchen und Harlaching trieb

auf den Jſarwieſen ein Geiſtchen ſein Weſen,
indem es, neben den arglos Dahinwandernden
unſichtbar gehen. plötzlich gellend pfiff.
Schaute man ſich um, ſo war uichts zu ſehen
und höhnende, gellende Pfiſfe kamen von ver
ſchiedenen Seiten. Es ſteckt wohl hinter die
ſer Sage nur ein kletner Vogel (Regenpfeifer,
Pirol oder Bachſtelze), deſſen Stimme aber
eine unheimliche Bedeutung gewann, da das
Volk in ihm den Träger einer ungetauften
verlorenen, ruheloſen Menſchenſeele erblickte.

Der ſelige Nantwein von Wolfratshauſen.
Um 1827 kam da ein Pilger nach dem Orte

Nantwein im Jſartal und wollte nach Rom
weiterziehen. Der hartherzige Ritter Ganthar
aber trachtete nach des Wallfahrers Geld und
bezichtigte ihn eines Verbrechens. Da wurde
er nun unſchuldig eingekerkert und verbrannt.

Das Gerücht dieſer Untat aber und die ſicht-
bar gewordenen Wunderzeichen des erlittenen
Martertodes zogen das gläubige Volk bald
von nah und fern herbei und es wurde an der
Stelle, wo man ihn verbrannte, eine Wall-
fahrtskirche erbaut. Im dermaligen Daiſen-
bergerhaus zu Wolfratshauſen ſollte Nant-
wein eingekerkert geweſen ſein. Ein Schloſſer
der darin wohnte, und Nantweins zurückge-
bliebene Ketten wiſſentlich verarbeiten wollte,
wurde irrſinnig darüber. Man zeigt noch
Nantweins Hirnſchale und Pilgerflaſche.

Das Markgeſchlerfe zu Wolfratshauſen.
Eine Wehmutter lebte da, die man das

Gſchlerf nannte, weil ſie mit hochhackigen,
eiſenbeſchlagenen Pantoffeln durch den Ort
klapperte. Ein neugeborenes Kind ſollte ſie
einſt getötet haben, und ſeitdem mußte ſie
immer ruhelos umgehen. Sie konnte ſich ſo
rieſengroß machen. daß ſie in die oberen Stock-
werke der Häuſer geſpenſtiſch hineinſah, und
die Frauen, deren Männer nicht daheim
waren, nicht wenig erſchreckte. Sie trug ſich
ärmlich, in alter Tracht, mit Pelzhaube, wolle-
nem Rock, Leibl und klappernden Pantoffeln
ihr Haar hing zerzauſt um ihre irren Augen.
Manchmal auch fuhr ſie wie ein Sturmgeheul
daher wie ſie dann, auch wieder auf einer
Bank ausruhend ſaß, bis ſie weiter durch die
Gaſſe ſchlerfte. Beim erſten Hahnenſchrei je-
doch verſchwand ſie. Wer ſie ſah, durfte ſich
auf Schlimmes gefaßt machen.

D. Sch.
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Menſchen auf, denen vierzehn Tage lang ein
Alp auf der Bruſt lag. „Der Neue“ iſt jeden
falls da, und damit hat eine alte Frage ihre
Antwort gefunden. Die Luft im Büro zittert
nicht mehr!

Was nicht jeder weiß
Der eigentliche Erfinder der elektri-ſchen Lampen iſt nicht Ediſon, ſondern der

Engländer Joſeph Swan, der ſchon 1860 Koh-
lenfäden durch elektriſchen Strom zum Glühen
brachte. Jm Dezember 1878 ſtellte er die
erſte Glühlampe in Newcaſtle aus. Erſt
Monate ſpäter arbeitete Ediſon in ſeinem
Laboratorium an der Herſtellung einer elek-
triſchen Lampe und kam erſt im Oktober 1879
ſo weit, wie Swan ſchon neunzehn Jahre
früher geweſen war.

Der größte Plumpudding, der jemals
hergeſtellt wurde, iſt für die Armen der eng-
liſchen Stadt Devontown gemacht worden. Er
wog neunhundert Pfund und enthielt unter
anderem zwanzig Pfund Roſinen. Obwohl
er drei Tage und drei Nächte lang gekocht
wurde, blieb er in der Mitte ganz roh.

Ein Hektar gutes Fiſchgewäſſer liefert
in einer Woche mehr Nahrung als ein Hektar
guter Ackerboden in einem Jahr.

e

Der größte Scheck, der jemals ausgeſtellt
wurde, iſt wahrſcheinlich der Scheck über 75
Millionen Dollar, für die Pierpont Morgan
Kanadiſche Kriegsanleihe kaufte.
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Die Weber der Vogelwelt, die ſogenannten
Webervögel, leben in Jnner-Afrika. Sie
ſind ſehr geſellige Vögel, die nur in großen
Scharen vorkommen. Jhre großen beutel-
förmigen Neſter hängen von den Bäumen
herab. Dieſe Neſter, die den Vögeln ihren

Namen verſchafft haben, ſind aus dünnen
Halmen, Reiſern, Wurzelfaſern und ähn-
lichem kunſtvoll geflochten. Auch webt der
Webervogel zu Verteidigungszwecken häufig
ſcharfe Dornen mit ein.

In Kanada iſt eine Propaganda für das
Eiereſſen eingerichtet worden, die den Erfolg
hatte, daß der jährliche Eierverbrauch auf den
Kopf der Bevölkerung um 125 Eier jährlich
geſtiegen iſt.
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Ein eigenartiges Reiskorn befindet ſich
in dem Muſeum in Delhi. Jn dieſes Reis-
korn nämlich ſind die Worte eingeſchrieben
„Möge Gott ein langes, glückliches und erfolg-
reiches Leben ſegnen.“

Jn New York haben die Tafeldecker
gute Tage. Viele Firmen, die ſich mit dem
Decken und Schmücken von Tafeln für Privat-
geſellſchaften befaſſen, verdienen bis zu hun-
derttauſend Mark jährlich.

I

Wenn alle Chineſen in Reihen zu je Vier
aufgeſtellt würden und im Marſchſchritt an
uns vorbeimarſchieren müßten, würde dieſer
Zug niemals enden. Jn jedem Jahr würden
26 280 000 Chineſen an uns vorübergehen und
dreißig Millionen Neugeborene würden in
jedem Jahr da ſein, ſo daß dieſe Prozeſſion
tatſächlich unendlich ſein müßte.

Dadurch, daß die Silbermünzen ſich in den
Taſchen der Leute aneinanderreiben, gehen der
Welt jährlich 85 Tonnen Silber verloren.

J

Goldmünzen ſind weicher als Silber, eine
Silbermünze kann etwa 3250000mal von
Hand zu Hand gehen, ehe die Prägung
völlig verwiſcht iſt. Eine Goldmünze aber
hält nur zwei Millionen mal einen Beſitz-wechſel aus.

Rätſelecke

Senkrecht: 1. Vereinigung, 2. Erzählung,
3. Leitungsdraht, 4. Figur aus Schillers Wal
lenſtein, 6. Operette von Lehar, 8. Neger
republik an der Pfefferküſte, 9. Waſſerfahrzeug,
10 Ordnungsbegriff, 12. Gebirge in Amerika,
13. Miteinwohner, 14. weiblicher Vorname, 15.
Naturerſcheinung.

Waagerecht: 2. Spaniſche Provinz und
deren Hauptſtadt, 5. Wagenſchuppen, 7. italieni-
ſcher Opernkomponiſt, 9. Metallſtange, 11. geo-
metriſche Figur, 12. Stadt am Oberrhein, 14.
Schlingpflanze, 16. ſpaniſche Provinz und de
ren Hauptſtadt.

Silbenrätſel
Aus den Silben: a, bel, bel, ber, ci, de, di,

e, em, eſſ, eſt, flo, fut, gar, gei, gel, gen, güt,
hi, ho holm, i, t, ke, land, le, le, le, lei, lin,
liſt, lo, loh, ly, mers, mi, mün, na, nat, ne,
ne, neu, ni, no, ra, ra, ral, raſ, re, rin, roſ, ſe,
ſee, ſol, ſpi, ſter, te, ter, terſ, tor, tow, tri, tu,
ü, va, vel, wad,
ſind 24 Wörter zu bilden, deren Endbuchſtaben
von oben nach unten und deren Anfangsbuch-
ſtaben von unten nach oben geleſen einen Vers
gus einem Gedicht von Theodor Storm er-
geben. Die Wörter bedeuten:

1. Stadt in Weſtfalen, 2. Pflanze, 3. Stadt
in Jtalien, 4. Gemüſepflanze, 5. eßbares See
tier, 6. Stadt in Schleswig-Holſtein, 7. weibl.
Vornamen, 8, Desinfektionsmittel, 9. Werk
zeug, 10 handelsgeographiſche Bezeichnung, 11.
Schauſpiel von Jbſen, 12. Opernkomponiſten,
13. Rechnungsart, 14. Stadt in Württemberg,
15. Verſchwörer, 16. franzöſiſchen Tragiker,
17. Becherwerk, 18. Hülle, 19. kleine Erzählung,
20. Fluß in Jndien, 21. europäiſchen Staat,
22. Stufenbau, 23. deutſchen Dichter, 24. weib-
lichen Vornamen.

Synonym

Den beſten Willen habe ich,
Getreu nach ihr zu leben,
Doch kann im Handel ſicherlich
Jch ſie in Zahlung geben.

Magiſches Kreuzrätſel

a a a Werden die Buchſtaben
a a a richtig geordnet, ſo ergeben

agaeeeeg die waagerechten und ſenk-
i t i tktk et rechten Reihen gleichlau-
kmn n r er r tend die nachſtehendenWör-

r F. ter: 1. Göttin, 2. berühm-
t t t ten Waſſerfall, 3. Töpfer-kunſt.

Ergänzungsaufgabe
beit, de, hand, kel, le, ni, on, por, ur, ve,
Es ſind fünf dreiſilbige Wörter zu ſuchen, de

ren Anfangs- und Endöſilben oben gegeben
ſind. Wer die richtigen Wörter gefunden hat,
kann ſie ſo ordnen, daß ihre Mittelſilben einen
ſüd amerikaniſchen Staat nennen.
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Auflöfungen der Rätſel
Kreuzworträtſel.

Waagerecht: 1. Weiſtritz, 7. Emu, 8. Romeo,
9. Aas, 10. Senat, 12. Ade, 15. Ruin, 16. Anis,
19. Ode, 21. Eider, 24. Ger, 26. Regel, 37. See,
28. Zillertal.

Senkrecht: 1. Weimar, 2. Ems, 8. Trank,
4. Roſa, 5. Ter, 6. Zorn, 10. Seine, 11. Tenor,
13. Dur, 14. Lid, 17. Seidel, 18. Adele, 20. Görz,
22. Jgel, 23. Lei, 25. Lea.

Silbenrätſel.
1. Mohammed, 2. Alabama, 3. Navxos,

4. Ural, 5. Eugenie, 6. Beelzebub, 6. Erneſtine,
8. Rogen, 9. Händel, 10. Allee, 11. Ulrich,
12. Paſtor, 18. Talent, 14. Erlau, 165. Titan,
16. Wales, 17. Abend, 18. Serie, 19. Wigwam,
20. Eſau, 21. Rakett, 22. Tarnow, 23. Jlſe,
24. Sardinen, 25. Trojan.

„Das Leben lehrt uns Demut, wenn
überhaupt etwas wert iſt.“

man

Logogriph.
Poſe, Poſſe.

Fenſterrätſel.
Waagerecht: 1. Mailand,

3. Lätitig.
Senkrecht: 1. Mirakel, 2. Litanei, 3. Di

lemma.

2. Ariadne,

Kettenrätſel.
Borneo, 3. Neokom, 4. Komtur,
Banner, 7. Nerven, 8. Vendee,

1. Bor, 3.
5. Turban, 6.
9. Dee.

Ergänzungsrätſel.
Regel, Ulan, Dübel, Daſe, Lahn, Froſt, Haſt,

Edom, Roſt, Zeder, Oeſel, Geis.
Anfangsbuchſtaben: „Rudolf Herzog“,
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Auf Skiern in den Tod.
Schweres Anglück im Rieſengebirge.

Sonntag nachmittag ſind auf dem Kamm Neumann hat ſchwere
des Rieſengebirges zwiſchen Spindler- und
PrinzHeinrich-Baude vier Skiläufer drei
Herren und eine Dame im Schneeſturm
umgekommen.
Die verunglückten Touriſten gehören zu

einer Berliner Geſellſchaft, die von der Spind-
ler-Baude Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr,

alſo viel zu ſpät,
nach der PrinzHeinrich-Baude abgehen wollte,
zur Hälfte aber wegen des furchtbaren Südoſt-
ſturmes wieder umkehrte. Drei Leute ge-
langten bis zur Prinz-Heinrich-Baude und
kündigten das Eintreffen von weiteren ſieben
Perſonen an. Als die Dunkelheit vollſtändig
hereingebrochen war und die Erwarteten nicht
eintrafen, wurde eine

Rettungsexpedition
ausgeſchickt. Inzwiſchen war auch von der
Spindler-Baude eine Hilfskolonne abgegangen.

Eine telephoniſche Verſtändigung zwiſchen
beiden Bauden war nicht möglich, weil das
zuſtändige Amt in der Peter-Baude um 6 Uhr
Dienſtſchluß hat, ein Umſtand, der im Winter
ſchon oft unangenehm empfunden worden iſt.
Beide Expeditionen gingen bis weit über die
Hälfte des Kammweges,

konnten aber nichts finden
und durften auch in der Dunkelheit und bei
dem Sturm nicht wagen, ſich von der Markie-
rung zu entfernen.
Gegen 9 Uhr abends ging noch einmal

eine Expedition von der Prinz-Heinrich-Baude
unter Führung des Baudenwächters ab, und
fand zwei Mann, die ſie nach der Spindler-
Bande brachte. Dieſe befanden ſich in völ-
lig erſchöpftem Zuſtande. Montag
morgen wurde der Kamm planmäßig abge
ſucht, und dabei wurden

drei Tote gefunden.
Zwei Skiläufer waren nach der Gegend der
Baber- Häuſer abgeirrt. Einer von ihnen iſt
dort am ſpäten Abend eingetroffen, ſein Be-
gleiter aber iſt erſchöpft unterwegs zurückge-
blieben. Man fand ſeine Leiche.
Die Toten ſind: Werner Weſſel, Fritz

Radloff und Hildegard Schönfeld, ſämtlich aus
Berlin. Der vierte tote Touriſt ſtammt aus
Hirſchberg und heißt Hans Teſche.

Der Führer der Berliner Geſellſchaft, ein
Herr Neumann, liegt in der Spindler-Baude,

roſtwunden erlitten.
Es handelt ſich bei den Verunglückten um

Mitglieder einer Sportabteilung der Ber-
liner Nationalſozialiſten, zu denen
ſich einige Hirſchberger hinzugeſellt hatten.

Ein Teilnehmer erzählk.
Ein Teilnehmer des Aufſtiegs ſchildert das

Unglück wie folgt: Gegen 15 Uhr brachen von
der Spindler-Baude die Skiläufer auf, um
die auf iſchechiſcher Seite gelegene Waldbaude
zu erreichen. Es herrſchte ein furchtbares
Schneewerter mit ſtarkem Wind. Schließlich
ermatteten uns alle die Kräfte. Die noch
friſcheren Teilnehmer, ein Friedrich Groß-
mann und ein Bruno Lorenz mit Schweſter,
alle drei aus Berlin, trennten ſich von den
übrigen Teilnehmern, um die Prinz-Heinrich-
Baude zu erreichen. Sie taten dies in dem
Bewußtſein, daß dies der einzige Weg ſei,
um die übrigen Teilnehmer, von denen der
Führer der Gruppe, Neumann, ſchneeblind
war, zu retten.

Zeppelin fährk nichk zum
RNordpol.

Der Luftſchiffbau Zeppelin rechnet nicht
mehr damit, daß die von der Aero Arctic ge
plante Polar- Expedition mit dem Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ ſtattfinden wird, nachdem ſo
wohl der Luftſchiffbau Zeppelins als auch die
Aero Aretie ſelbſt bisher vergeblich verſucht
haben, die Verſicherungsfrage in befriedigen-
der Weiſe zu löſen. Angeſichts der fortgeſchrit-
tenen Zeit wäre es ſchon jetzt kaum noch mög
lich, die erforderlichen Arbeiten am Schiff und
gewiſſe wiſſenſchaftliche und Navigations-
inſtrumente rechtzeitig bis zum vorgeſehenen
Zeitpunkt des Startes fertigzuſtellen. Der
Luftſchiffbau Zeppelin hat infolgedeſſen be
reits ſeit einigen Tagen die Vorarbeiten für
andere Pläne aufgenommen, die auf dem Ge-
biet des Verkehrs liegen und eine mehr-
monatige Vorbereitung erfördern. Jn erſter
Linie kommt eine Fahrt nach Süd-
amerika, etwa im Mai oder Juni, in Be
tracht

DZugunglück im polniſchen Korridor.
Sechs Wagen entgleiſt. 15 Verleßzke.

Die Reichsbahndirektion Königsberg teilt
mit: Geſtern nachmittag, gegen 2 Uhr, iſt nach
Mitteilung der polniſchen Staatsbahndirektion
Danzig der D-Zug 55 Berlin-Schneidemühl-
Deutſch-EylauAllenſtein-Jnſterburg auf pol-
niſchem Gebiet bei Walden, zwiſchen Schneide-
mühl und Nakel, mit ſechs Wagen entgleiſt.
Nach Angaben der polniſchen Eiſenbahnver-
waltung ſind 15 Perſonen verletzt, niemand
getötet. Unterſuchungs- und Rettungsmaß-
nahmen unterliegen der polniſchen Staats
bahnverwaltung. Dieſe hat einen Erſatzzug
nach Deutſch-Eylau-Jnſterburg abgeſandt, der
erſt im Laufe der Nacht in Deutſch-Eylau zu
erwarten iſt. Nähere Einzelheiten, insbeſon
dere die Namen der Verletzten, ſind bisher
nicht bekannt.

Der Erſatzzug des bei Walden entgleiſten
DZuges Berlin--Jnſterburg iſt gegen *10
Uhr in Deutſch-Eylau eingetroffen. Unter
den mit dieſem Zuge eingetroffenen Reiſenden
befanden ſich nur drei Leichtverletzte. Es ſind

Der Deſerkeur erſticht einen
Chauffeur

und raubt das Aunto.
Aus Auſſig a. d. Elbe wird gemeldet: Der

Jnfanteriſt Fr. Sochor vom Jnf.-Regt. Nr. 42
in Thereſienſtadt, der bereits zweimal deſer-

tierte, mietete in Böhmiſch-Leipa ein Auto. Er
ſtieß während der Fahrt bei Oberköflitz dem
Chauffeur ſein Bajonett in den Rücken, warf

ihn auf die Straße und fuhr dann mit dem
Auto über Leitmeritz und Schreckenſtein nach
Auſſig. Der Verwundete konnte ſich noch bis

zur nächſten Gendarmerieſtation ſchleppen. Es
gelang der Gendarmerie, Sochor in Prödlitz
z gr wo er ſich bei ſeiner Mutter auf-

hielt. Sochor erklärt, daß er nicht die Abſicht
gehabt habe, den Chauffeur zu ermorden, ſon
dern er habe ſich bloß ſeines Zivilanzugs und
ſeines Autos bemächtigen wollen, um mit dem
Auto in das Ausland fliehen zu können. Der
Verhaftete wurde dem Brigadegericht in
Thereſienſtadt eingeliefert.

300 Paſſagiere erkrunken.
Nach Meldungen aus Hongkong iſt der

chineſiſche Dampfer „Leechong“ mit 300 Paſſa-
gieren an Bord in ſchwerem Sturm auf dem
Wege nach Hongkong auf Grund geraten und
geſunken. Wie verlautet, ſind ſämtliche Paſſa-
giere ertrunken.

Der bekannte RaketenwagenKonſtrukteur,
Max Valier, führte auf der Berliner Avus-
bahn vor Vertretern des Preſſe ſeine neueſte
Konſtruktion vor. Es handelt ſich um einen
Rückſtoß-Verſuchswagen, bei dem nicht wie bis-
her pulvergeladene Raketen, ſondern ein flüſ-
ſiger Betriebsſtoff, und zwar komprimierte
Kohlenſfäure zur Anwendung gelangt. Der
Vorteil des neuen Antriebsmittels beſteht
darin, daß der Führer nicht mehr der Pulver-
akete auf Gnade und Ungnade ausgeltefert
ſt, ſondern jederzeit die Herrſchaft über den
Wagen behält. Der Start erfolgte vollkom-
men mühelos, und unter mächtiger Rauchent-
wicklung fuhr der Wagen davon, ohne aller

Steuerbordſchaden des
Lloyddampfers „Kolumbus“.
Der Lloyddampfer „Kolumbus“ dockte

geſtern morgen an ſeinem Pier in Brvooklyn.
Vom Ambroſe-Leuchtſchiff bis zur Quaran-
täneſtation fuhr er nur mit der Backbord-
maſchine, da die Manövrierventile verſchmutzt
waren. Der Dampfer hat einen Steuerbord-
ſchaden erlitten, der hier ausgebeſſert werden
wird. Jm übrigen arbeiteten die Turbinen
vorzüglich.

Die Waſſerhofſe zerſtörk Häuſer.
Eine Waſſerhoſe, begleitet von Stürmen

und Schneegeſtöber, hat in der Ortſchaft Be
ziers bei Montpellier großen Schaden an-
gerichtet. Zwei alte Häuſer ſtürzten ein und
begruben die Bewohner unter den Trümmern.
Feuerwehr, Polizei und Militär leiſteten die
erſte Hilfe. Bisher wurden ſieben Tote und
elf Schwerverletzte geborgen. Es ſcheinen noch
einige Leute unter den Trümmern zu liegen.

Die beiden zwei Stockwerke hohen Gebäude
brachen ganz plötzlich unter furchtbarem Ge-
töſe zuſammen. Ueber zwanzig Leute wurden
unter den Trümmern begraben. Die Hilfe-
ſchreie der Unglücklichen waren weithin hör-
bar. Die Rettungsarbeiten, die wegen weite-
rer Einſturzgefahr ſehr ſchwierig waren,
wurden die ganze Nacht fortgeſetzt und ſind
noch nicht beendet. Man glaubt, daß der
wolkenbruchartige Regen der letzten Tage die
Häuſer ſo unterhöhlt hat, daß ſie der Sturm
dann zum Einſturz bringen konnte.

erreichen.Höchſtgeſchwindigkeiten zu
Dies lag jedoch auch nicht in der Abſicht des
Erfinders, der lediglich die Zuverläſſigkeit des
Wagens beweiſen wollte, was ihm zweifellos

dings

gelungen. Bei dem neuen Wagen, der voll
kommen ohne Federung iſt, befindet ſich der
Führerſitz in der Mitte. Vor dem Si nd
vier Stahlflaſchen mit Betriebsſtoff und hin-
ter dem Sitz, wie in unſerem Bilde deutlich zu
ſehen iſt, zwei Flaſchen untergebracht. Wie
es heißt, ſoll ee dem Erfinder bereits gelun-
P ein, den Duisburger Oberbürgermeiſter
Dr. Jarres, die Firma Thyſſen und eine Ber-
liner Kraftfahrzeugfirma für die Nutzbar
machung ſeiner Erfindung zu gewinnen.

dies Fräulein Charlotte Stahnke, Kaſſiererin
aus Berlin, Fräulein Junga aus Mensguth
in Oſtpreußen und Fräulein Teichert aus Rie-
ſenburg in Oſtpreußen. Alle drei Perſonen
konnten ihre Reiſe fortſetzen.

Die polniſche Meldung.
Es verlautet von polniſcher Seite, daß der

D- Zug Berlin--Jnſterburg bei der Einfahrt
in die Station Walden mit der Lokomotive
und vier Wagen entgleiſt ſei. Dabei ſeien 15
Perſonen leicht verletzt worden, in der Haupt
ſache Paſſagiere des ſogenannten offenen Zug-
teiles, der dem Reiſeverkehr DeutſchlandPo-
len diente, während die geſchloſſenen, für den
Tranſitverkehr beſtimmten Wagen unverſehrt
blieben. Ernſtlich verletzt ſei nur das Perſo-
nal der Lokomotive. Die Verletzten konnten
mit dem Erſatzzuge die Fahrt nach Deutſch
Eylau fortſetzen. Der Verkehr zwiſchen Weißen
höhe und Nakel werde bis auf weiteres ein-
gleiſig durchgeführt.

Das Fernrohr des Kolumbus.
Die zu der Jnſelgruppe der Kleinen An

tillen gehörende, in engliſchem Beſitz befind-
liche Jnſel St. KittsNevis gedachte den Ent-
decker Amerikas, Kolumbus, dadurch zu ehren,
daß es Briefmarken mit ſeinem Bilde heraus-

gab. Dem Künſtler, der die Marken entwarf,
unterlief jedoch das Malheur, daß er prompt
Kolumbus an Bord ſeines Schiffes darſtellte,
wie er mit dem Fernrohr ben Horizont nach
dem neuen Feſtlande abſucht. Der gute Mann
hatte vergeſſen daß das Fernrohr erſt ein
halbes Jahrhundert nach Kolumbus erfunden
worden war.

-—m=m—

Gukmann hak ſeine erſte
Frau vergiftet.

Nach einer Meldung aus Schwedt an der
Oder hat ſich der Verdacht, daß der Zahnarzt
Dr. Gutmann auch ſeine erſte Frau ermor-
dete, jetzt außerordentlich verſtärkt. Die Frau
war nach den Ausſagen des Arztes Mor-
hiniſtin und es hat ſich herausgeſtellt, daß
ich Dr. Gutmann bei einem Apotheker Mor-

phium beſtellt hatte; eine Jnjektion mußte
zum baldigen Tode führen, da dem Mor-
phium noch andere Stoffe beigemengt waren.
Dieſes Gift habe Gutmann ſeiner Frau ge-
geben, ohne ihr zu ſagen, daß es todbringend ſei,

Eine Unkerredung mik Wilhelm II.
Die Londoner Zeitung „Evening Standard“

veröſſentlicht ein Jnterview ſeines Mit-
arbeiters Bruce Lockhardt mit dem Kaiſer in
Doorn. Der Journaliſt hat dem Kaiſer ſchrift-
lich neun Fragen vorgelegt, auf die dieſer
ebenfalls ſchriftlich antwortete. Die Antworten
e Kaiſers laſſen ſich kurz dahin zuſammen
aſſen:

1. Jch habe nur Gutes über das Ver-
halten der britiſchen Truppen im
beſetzten Gebiet gehört. Sie haben ſich wie
Soldaten einer ziviliſierten Nation und einer
wohldiſziplinierten Armee benommen.
2. Die Vänſtigen Beziehungen zwiſchen Deutſch

land und England?
Jch hoffe, daß dieſe beiden großen Völker

den Tag erleben werden, an dem ſie gemeinſam
den Pfad der Freundſchaft gehen werden, zum
Wohle aller europäiſchen Völker.

3. Muſſolini hat Ordnung in ſein Land
gebracht. Jtalien iſt ein Land des Friedens
und der Arbeit geworden. Das iſt Muſſolinis
Verdienſt.

Ein wirklicher Mann.
4. Als den beſten demokratiſchen Kopf in

Europa betrachte ich Bernh. Shaw auf Grund
ſeines neuen Dramas „The Applecart“ („Der
Kaiſer von Amerika“).

5. Mein Vorwort zu den
„Briefen der Kaiſerin Friedrich“

hat mir zahlreiche Briefe aus England ge-
bracht. Die darin geäußerte Zuſtimmung zu
meinem Standpunkt, daß Familienenthüllun-
gen, ſelbſt wenn es ſich um einen im Exil
lebenden Monarchen handelt, eine gewiſſe
Grenze nicht überſchreiten ſollen, waren Be
weiſe großer Ritterlichkeit.

6. Die Verſion, die Karl Fr. Nowak, in
ſeinem Buch: „Das dritte Deutſche Reich“ von
der Entlaſſung des Fürſten Bismarck gibt, iſt

in jeder Einzelheit authentiſch.
Das bezieht ſich auch auf die Epiſode Bismarck-
v. Lucanus; denn der frühere Chef meines
Zivilkabinetts hat mir das Vorkommnis wört-
lich ſo beſchrieben, wie es in Nowaks Buch ge
ſchildert wird.

7. ch habe Nowaks Buch nicht beeinflußt.
8. Ja, ich vermiſſe meine Bewegungsfreiheit

und beſonders meine früheren regelmäßigen
Seereiſen.

9. Die Religion iſt für alle Völker und Ge-
ſetze Gottes Geſetzbuch für alle Ewigkeit. Ein-
zelne, Menſchen oder Völker, können es bis-
weilen wohl übertreten; aber Gott bleibt ewige
Grundlage, ohne die die Menſchheit zugrunde
gehen muß.
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30 Waggons
verdorbene Weihnachktsgänſe.

Rußland liefert ſchlechte Ware.
Jn den letzten Tagen ſind über Königsberg

56 Waggons ruſſiſche Gefriergänſe in Berlin
angekommen, von denen durch Beamte der
Gefundhei! spolizei jetzt 30 Waggons beſchlag-
nahmt worden ſind, da das Fleiſch der ſogen.
Ruſſengänſe ſich in einem Zuſtand befand, der
eine Gefahr für die Allgemeinheit bedeutet
hätte. Auch im vorigen Jahre ſind 400 Wag-
gons dieſer Ruſſengänſe angehalten worden.

Die zuſtändigen deutſchen Jnſtanzen wollen
mit den ruſſiſchen Stellen jetzt ernſthaft über
eine Regelung und Umgeſtaltung der Gänſe-

einfuhr nach Deutſchland verhandeln. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß die hochwertige ruſſiſche
Ware nach England, Norwegen und Schweden
geht, während die geringere Qualität für den
deutſchen Jnlandmarkt beſtimmt iſt. Jnter-
eſſant iſt übrigens, daß Berlin in dieſem Jahre
einen Rekord im Verbrauch deutſcher Weih-
nachtsgänſe aufgeſtellt hat. Aus dem Oder-
und Waribebruch ſind in dieſem Jahre für
Berlin und Mitteldeutſchland rund eine Mil-
lion Gänſe geliefert worden, von denen nicht
weniger als 620 000 Stck. für GroßBerlin be-
ſtimmt waren.

Die ſibiriſche Goldader und
das gläuvbige Konſorkium.
Die Ermittlungen in der Affäre des ehe-

maligen Jntendanturſekretärs Gerhard von
Redziewſki, der, wie berichtet, für eine an-
geblich von ihm entdeckte Goldader in Sibirien
zahlreiche deutſche Kapitaliſten finanziell inter-
eſſiert hat und vor einem Monat ſpurlos aus
Berlin verſchwand, haben aufſehenerregende
Ergebniſſe gezeitigt.

Redziewſki hat offenbar mit einem Kon-
ſortium von Eingeweihten zuſammengearbeitet.
Sein Vertrauter war der Jngenieur Ramm
aus Wien, mit dem er wiederholt in Sibirien
geweſen iſt. Beide ſollen dann 60 Pfd. Gold
bis an die Grenze gebracht und dort einem
Schuenler anvertraut haben. Ramm iſt von
einer Reiſe mit dieſem Schmuggler nicht
zurückgekehrt. Auch der Schmuggler iſt ver-
ſhwunden. Da Redziewfſki ebenfalls auf ge
heimnisvolle Weiſe verſchollen iſt, ſind nun
drei in die Affäre verwickelte Perſonen ver-
ſchwunden. Das Kapitaliſtenkonſortium, mit
dem Redziewſki arbeitete, iſt feſt davon über-
zeugt, daß die Goldader wirklich beſteht.

Der Amokläufer mit der Flinke.
Aus Cameron in Texas wird gemeldet:
Ein Amokläufer, ein Farmer namens An-

ton Hübner, der mit einem Repetiergewehr
bewaffnet war, erſchien an der Tür eines
Autogagentur und ſchoß von hier aus auf jeden,
der in Sicht kam. Durch die Schüſſe wurden
der Autohändöler und ein Poliziſt getötet und
der Sheriff verwundet. Schließlich wurde
der Farmer erſchoſſen. Die Schießerei dauerte
20 Minuten.

Bei 70 km aus dem Zuge
geſtürzk und gut davon-

gekommen.
Zwiſchen Potsdam und Werder bei Berlin

ſtürzte abends aus einem D- Zug der Ober-
kellner Joſef Schwebs aus dem Speiſewagen.
Es wurde die Notbremſe gezogen; aber als
das Zugperſonal die Bahngletſe abſuchte, kam
ihm der herausgeſtürzte Oberkellner bereits
entgegen. Er hatte nur geringe Haut-
abſchürfungen und einen Bluterguß im Ellen-
bogen davongetragen. Der Zug lief im Augen-
blick des Unfalles über 70 Kilometer



Schloß gartensalon
am 12. 3anuar 1930

Musfk-Abend
mit Werken klassischer Meister für
die Jugend und die KindersInfonſe
von 30s. Havden. Ausführende:
Hugo Roye, staatl. ak. Privatmusik-

derlehrer, mit seinen Schülern
Unter-, Mittel- und Oberstufen.Programm und Einlaßkarten 75 Pfg.
bei Pouch und Stollberg.

19 Uhr

Verein für Heimatkunde e. V.
Familienabend

27. Dezember, abends 8 Uhr,
im „Alten Deſſauer“

19 e Uhr

Verein ehem. 36er.
1. Feiertag

16 Uhr
„Prinzeſſin

Aulerliebſt“
20 Uhr

S Frühſchoppen im Kyffhäuſer. H. Vater ſein dage
gperetienſd n v Große Sixtlstraße

eat. Lelpz. 1. u.Junggesellen en tet„Jn der W SWeihnachten Johannisnacht“.
J 5Holtieteret Früdscuondenbonzart

Heiligabend erhält jeder Gast ein Geschenk händler.“
An beiden Feiertagen ab Il Uhr Frühkonzert l Nachm. von 4 Uhrschauſp elhaus, Lelpz.

r UnterhaltAm 2 und 3. Sag tapfere mer 3 uns eFunkenburg ehe n umoristische Einlagen
Flofte Hauskapelle! Neueste Schlager! Komödlenhaus, Leipz. h Bürgerhof

Tanz frei 16 Uhr h 1. Weihnachtsfeiertag, Anfang 16
Es ladet freundlichst ein Bruno Knoche

Wer ſparen will an gnſeraten der
wird nur felner Firma ſchaden!

cCGDCCCEDD

„Schneew.ißchen
und Roſenrot.“

20 Uhr
„Das ſüße

J

Die e
Die toten Augen

Die Zaubverſlöte
Altes Theater, Leipzig

Geheimnis“

nipehenwerteen e eher
ZUnion Theater

„Frohe Feſttage
Der galante Abenteurer

unſers Jahrhunderts

Harry
in dem neueſten FilmUnterhaltungs- Konzert.

DirektionLichtſpielpalaſt sonneg

e A. DechantAuswäürtige Vir bringen 2 ſchöne Weihnachtsprogramme
T h e g te r und wünſchen unſern werten Beſuchernder Liebling desProgramm für Breite Str „[chank wirtſchaft Lya Marg Pubitums P
Mittwoch: An beiden Feiertagen von Liner neuen Prachtrolle unter der

ätadtiheoter t (zue 17 Uhr ab das beliebte Weiſterregie: Friedrich zelnlt
r Mary Lou

Neues r n Sotthardistr. 22
„Kindertanzwor- An beiden Feiertagen

15 her von 11--1 Uhrer Frühſchoppen Konzert
Waffenſchmied Nachmittags ab 5 Uhr große

Unterhaltungs Muſik
Vorzügliche Küche, gepflegte Getränke.
Freundlichſt ladet ein
Kurt Mahler und Frau.

Goldner Hahn „Du ſollſt die Kaiſerin
meines Herzens ſein.“

Außerdem gutes Beiprogramm.
Anfang 3, 5* und 8 Uhr.

e

t

dieſes Jahres

iel

Männer ſo ne
ohne Beruf

Außerd. luſtiges Beiprogramm
Am 2. WeihnachtstageJu enbvekitelung! à iſereg: 4, 58*), und 8 Uhr.

Dir. O. Kleinhanns. Fernspr. 28385.

Schenken Sie
sich und Ihren Lieben die

schönste festfreude
durch den Besuch der imposanten

(arlett-fesfsplele

10 internationale Attraktlonen

1. und 2. Feiertag

Roland

e nd 20 UhrKapareit
I Es ist mir gelungen, ein erst-
S klassiges dezentes Programm mit

I folgenden Kräften zu bringen.Herr Paul ter Meer, Humorist, Stimmungs-

Weltnadten u Batshellen:
Feilertag

f2 bis 15 Uhr Gedeck 2 Mk.
Klare Ochsenschwanz Suppe J

Junges Masthähnchen

mit Kopfsalat in Bu
Ananas-Bombe

2. Feiertag
12 bis 15 Uhr Gedeck 2 Mk.

lerzogin-Suppe

Prager Saftschinken
rgunder garniert

Chocolade-Creme

Reichhaltige Abendgerichte
Nachmittags und Abends vornehme

Sivester- M e
ab 20 Uhr Gegeck 4 Mk.

Unterhaltungsmusik
i

(ohne Vorgericht 3.50 Mk.
Medaillons von Gänseleber in Madeira-Gallert

Mock-Turtle-Suppe G Karpfen blau mit Butter und Meerrettich
Rehkeule nach St. Hubertus Dunstobst G AMocca-Parfait

Ergebenst OTTO RYSSEPL.
E. B. Tischbestellungen rechtze tig erbefent i

W S

1930
FAriRPBREIS VO

REISE I 22. MARZ- 8

KOos TENLOSSE

Verfretundg: wierrriedrichSchuſtze, San
Fernruf 864 865

r e
RM 0

Gotthardtstraße 38

N

A RBEISE I 13. APpRils 30 APRIL
Eis T 4 MA 20 MEis V 4. N. [8Es V 2. O 19 500REISE V 22 VII 6AGUST

AVSKVNFT VNO OBRVCRSACHHEN bVUBCH o
HAMBURG SDAMERIKAMISCHE
DAMPFSCHIFFFAHRTS GESEIISCHAFT

HAMBSURG 6 tiorz8R C 8
e burg

kgeschäft

macher, Herr Walter Grosch, bunter und
moderner Komiker, Frl. iwy Saska, Ung.
Tänzerin, Fil. Senta Montl, Stimmungs-
Soubrette. Nur am l. Feiertag

frühschoppen- Konzert2. Feiertag Konzert und Tanz
Zu allen Veranstaltungen laden ergebenst ein

F. Schönfeld und Frau.

Auch Sie werden ſich zu den Feier-
tagen wohlfühlen im

Hotel „Alter Deſſauer
Dammſtraße 6

denn die Speiſen und Getränke in
bekannter Güte während der
Feiertage als Spezialität „Kulm-
bacher Bockbier“ und das
Anheimelnde meiner Räumlichkeiten
laſſen Sie Jhre eigene Häuslichkeit
nicht vermiſſen.

Hermann Lehmann.
Fee. ezu Weihnachlen

ein in Spaziergang nach dem altbekannt.

ſie haus Meusehat e

Am 2. Feiertag, ab 4 Uhr

B alim u s i k
bei voller Beſetzung.
Kaffee in bekannter Güte.
Gut gepflegte Biere.Ir. Silveſterfeler mit überraſchung
Paul Schneider.

0o080080

Weihnachtswunſch!
Suche liebes Mädel oder junge Witv e

von 18 bis 26 Jahren als Frauchen
(am liebſten vom Lande). Einfacher, lieber
Charakter Bedingung (nicht übermäßig

Z groß und ſchlank). Bin Jngenieur, in guter
S Stellung, mittelgroß, gut ausſehend,

34 Jahre alt.
Freundliche Zuſchriften, auch von Vor

wandten, unter T. 1462 an die Weim.
Zeitung, Weimar, erbeten.

90000000060000

ab 4 Uhr nachm.

Konzerte
Am 3. Feiertag

Ragout fin

Vornehmer Tanzabend

Auserwählte Eisſpezialitäten Fleiſchbrühe

n Caké Mersehure

Großes FrühſchoppenKonzer!

Komische Oper in 3

statt.

Aufzügen
von Albert Lortzing

findet am Sonntag, den 5 Januar 1930,
bedeutend ermäßigten Theaterkarten- und Fahrpreisen

Verkauf am 30. und 31. Dezember 1929
an den bekannten Ausgabestellen.

Die nächste fremdenvorstellung im Stadttheater Halle

„Zar und Zimmermann“

15 Uhr, bei

Niederbeuna „Zum Bahnnokf,,
I. Feiertag abends 8 Uhr

Theateraben d
Zur Aufführung gelangt:

„Antons Abenteuer
„Schruppke kommt Ferner
„Am Ortwo meine Wiege stand

2. Felertag ab 7 Uhr Baa l

Es laden ein Der Vorstand. Der Wirt.

Neumark
Gastnaus Schumann (Thuringia)
Ersten Feiertag ab 8 Uhr

heateraben c
Z weiten Feiertag ab 7 Uhr

Weinnachts ball
An beiden Tagen im Café

Küns tler konzert
Spezialität Kulm-Klavier und Cello

hbacher Reichelbräu. Dortmunder Pilsner
und Schoppenweine.

basthaushunstedt
Am 2. Feiertag, vonS abends 8 Uhr ab

Dnäntgen
Dazu ladet ergebenſt ein
Der Wirt.

IIIJlDdoſ
Am 2. Weihnachtsfeiertag
nachmittags von 4 Uhr ab

auroßer Weihnachts- Ball
Freundlichſt ladet ein
Der Wirt, A. Conrad.

I

Schkopau „Zum Kaiser“
Zu den an beiden Feiertagen von
3 Uhr an stattfindenden

w. Weihnachts bali
ladet freundlichst ein
Der Wirt Louis Berger.

Gasthaus zum Raben Schkopau
Srster Feiertaq Bunier-Weinnachtsabend und Tanz

Anfang 6 Vh

Voranzeige!
Zweiter Feiertag großer Ball Anfang 4 Ohr

12 Januar Preismaskenball

r

sowie à

Allen
unſeren

ein recht

Merſeburger

Tageblatt
G. m. b. H

22222
S

lieben

Inſerenten und

Abonnenten

frohesgFeſl

1000 de von

Herren
wiſſen es noch nicht

wo man ſich aut u.
billig kleiden kann

z Atmann
Leipzig

Preußergäßchen9!
gegenüber Altgoff
Sie finden bei mir
auterha't. faſtneue
Maß- Garderobe

JacheiSmoking
„rack- Gehrock

Anzüge Ulſter
Paleſots niw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend vellig
Preiſ. Vorzeiger
d. In erats begom.

bei Kauf eignes
niugs od. M'ont
3 Mark vergütet.

Ausſchneiden

Entnehmen Sie rechtzeitig Eintritts-
karten im Vorverkauf ab 11 Uhr

un unterbrochen.

An beiden felertagen ab 4 Uhr
das gesamte Programm
zu klein, Preisen. 0.50 bis 2.50 Mk.

Jeder Erwachsene 1 Kind frei.

sannnnni Halle a S-

W G
Im neuen herrlichen Gewande

größte Sehenswürdigkelt Halles.
Welhnachten

2 Peichswehrkonzerte
,4 und s Uhr im

Kapelle des l. Batl.
am l. PFeiertag

oben Festsaal
nf.-Rgt. Nr. 12, Dessau

Musikmeister Georg Huber.
musik Blasmusik

en e
Leitung:
dtreich-

Groß Weinnachtskonzert

Festsaal Bergkapelle Leitung:
beliebte Weihnachtspotpourri

Unterhaltungskonzerte
an beiden Feiertagen bei freiem Ein-
tritt im biauen Saal und im neuen
Kaffee Restaurant (I. Etage)

J Weihnachtsmorgenfeier
am 2. Feiertag 11 Uhr i. Bühnen'estsaal

eins Bergkapelle Leimeister Senretein an ch

4 Uhr Tanztee
am 2 Feiertas im bauen Sast, die
intimste Tanastätte im japanisch. Stäl.

Weihnachtsballfest

erstklassige Tanzkapellen.
reichhaltige Speisekarte, gut-

gepflegte Biere, Weine erster Firmen
retertag:

am 3 Feiertag 4 Uhr im großen
Musikdirektor Teichmann U. a. das

Gesangsabteilung des z 77

am 2. Feiertag in deiden Sten weil

Halle a.
Modes i EATER

a

We hpachtg-Fegvpieplan!

11 Uhr vormittagsfrüdschoppen wit Vorstellung

4 Uhr nachmittags
4Udr-ſee mit Vorgtellung

8 Uhr abends:
bala-Vorztellung

dargesteiltt von Dir. Ferry Rosen
Willy Haongch Rot Sandor

2 Grazietlas
Iafeuette, das Lichtwunder
Fritzi so 2 Hantons
Der Vorverkauf für Silvester hat

begonnen, Telefon 256 91

Fröhlche Weihnachten

wünſchen

dir. Ferry Roſen
und Fran

Modernes Theater
Halle a. S.
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